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nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Demotvatie oder Autokratie? 


Ein Geſchehen von geſchichtlicher Bedeutung für die 
polniſche Republik iſt in den letzten Tagen dieſer Woche 
in Warſchau vor ſich gegangen. Zum erſtenmal iſt im 
wiedererſtandenen Polen der Oberſte Staatsgerichtshof 
zuſammengetreten, um zu entſcheiden, ob das mit Füßen 
getretene Recht wieder zur Geltung kommen, oder ob der 
Wille eines Einzelnen für die Geſchicke eines 30⸗Millionen⸗ 
Volkes maßgebend ſein ſoll. Zwei ſich entgegengeſetzte 
Anſchauungen über die Staatsführung ſtehen ſich im 
Czechowicz⸗Prozeß gegenüber: das den Willen des Volkes 
darſtellende Parlament einerſeits und der auf Befehl des 
ausgeſprochenen Gegners des Parlamentarismus Joſef 

Pilſudſti eines Geſetzesbruchs ſchuldige Miniſter Czechowicz 
andererſeis. Und der Prozeß, der unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen auch einen normalen Verlauf genommen hätte, 
wird infolge unſerer objłuren Verhältniſſe zu etwas 
Widerſinnigem. Ueber einen von Pilſudſkti, dem Ber: 


lörperer der phyſiſchen Macht im Lande, der ſich ſelbſt als 
der größte Mann Polens bezeichnet und als über allen, 


Geſetzen ſtehend betrachtet wird, angeordneten Geſetzes⸗ 
bruch ſoll der Staatsgerichtshof das Urteil fällen. e: i 
40 Und hier tritt gerade das Widerſinnige unſeres Re⸗ 
gierungsſyſtems zutage. Czechowicz, der laut Geſetz ver⸗ 
antwortliche Miniſter für alle Staatsausgaben, wird 
wegen Ueberſchreitung ſeiner Vollmachten zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, verſchanzt ſich hinter Pilſudſti, da er dieſen 
höher als alle Geſetzgebung des Landes fret und lediglich 
deffen Befehl getreulich erfüllt haben will. Mit der Gr. 
füllung des Willens dieſer Einzelperſon glaubt er ſich von 
leder geſetzlichen Verantwortung befreit, während Pilfudjti 
wiederum dank ſeiner Machtſtellung es ſich erlauben zu 
können meint, der gewählten gejehgebenten Körperſchaft 
das faktiſche Recht zur Ueberwachung der Geſetze abzu⸗ 
ſprechen; derſelben Körperſchaft, von der er ſich den bluti⸗ 
gen Majumſturz durch feine Wahl zum Staatspräſidenten 
legaliſieren ließ. l 
Wollte man ebenſo wie Marſchall Pilſudſti eine Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit unter Umgehung der Para- 
graphen beż Geſetzes ſuchen, jo müßte gerade er, als der 
moraliſch Verantwortliche, zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 
den „Doch ijt dies, wie ſchon erwähnt, bei unſeren Ver⸗ 
hältniſſen einfach unmöglich. Sehr treffend hat dies Abg. 
Liebermann in ſeiner Anklagerede geſchildert, indem er 
ausführte: Na 
„Die rechtliche Verantwortlichkeit Marſchall Ril 
ſudſtis in Polen bedeutet ein Hirngeſpinſt und eine 
Utopie. Er iſt eine zu weit hervortretende geſchicht⸗ 
liche Geſtalt, als daß er ſich im Rahmen einer ſolchen 
Verantwortlichkeit bewegen könnte. Ueber ihn wer⸗ 
den nicht aus 13 Männern zuſammengeſetzte Tribu- 
nale zu Gericht ſtehen; das Urteil über ihn werden 
Millionen, wird das ganze Volk, wird die kommende 
Generation, wird die Geſchichte ſprechen. Die Budget- 
überſchreitung ift in der hiſtoriſchen Tätigkeit Pil- 
udſkis nur eine Epiſode einer Einzelheit, ein Aus⸗ 
druck dieſes feines grundsätzlichen Gedankens, daß er 
in ungefrónter Souverän im Volle jei, dieſes Ge- 
dankens, in Verfolg deffen er über Eiſen und Blut 
und ſeine Untergebenen, über Knochenbrechen und 
Maſchinengewehre gehen.“ . 
Da der Prozeß alſo eine Entſcheidung über die Maß⸗ 
gabe des Willens einer phantaſieumwobenen geſchichtlichen 


GBeeſtalt, die gleichzeitig die phyfiſche Macht des Landes bar- 


elt, und des Rechts der Volksvertretung bringen ſoll, ſo 
i die Bedeutung deslelben eine viel tiefere, Die Eut⸗ 
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ſcheidung wird bis an die Grundjeſten der Staatsform] Czethowitz — Direktor der Agrarbant. 


beranreichen, fie. wird zeigen, ob die Demokratie oder die 
Autokratie in unſerem Lande herrſchend iſt; ſie wird 
zeigen, ob das Recht des Volkes auch weiterhin mit 
Füßen getreten und nur der Wille der Mächtigen reſpek⸗ 
tiert werden Soll. D. H. 


Warſchau, 28. Juni. Der Direktor der Landes⸗ 
‚agrarbant, Taddäus Sulowſki, ſoll an Stelle des Präſi⸗ 
denten dieſer Bank, Senator Stecki, berufen werden. Den 
freiwerdenden Direktorpoſten wird der frühere Finanz⸗ 
miniſter Gabriel Czechowicz übernehmen, und zwar bes 
reits in den allernächſten Tagen. 


Der Czechowicz⸗Prozeß. 


Die Reden der Ankläger Dr. Bieracii und Wyrzhtowſti. 


3. Verhandlungstag. 

Die geſtrige Sitzung des Staatsgerichtshofes wurde 
um 10.15 Uhr vormittags eröffnet. Präſident Supinſki 
erteilte ſofort nach Eröffnung dem Abg. Dr. Pieracki 
das Wort, der ebenſo wie Abg. Dr. Liebermann und Abg. 
Wyrzylowſti die Anklage vertritt. Abg. Dr. Pieracki 
führte etwa folgendes au: TE 

„Ich kann nicht umhin, dem Herrn Präſidenten des 


Staatsgerichtshofes meinen Dank dafür auszusprechen, daß 
er geſtern unmittelbar nach der Rede des Rechtsanwalts 
Paschalſti die Verhandlung auf heute vertagt hat. Der 


Herr Verteidiger hat geſtern mit einer ſolchen Fülle von 


Tatſachen, Zitaten, Vorwürfen und Inſinuationen aufge⸗ 


wartet, daß, wenn er, wie er behauptete, wirklich anfangs 
Nr Rede ratlos war, jo war ich nach ſeiner Rede voll⸗ 


I ſtändig betäubt und ich hatte eine spocie Zeit nötig, um 


durch den Wuſt noch einmal hindurchzukommen und den 
Kern herauszufinden. Seine Rede war erfüllt von Akzen⸗ 
ten götzendieneriſcher Ekſtaſe gegenüber der Perſon des 
Marſchalls Pilſudſki, ſowie von Momenten politiſcher 
Natur. Wir hatten den Eindruck, als wollte uns der Herr 


Verteidiger um jeden Preis auf das politiſche Gebiet hin⸗ 


ausführen, weil er augenſcheinlich zu wenig ſachliche 
Argumente hatte. Ich werde dieſer Spur nicht folgen, 
weil der Gerichtssaal nicht als geeigneter Ort hierzu erz 
ſcheint. Ich muß aber einige Vorbehalte machen. Der 
Verteidiger wollte uns untereinander entzweien. Er hat 
irgendeinen Faden gegenſeitigen Verſtändniſſes unter uns 
erkannt und auch vielleicht erfaßt, aber er konnte nicht 
verſtehen, daß unſere Parteizugehörigkeit hier eine unter⸗ 
geordnete Rolle ſpielt, denn wir treten hier als Repräſen⸗ 
tanten des ganzen Sejma auf. Wir hörten Worte z. B., 
daß wir angeblich irgendeine Erbſchaft antreten wollten, 
und daß wir froh wären, wenn es uns erlaubt wäre, den 
kleinen Finger des Herrn Marſchall Pilſudfki zu drücken. 
Das entſpricht nicht den Tatſachen. Wir wollen gar kein 
Erbe mit deſſen Aktiven und Paſſiven, wir drängen uns 
nicht an den Herrn Marſchall Pilſudſki heran, weil wir, 


Herr Verteidiger, nicht Euren Schaden wollen, die Ihr 


im Schatten ſeiner Perſon ſitzet und dieſe Perſon zur 
Achſe Eurer ganzen Wirkſamkeit gemacht habt. 
Die Bedeutung des Budgets. 

Jedes größere Geſchäft beſitzt ein Budget, auch der 
Staat beſitzt ein ſolches. Zu allen Zeiten war das Geld 
nicht nur das Maß des Wertes, ſondern auch das Maß 
der Einnahmen und der Bedeutung. Und wenn ſich irgend⸗ 
ein Volk vom Joche eines Tyrannen befreite, ſo hat es 
immer zunächſt nach dem Recht des Disponierens über 
das Budget gelangt. Die Heimat des Budgetrechts im 
neuzeitlichen Sinne ijt England. Ich braufge keineswegs 
ein penſionierter Sozialrevolutionär zu ſein, um feſtzu⸗ 
ſtellen, daß in der Tat viel Blut vergoſſen worden iſt, bis 
den Völkern das Budgetrecht verliehen wurde. Aus Eng⸗ 
land über Frankreich iſt es unter ſchweren revolutionären 
Kämpfen fait in alle Staaten des europäiſchen Kontinents 


gelangt. Aber es beſteht ein gewiſſer grundſätzlicher Unter⸗ 
ſchied, deſſen — was Wunder? — man ſich auf der Gegen⸗ 


ſeite nicht bewußt iſt. Während im engliſchen Budgetrecht 


fünf Achtel der Einnahmen und ſechs Siebentel der Aus⸗ 


gaben des Staatshaushalts feſt und danernd erſcheinen 
und nur der Reſt Aenderungen unterzogen oder zum 


x 


Finanzminiſter Czechowicz vor dem Stantsgerichtshof. 


ſchen Geſetzgeber eine weitergehende Kontrolle vorbehalten. 
Auch wir jind dieſen Spuren gefolgt. Das Budgetrecht ift 


bei uns die 
Wirbelſäule 


des Parlaments, nicht nur deshalb, weil es die Möglich 
keit verleiht, die Wirtſchaft zu kontrollieren, ſondern auch 
deshalb, weil ſeinetwegen das Parlament zuſammen⸗ 
treten muß und dieſem die Möglichkeit gibt, überhaupt zu 
regieren. Ein Parlament, das auf eine Beſchneidung 
ſeiner Budgetrechte eingehen würde, begeht Selbſtmord 
und würde nur eine nebenſächliche Beratungskörperſchaft 
fein. : | 
Das Finanzgeſetz. 

Dr. Pieracki erläutert ſodann das Finanzgeſetz vom 
Jahre 1927 und unterſtreicht, daß namentlich auf den 
Dispoſitionsfonds des Miniſterrats (gemäß dieſes Ge⸗ 
ſetzes) keine Uebertragungen erfolgen konnten. Redner 
knüpft ſodann an die Beratungen der Haushaltskommiſſion 
im September 1926 an, bei welcher Gelegenheit Herr 
Klarner die Budgetüberſchreitungen als Folge der Wirt⸗ 
ſchaft mittels Proviſorien bezeichnet und dieſe Wirtſchaft 
als ein Unglück darſtellte. Auf der gleichen Sitzung habe 
der Abgeordnete Michalſki den Antrag geſtellt, der Finanz⸗ 


miniſter ſolle nach franzöſiſchem Vorbild nicht nur mora⸗ 


liſch, ſondern auch materiell für alle Ueberſchreitungen ver⸗ 
antwortlich ſein. Am 11. Dezember 1926 erneuerte der 


„Abgeordnete Michalſki dieſen Abänderungsvorſchlag zum 


Finanzgeſetz und Herr Czechowicz habe daraufhin geſagt: 
ein Finanzminiſter ſei immer verantwortlich auch ohne 


formellen Vorbehalt. Sechs Tage ſpäter wurde ein an⸗ 


derer Antrag von der Kommiſſion gebilligt und vom Sejm 
angenommen, daß die Eröffnung von Krediten nur auf 


Antrag des Finanzminiſters beſchloſſen und nicht 


genehmigt bezw. beſtätigt werden könne, wie es früher im 
Geſetz hieß. Für die Beobachtung dieſer Beſtimmung ſei 
der Miniſter im Sinne des Finanzgeſetzes perſönlich 
haftbar. ö ; 


Sodann „jod Di Wieracti über das Weſen ber 


Opłata pocztowa uiszczona ryczaltem 
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Nachtragskredite, bie Art der Bewilligung dieſer Kredite, 
über die Rechte des Finanzminiſters und über das Schick⸗ 
ſal der Nachtragskredite uſw. und ſchloß mit dem Appell 
an den Staatsgerichtshof, er wolle durch ſein Urteil zu 
erkennen geben, daß in Polen Geſetz und Recht gebietet. 

Nach Dr. Pieracki ergriff Abg. Wyrzykowſki 
das Wort zu einer dem Umfang nach viel kürzeren Rede, 
die er im Sinne ſeines Vorredners ausklingen ließ. 

Nach einer kurzen hierauf anberaumten Unterbrechung 
kam Abg. Dr. Liebermann wieder zu Wort, um die 
von Rechtsanwalt Paschalſti gegen ihn perſönlich gerich⸗ 
teten Angriffe gebührend zurückzuweiſen. Abg. Dr. Lieber⸗ 
mann erklärte, er fei gewöhnt, das Trommelfeuer des 
Sanacjalagers über ſich ergehen zu laſſen, jener Leutchen, 
die es ihm niemals verzeihen werden, daß er, der Mit⸗ 
kämpfer Pilſudſkis, dieſem nicht mehr Gefolgſchaft leiſte. 
Nicht er habe fih von Pilſudfli entfernt, ſondern Pilſudſki 
habe ſich von der Demokratie abgewandt und habe ſeinen 
alten Idealen den Abſchied gegeben. Sobald Pilſudſki 
vor der Demokratie die Waffen ſtrecken werde, dann werde 
er und alle ſeine Freunde ihm wieder gern und freudig 
Gefolgſchaft leiſten. 

Um 8.30 Uhr abends, nach einer kurzen Unter⸗ 
brechung, wurde zur Formulierung der Fragen geſchritten, 
die der Staatsgerichtshof in ſeinem Urteil zu beantworten 
habe. Gegen 9 Uhr wurde abermals die Sitzung unter⸗ 
brochen. Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurden 17 
Fragen verleſen, die die Schuld des früheren Finanz⸗ 
miniſters betreffen. Zu dieſen Fragen brachten ſowohl 
die Ankläger, als auch die Verteidigung Anträge ein. In 
ſpäter Nachtſtunde wurde die Sitzung auf heute vormittag 
10 Uhr vertagt, ſo daß die Urteilsverkündung trotz des 
Feiertages in der Mittagsſtunde erfolgen dürfte. 

— TA 


Amerika zur Seeabrüſtungskonſerenz 
bereit. 


Neuyork, 28. Juni. Wie aus Waſhington ges 
meldet wird, ſoll Botſchafter Dawes dem engliſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Macdonald mitteilen, daß Amerika be⸗ 
reit fei, an einer See-Abrüſtungs⸗Konferenz teilzunehmen, 
gleichgültig, ob es ſich um eine Sonderkonferenz der beiden 
Länder, oder um eine Konferenz unter dem Völkerbund 
handele. 


Ein litauiſcher Grenzbeamter erichießt 
i einen polniſchen Bauern. 

Wilua, 28. Juni. Im Grenzrayon von Wizajny 
hielten geſtern litauiſche Grenzſoldaten eine Gruppe pol⸗ 
niſcher Landwirte an, die auf Grund ſogenannter Grenz⸗ 
bodenkarten die Grenze überſchreiten wollten. Die Bauern 


wurden einer eingehenden Reviſion unterzogen, wobei 
einer derſelben beleidigt worden iſt. Der Beleidigte gab 


dafür dem einen der Grenzſoldaten eine Ohrfeige, wofür 
dieſer das Gewehr ahlegte und den Bauern niederſchoß. 
Der Getötete heißt Wladyslaw Pietruczkiewicz. 


Nüttlehr der ſchwediſchen Ozeanflieger. 


Kopenhagen, 28. Juni. Die ſchwediſchen Ozean⸗ 
flieger kehrten etwa eine Stunde nach dem Start bereits, 
wieder nach Reykjavik zurück, angeblich, weil der Motor 
immer noch nicht zuverläſſig genug arbeitete. Der Motor 
ſoll nun noch einmal vollſtändig überholt werden. In 
Reykjavik hatte man den Start als endgültigen Verſuch 
zur Erreichung Grönlands betrachtet, während die Flieger 
ſelbſt nur von einem Probeflug ſprachen. Am Sonntag 
ſoll ein neuer Startverſuch unternommen werden. 


Schweres Flugzeugunalüc. 


Neuyork, 28. Juni. Ein Verſuch, den Dauer: 
flugrekord zu brechen, endete mit einem ſchweren Unglück. 
Zwei amerifanijhe Fliegerinnen, die geſtern aufgeſtiegen 
waren, ſtürzten heute früh ab. Die eine der Fliegerinnen 
wurde getötet, die andere ſchwer verletzt. l 


Wegen Mordes zum Tode verurteilt. 


Meiningen, 27. Juni. Vom Meininger Schwur⸗ 
gericht wurde am Donnerstag der 34 Jahre alte Nacht⸗ 
wächter und Waſſermeiſter Karl Scharfenberg uas Herren- 
breitungen wegen vorſetzlichen Mordes zum Tode verur⸗ 
teilt. Der Angeklagte hatte in feiner Eigenſchaft als Waj- 
ſermeiſter etwa 200 Mark unterſchlagen und fürchtete vom 
Gemeinderechnungsführer Reißig dafür zur Verantwortung 
gezogen zu werden. Deshalb faßte er den Plan, Reißig 
zu beſeitigen. Er ging eines Abends in ein Wirtshaus, 
wo er den Rechnungsführer beim Skatſpielen antraf. Ehe 


er die Wirtſchaft betrat, träufelte er eine Ziankalilöſungg 


auf ein Stückchen Zucker. Am Tiſch der Slatſpieler fah er 


erſt eine Weile zu und benutzte dann eine günſtige Gelegen⸗ 


heit, das Stückchen Zucker dem Reißig in ſein Bierglas 


gleiten zu laſſen. Als Reißig dann trank, rief er ſofort 


aus: Wer hat mir etwas ins Bier getan? Er ging zur Tür 


und brach gleich darauf zuſammen. Er ſtarb kurz darauf. 


Scharfenberg wurde noch in der Nacht wegen Verdachts 
der Täterſchaft verhaftet und legte einige Zeit ſpäter ein 
volles Geſtändnis ab. j 
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Streſemann über Verfailles. 


Wien, W. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ ver⸗ 
öffentlicht zum 10. Jahrestag der Unterzeichnung des Ver⸗ 
jailer Vertrages einen Aufſatz des Reichsaußenminiſters 
Dr. Streſemann, in dem es u. a. heißt: Als 1918 das 
deutſche Heer, die Stirn wund vom Lorbeer, zuſammen⸗ 
brach, ſtreckte es die Waffen nicht bedingungslos. Die 14 
Punkte Wilſons ſollten die Grundlage für den kommenden 
Friedensvertrag ſein. Der Vertrag hat auf die 14 Punkte 
Wilſons nicht Bezug genommen, oder hat ſich vielmehr in 
ſeinem materiellen Inhalt und in der politiſchen Tendenz 
vollkommen von ihnen entfernt. Wenn man fiğ jener 
Stunde erinnert, als uns Deutſchen 


bei der erſten Lektüre des Verſaillar Vertrages das Blut 
in den Abern erſtarrte, 


ſo darf man ſagen, daß wir den großen Zielen, die wir bei 
Abſchluß des Krieges erhofften, doch um ein Weniges näher 
gekommen ſind. Das deutſche Volk iſt einen ſchweren und 
dornenvollen Weg in dieſen 10 Jahren gegangen und in 
manchen dunklen Stunden ſchien jede Hoffnung zu erlö⸗ 
ſchen. Galt es doch zunächſt zu verhindern, daß das deutſche 


Volk noch über den Verſailler Vertrag hinaus mit Forde⸗ ps 


rungen materieller und moraliſcher Art belaſtet würde. Der 
Ruhrkampf brachte Frankreich zeitweiſe wieder in die Lage, 
an die Erreichung der Ziele zu denken, die 1913 del Caſe 
und Saſonow und 1917 die Alliierten unter ſich als Kriegs⸗ 
ziele gegen Deutſchland feſtgelegt hatten, deren wichtigſte 
waren: die Zerſchlagung des Reiches und die Errichtung 
eines rheiniſchen Pufferſtaates. Die Beſtrebungen des 
Jahres 1923 ſind aber geſcheitert an der Liebe der deutſchen 
Staatsbürger zum Reich, das ſie um ſo heißer liebten, je 


größer Not und Bebrüdung waren, gegen bie fie ſich zu ver⸗ 


leidigen hatten. Deutſchland hat im Intereſſe des Frie⸗ 
dens keine Mühe und keine Wege geſcheut, um das Ver⸗ 
ſöhnungswerk gelingen zu laſſen. Es iſt Deutſchland von 
der andren Seite anerkannt worden, daß die erſten wich⸗ 
tigen Schritte auf dem Wege zur Verſtändigung, die durch 
Locarno und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
gelennzeichnet find, der deutſchen Initiative zu danken 
waren. Deutſchland hat gemäß dem Berjailfer Vertrag 


abgerüſtet. Die Abrüſtung der anderen Mächte ſollte plan⸗ 


mäßig folgen. Statt deſſen ſieht Deutſchland ſich heute 


umgeben von in Waffen ſtarrenden Mächten. Aber nicht 


nur, weil Deutſchland abrüſten mußte; ſondern aus der 
inneren Ueberzeugung, daß eine Friedenſicherung beſſer 
und dauerhafter aufgebaut ift auf gegenſeitiger Verſtändi⸗ 
gung und gegenſeitigem Vertrauen, ſteht Deutſchland heute. 


an der Spitze der Mächte, die eine dauernde Verſöhnung 


unter den Völlern fo anbahnen wollen, daß eine Garantie 
für den Frieden geboten iſt. ili ae 


Immer noch ftehen auf deutſchen Boden fremde Truppen. 


Es wird dem deutſchen Volke ſchwer, dieſe Tatſache in 
Einklang zu bringen mit den Worten des Friedens, die wir 
von unſeren ehemaligen Gegnern hören. Man darſ wohl 


darin, daß das deutſche Volk die Kriegsſchuldlüge als Ente 
ehrung empfindet, daß es fih einmütig in allen feinen Par: 
teien und allen ſeinen Ständen gegen dieſe Kriegsſchuld⸗ 


lüge erhebt, ein Zeichen dafür ſehen, welch hohen Wert 


Deutſchland auf die Reinheit feines politiſchen und moras 


liſchen Gewiſſens legt und gelegt hat. Reichspräſident 
Ebert hat ebenſo wie Reichspräſident von Hindenburg der 
Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß Deutſchland nur zur 


Verteidigung ſeiner bedrohten Grenze ſeines Vaterlandes 
in den Krieg gegangen ſei und im gleichen Sinne haben 
fih alle Reichskanzler und alle Außenminiſter des deutjhen 


Reiches geäußert. Eine andere Anſicht iſt für einen deut⸗ 
ſchen Minifter und für einen Deutſchen überhaupt gar nicht 


tragbar. Ich ſelbſt habe als Reichskanzler im Jahre 1923 


betont, daß wir uns jedem unparteiiſchen Schiedsspruch 
über die Feſtſtellung der deutſchen Schuld beugen, daß wir 
jedoch einen Spruch ablehnen, bei dem die Parteien Rich⸗ 


ter in eigener Sache ſind. Der gleiche Gedanke iſt ſeither 


in vielen deutſchen Erklärungen zum Ausdruck gebracht 
worden. 


Bis heute haben aber die früheren Alliierten ſich nicht be 


reit gefunden, vor dem Gewiſſen der Weltöſſentlichteit die 
Frage der Schuld von einem unparteiiſchen Gremium 
klären zu laffen. 


Y 


die Handlungen der deutſchen Truppen während der Kriegs⸗ 
zeit geprüft worden. Deutſchland hat damit erwieſen, daß 
es keine Geheimmiſſe zu hüten hat. Wenn heute am 10. 
Jahrestage des Verſailler Vertrages ein Wunſch beſonders 
lebhaft iſt, ſo lann es nur der ſein, hinwegzuräumen, was 
aus der Kriegszeit und der Vorkriegszeit an Verleumdun⸗ 
gen und Mißverſtändniſſen zwiſchen den Völkern ſteht, da⸗ 
mit ſie auf neuen Wegen frei ausſchreiten können zu einem 
beſſeren Leben, zu einer beſſeren Gemeinſchaft der Völler. 


10 lange, ſchwere Jahre 
Wien. 28. Juni. Die meiſten Blätter bringen am 
heutigen Freitag die Kundgebung der deutſchen Reichsregie⸗ 
rung anläßlich des 10. Jahrestages von Verſailles in gro⸗ 
ßer Aufmachung und widmen dem Tage Betrachtungen an 
erſter Stelle. In den Wiener „Neueſten Nachrichten“ 
ſchließt, Freiherr von Lersner, der frühere Präſident der 


deutſchen Friedensabordnung, eine eindrucksvolle Schilde⸗ 5 $ 
rung der Vorgänge in Verſailles mit den Worten: „Wer 


dieje furchtbaren Stunden fühlend erlebt hat, den hat der 
Menſchheit ganzer Jammer angepackt. Das war Verſail⸗ 
les. 10 Jahre, 10 bange, ſchwere Jahre find feit dieſem 
Tage vergangen. Genau wie wir es damals gefühlt und 
vorausgeſehen, wenn nicht ſchlimmer, ift alles eingetroffen. 
Noch heute das halbe Rheinland und rechtsrheiniſche 
Brückenköpfe beſetzt. Oſtpreußen und das Saargebiet ab⸗ 
getrennt, wertvolle Teile Oberſchleſiens entriſſen und alle 
die Grenzländer trotz Wilſon verſchoben, wie Steine in 
einem Brettſpiel. Noch auf ein halbes Jahrhundert Tri⸗ 


butzahlungen und Frondienſt des deutſchen Volkes! Und 


jetzt verlangt die Welt von uns, daß wir begeiſtert dem zu⸗ 
ſtimmen ſollen, was ſie „große Erleichterungen“ im Augen⸗ 
blick nennt und vergißt dabei, daß eine noch ungeborene 
Generation Deutſcher verblaſſen wird, bevor die deutſche 
Kriegsentſchädigungszahlungen aufhören ſollen. Wie hat 
unſer bekannter Verhandlu 
engliſche Unterſtaatsſekretär Profeſſor J. M. Keynes über 
den Verſailler Frieden geurteilt: „Die Politik, ein großes 


— Jetzige Reichsgrenze! | 
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Es find durch den Unterſuchungsausſchuß des Reichstages 
die deutſchen Archive aus der Kriegszeit durchforſcht und 
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Gen. Abg. Kronig. — 
Chöre. — Der 


Eintritt 1 Zloty. 
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zivilifiertes Volt in Abhängigkeit und Schuldenfron zu 
führen, es auf viele Jahrzehnte hinaus in der Knechtſchaft 
halten zu wollen, ift nicht nur ungerecht und unſittlich, fon- 
dern kurzſichtig und dumm.“ 


Kundgebung Hindenburgs und der Reihs- 
Regierung. 


Berlin, 28. Juni. Reichspräſident Hindenburg 
ao die Reichsregierung haben im Zuſammenhang mit dem 
0. Jahrestage der Unterzeichnung des Verfailler Vertra⸗ 
ges folgende Kundgebung erlaſſen: An das deutſche Volk! 
Der heutige Tag iſt ein Tag der Trauer. Zehn Jahre 
find. verfloſſen, jeit in Verſailles deutſche Friedensunter⸗ 
fändler gezwungen waren, ihre Unterſchrift unter eine Ur⸗ 
unde zu jeben; die für alle Freunde des Rechts und eines 
wahren Friedens eine bittere Enttäuſchung bedeutete. Zehn 
Jahre laſtet der Vertrag auf allen Schichten des deutſchen 
A auf Geiſtesleben und Wirtſchaft, auf dem Werk des 
; sehe und des Bauern. Es hat zäher und angeſtrengter 
a eit und einmütigen Zuſammenſtehens aller Teile des, 
i eutſchen Volkes bedurft, um wenigſtens die ſchwerſten Aus⸗ 
Binden des Verſailler Vertrages abzuwenden, die unſer 
. ſeinem Daſein bedrohten und das wirtſchaft⸗ 
iche Gedeihen ganz Europas in Frage ſtellten. 

Deutſchland hat den Vertrag unterzeichnet, ohne damit 
anzuerkennen, daß das deutſche Volk der Urheber des Krie⸗ 
l: jei. Dieſer Vorwurf läßt unſer Volk nicht zur Ruhe 
ommen, und ſtört das Vertrauen unter den Nationen. Wir 
mien uns eins mit allen Deutſchen in der Zurückweiſung 
A Behauptung der alleinigen Schuld Deutſchlands am 
riege und in der feſten Zuverſicht, daß dem Gedanken eines 
wahren Friedens, der nicht auf Diktaten, ſondern nur auf 
der übereinſtimmenden und ehrlichen Ueberzeugung freier 
Ad PEDRA Völler beruhen kann, die Zukunft 

tt. 

Berlin, den 28. Juni 1929. 

Der Reichspräſident: gez. von Hindenburg. 
Die Reichsregierung: gez. Müller Sieden nn, 
Groener, Curtius, Dr. Wirth, Dr. Schätzel, Wij- 
jel Dr. Hilferding, Severing, Dietrich, v. Gue⸗ 

rard, Dr. h. c. Stegerwald. 
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8 Lichtſpiel⸗Theater 


Heute und täglich: Großes Doppelbrogramm! 
1) Die meifterhafte 


; s ! d d iale 
Gloria Swanson re more 


im 10 aktigen Drama 


, Abet das Fleich I fwa” 


> Der exzentriſche Herr“ 


In der Titelrolle: der unvergleichliche 


Douglas Fairbanks. 


Orcheſter unter Leitung von Leon Kantor. 
Preiſe von 12 bis 3 Uhr: 50 Gr. und 1 Zloty. 
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Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer 
Zuſammengehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung zu heben. 


große Dartei-Sartenieft 


Ausmarſch um 1.30 Uhr ſämtlicher Ortsgruppen der Partei und des Jugendbundes mit den Fahnen und Wimpeln nach dem Seftgarten. — Anſprache 
ulſenchorgeſänge der im Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“ vereinigten Männerchöre, ſowie Einzelvorträge der Männerchöre und der gemifähten 
Jugendbund führt auf: Freilichtſpiele, Freiübungen und Pyramiden. — Gartenkonzert der bekannten Kapelle der Widzewer 13 ſter 


a ro unter Kapellm 
Chojnackis Leitung. — Am Abend bengaliſche Beet. ; — Bollst eüaniſche Berlofung. — Jurpoit. — Oli 5 — Neichbeſchile 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 29. Juni 1929 


ünze. — Scheibenſchießen. — 


Die Rolle des Wirtes bat die Alexandrower Ortsgruppe übernonmmen. 


Am Vormittag findet ein Arbeiterſporttag des Zugendbundes tatt; vorgeſehen find: Radrennen, Fünfkampf, Länfe und Handballſpiele. 


Der Garten iſt für Beſucher von 9 Uhr morgens an geöffnet. Für Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Einſchaltung von Sonderzügen. Alle Parteimitglieder und 


Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein 


der Hauptvorſtand der D. 6. A. B. 


F Das Fejt findet heute auch bei bewölttem Himmel ſtatt. Nur wenn es regnet, wird es auf morgen berichoben. 


KIM miiiimimmimmmmmmmimttmmmm 


Tagesneuigleiten. 


Auf zum Gartenfest nach Alerandrow! 

Die Hoffnungen auf das für heute angekündigte große 
Gartenfeſt der D. S. A. P. wurden geſtern durch den in 
Strömen niedergehenden Regen getrübt und mit bangem 
Blick hielt jo mancher aus feiner: dunklen Kemnate Aus- 
ſchau, ob ſich nicht doch an einer Stelle die dichte Wolken⸗ 
decke teilen wird. Doch nichts von dem geſchah. Es reg⸗ 
nete unaufhörlich weiter und es ſchien, als wollte der 
Himmel allen ſeinen Ueberſchuß an Waſſer geſtern von 
ſich geben, damit der Erde heute wieder lachender Sonnen⸗ 


ſchein beſchieden wird. Mit der frohen Zuverſicht auf gün⸗ 


ſtiges Wetter am heutigen Tage haben wir uns geſtern zur 
Ruhe begeben. Falls der Waſſervorrat des lieben Petrus 
ſich geſtern jedoch immer noch nicht erſchöpft haben und es 


heute immer noch regnen ſollte, ſo wird das Feſt auf 


morgen, Sonntag, verlegt und findet mit dem Programm 
des heutigen Tages ſtatt. 

Als Auftakt zu dem Feſt findet am Vormittag ein 
Sporttag des Jugendbundes ſtatt, bei dem ſich die Sport 
betreibenden Jugendlichen in ihren Leiſtungen meſſen. Die 
ſportlichen Veranſtaltungen finden auf dem Sportplatz in 
der Lutomierſkaſtraße ſtatt. Es gelangen zum Austrag: 
Waldlauf, 100⸗Meter⸗Lauf, Weitz, Hohe und Dreiſprung, 
Kugelſtoßen, Stafette, 1000-Meter-Lauf, Radrennen und 


Handballſpiel. Der offizielle Teil des Feſtes beginnt um 


1.30 Uhr nachmittags. Um dieſe Zeit verſammeln ſich alle 
Feſtteilnehmer im Garten des Turnvereins „Polyhymnia“ 
in der Zielonaſtraße, von wo aus der Ausmarſch des Feſt⸗ 
zuges erfolgt. An der Spitze des Feſtzuges wird ein 
Muſikorcheſter ſchreiten. Dann folgt der Hauptvorjtand 
der D. S. A. P., anſchließend der Bezirksvorſtand des 
Jugendbundes, dem ſämtliche Ortsgruppen des Jugend- 
bundes mit ihren Wimpeln folgen. Hinter dem Jugend⸗ 
bund gruppieren ſich die Ortsgruppen der Partei mit ihren 
Fahnen. Der Feſtzug wird ſich nach einer beſtimmten 
Marſchroute durch die Straßen der Stadt und ſodann zu⸗ 
rück nach dem Garten begeben. Dort erfolgt ein Geſang 


des Chores, worauf Sejmabgeordneter Kronig eine An⸗ 


ſprache an die Feſtteilnehmer richten wird. 
Das Programm des Nachmittags wird von den 
Chören beſtritten werden. Auch werden Freilichtspiele, 


Freiübungen und Pyramiden aufgeführt werden. Volks⸗ 


tänze, Glücksrad, Juxpoſt, Scheibenſchießen, amerikanische 
Verloſungen, Sackhüpfen, Kinderumzug mit Fähnchen, 
bengaliſche Beleuchtung und vor allen Dingen gute Muſik 
und fröhlicher Tanz werden das ihrige dazu beitragen, um 
jeden Beſucher zufriedenzuſtellen. ; 

Alles ſpricht alſo dafür, daß das Felt in Alexandrow 
zu einem wahren deutſchen Volksfeſt werden wird. Der 
Garten iſt ſchon vom frühen Morgen an geöffnet. Wer 
den Weg nicht kennt, der wird an der Endſtation der Zu⸗ 
fuhrbahn in Alexandrow von Mitgliedern des Jugend⸗ 
bundes empfangen, die alle Ankömmlinge nach dem Feſt⸗ 
garten geleiten werden. Der Eintrittspreis iſt mit 1 Zloty 


ſehr niedrig gehalten und dürfte einem jeden den Beſuch 


des Gartenfeſtes ermöglichen. 


lung ab und beſchloſſen, 


o 


Aanmelden 
| | ci 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


ein großes Gartenfeſt ſtatt, welches den Zweck hat, das 
In dieſem Jahre findet das bereits traditionell gewordene 


des Parteivorſttzenden, 


dada 


Die Loſung aller ſoll alſo heute, und falls regneriſches 
Wetter, morgen, ſein: Auf nach Alexandrow zum großen 
Gartenfeſt der D. S. A. P.! 


Großer Arbeiterabbau bei Scheibler und Grohmann. 
Wie wir bereits berichteten, hat die Verwaltung der 
Vereinigten Werke von Scheibler und Grohmann beichloj- 
ſen, 1500 Arbeiter abzubauen. Von dieſer Zahl wurden 
bisher 650 Arbeiter entlaſſen. Da aber der Stillſtand in 
der Induſtrie weiter anhält, hat ſich die Firma entſchloſſen, 


eine ganze Schicht zu entlaſſen, das heißt, daß außer dieſen 


650 Arbeitern weitere 2400 entlaſſen werden ſollen. (p) 


Zwift wegen der Urlaube bei Allart, Rouffam und Co. 


e 


Bereits während der vorjährigen Urlaubszeit ift es in 


den einzelnen Fabriken zwiſchen Arbeitern und den Ver⸗ 
waltungen zu ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten über die 
genaue Berechnung der Urlaubszeit laut dem verpflichten⸗ 
den Geſetz über die Urlaube gekommen. Dieſe Zwiſtigkei⸗ 
ten ſind dadurch entſtanden, weil die Induſtriellen den Ar⸗ 
beitern die Feiertage vom Urlaub abzogen, ſo daß die Ur⸗ 
laubszeit kürzer war. Dieſe Frage iſt auch pom Arbeits⸗ 
inſpektor behandelt worden, der die Berechtigung der For⸗ 
derung der Arbeiter anerkannte und erklärte, daß für die 
Berechnung des Urlaubes die letzten 13 tatſächlich durch⸗ 
gearbeiteten Wochen in Betracht gezogen werden müſſen. 
Ein ähnlicher Zwiſt entſtand in dieſer Woche in der Firma 
Mart, Rouſſeau und Co., wo trotz der Anordnung des Ar⸗ 
beitsinſpektors die Feiertage abgezogen werden | ollen. In 
dieſer Angelegenheit hielten die Arbeiter eine Verſamm⸗ 
ihren Standpunkt 11 
p 


und ſelbſt vor einem Streik nicht zu rückzuſchrecken. 


Die Arbeitsloſigkeit im Lodger Induſtriebegirk. 


Im Bereich des Lodzer Staatlichen Arbeitsloſenſonds 
(Stadt Lodz und Kreiſe Lodz, Lajt, Sieradz, Lenczyca und 
Brzeziny) betrug die Zahl der am 28. Juni 1929 regiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen 24 211 Perſonen. In der Stadt Lodz 
betrug die Zahl der Arbeitsloſen 16 565 Perſonen, Pabia⸗ 
nice 1515, Zgierz 2415, Zdunſka⸗Wola 1305, Tomaſchow 
1730, Konſtantynow 221, Alexandrow 101 und Ruda⸗ 
Pabianicka 209. Unterſtützungen erhielten in der ver⸗ 
floſſenen Woche 13 941 Perſonen, davon außerordentliche 
Unterſtützungen aus dem Staatsſchatz 218 Perſonen. In 
der Stadt bezogen 10 540 Arbeitsloſe Unterſtützungen, 
davon 137 außerordentliche. Die Zahl der Unterſtützung 
beziehenden Kopfarbeiter betrug 97. In der vergangenen 
Woche haben in Lodz 1197 Perſonen ihre Arbeit verloren, 
während 166 Arbeitsloſen eine Beſchäftigung zugewieſen 
werden konnte. j 
Am 1. Juli werden die Einzimmerwohnungen teurer! 

Mit dem 1. Juli wird die Miete für Einzimmerwoh⸗ 
nungen oder Zimmer mit Küche um 6 Prozent teurer. Der 
Mietspreis wird demnach für das 3. Vierteljahr 73 Prozent 
der Vorkriegsmiete, d. h. 1 Zloty 94 Gr. für den Vorkriegs⸗ 
rubel betragen. Außerdem werden noch die Unkoſten für 
Waſſerleitung und Müllausfuhr hinzugerechnet. 


Das Autofahren ſoll teurer werden. 

Vor einigen Tagen lief bei der Abteilung für ſtädtiſche 
Unternehmen beim Magiſtrat ein Geſuch der Autodroſchken⸗ 
beſitzer um Erhöhung des Tarifs ein. Bisher hat der Fahr⸗ 


preis bei einem Vierſitzer für den erſten Kilometer 80 Gr. 


und für die folgenden 60 Gr., bei einem Sechsſitzer für den 
erſten Kilometer 1 Zl. und für die folgenden 80 Gr. be⸗ 
tragen. Der Nachttarif war um 50 Prozent höher. Die 
Autodroſchkenbeſitzer verlangen jetzt bei einem Vierſitzer 
für den erſten Kilometer 1,20 Zl. und für die folgenden 
60 Gr. und bei einem Sechsſitzer für den erſten Kilometer 
1,20 und für die folgenden 80 Groſchen. Dieſe Frage kam 
in der geſtrigen Magiſtratsſitzung zur Sprache, in der bo 
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Magiftrat folgenden Tarif vorſchlug: Bei einem Vierfiher 
für den erſten Kilometer 1 Zl. und für die folgenden 80 Gr., 
bei einem Sechsſitzer für den erſten Kilometer 1,20 und für 
die folgenden 80 Gr. Die Abteilung für ſtädtiſche Unter⸗ 
nehmen ſoll ſich noch mit den Autotaxenbeſitzern in Ver⸗ 
bindung jegen, um mit ihnen die Frage zu beſprechen. (p) 
Eröſſnung der Eheberatungsſtelle. ; 

Am 1. Juli werden im Lokal des Inſtituts zum Kampf 
mit Krebskrankheiten drei neue Ambulanzen eröffnet. Und 
zwar eine ſport⸗ärztliche Beratungsſtelle, eine Chebera- 
tungsſtelle und eine Beratungsſtelle gegen den Alkoholis⸗ 
mus. (p) 

Vom ſtädtiſchen Rechtsauskunſtsbureau. 

Der Magiſtrat teilt mit, daß das ſtädtiſche Rechts⸗ 
auskunftsbureau bei der ſtädtiſchen Fürſorgeabteilung, 
Petrikauer 92, vom 1. Juli bis 31. Auguſt d. J., nur an 
vier Tagen in der Woche, und zwar: Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag tätig ſein wird. 


Päſſe für Unmündige. 

Die Verwaltungsbehörden machen der Paßabteilung 
des Magiſtrats belannt, daß im Sinne der neuen Vor⸗ 
ihriften auch unmündige Perſonen einen Paß erhalten tön- 
nen. Dagegen werden die Kinder in die Päſſe der Eltern 
nicht mehr eingetragen. (p) 


Schweizer Studenten kommen nach Lodz. 

Im Juli trifft in Lodz eine Gruppe Schweizer Studen⸗ 
ten ein, die eine Reihe von hieſigen Fabriken beſichtigen 
und die Entwicklung unſerer Induſtrie ſtudieren werden. 
Der Magiſtrat beſchloß deshalb, ſich mit den in Lodz be⸗ 
ſtehenden Studentenkorporationen in Verbindung zu jepen, 
um mit ihnen ein gemeinſames Programm zwecks Führung 
der Gäſte auszuarbeiten. 

Geſchäftsjubiläum. 

Die am 1. Juli 1899 in Lodz von Herrn Heinrich 
Nikel gegründete Buchhandlung und Buchbinderei feiert 
am Montag, den 1. Juli d. 38., ihr 30jähriges Beſtehen. 
Durch Umſicht und Tatkraft des Inhabers entwickelte ſich 
das Unternehmen zu einem der bełanntejten und beſuch⸗ 
teſten unſerer Stadt. Im Jahre 1919 ging die Firma auf 
den Sohn des Begründers, Herrn Leopold Nitel, über, der 
dieſe durch zeitgemäße Organiſation ganz bedeutend aus⸗ 


baute. Da weitere Entwicklungsmöglichkeiten vorliegen, 
kann für die Zukunft das Beſte für die Firma erhofft 
werden. 

Trau 


ung. 

Heute abend findet in der St. Trinitatiskirche die 
Trauung des Herrn Paul Rother mit Frl. Amalie Fogner 
ſtatt. Glück auf dem jungen Paar! 

Ehejubiläum. 

Heute feiert der Stuhlmeiſter Herr Paul Jenſch 
mit ſeiner Ehefrau Henriette geb. Bußler das feltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Das 25 jährige Ehejubiläum feiert morgen, den 
30. Juni, der Webermeifter Herr Bernhard Schumann. 

Den vielen Glückwünſchen, die den beiden Jubel⸗ 
paaren heute zugehen werden, ſchließen wir auch die 
unfrigen an. 

Im Juli erſte Verhandlung in der Lodzar Aushebungs⸗ 
aſſäre. 

Vor einigen Monaten rief in Lodz die Aufdeckung 
einer Aushebungsaffäre großes Aufſehen hervor, in die 
Militärärzte, bekannte Induſtrielle und der Sanitäter des 
Militärhoſpitals, Korporal Joſef Dydak, verwickelt war. 
Gegen Dydak findet die Gerichtsverhandlung in der zwei⸗ 
ten Julihälfte ſtatt. Er wird beſchuldigt, vertrauliche 
Militärgeheimniſſe fremden Perſonen verraten zu haben, 


und zwar beteiligten Rekruten; ferner gab er einem Re⸗ 


kruten ein Pulver, das eine künſtliche Krankheit hervor⸗ 
rief, ſo daß dieſer vom Militärdienſt befreit wurde. Außer⸗ 
dem erleichterte er Rekruten auf illegalem Wege die Ent⸗ 
ziehung vom Militärdienſt und ſtand in Verbindung mit 
einer Frau, die bei der illegalen Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt zwiſchen den Rekruten und den Aerzten vermittelte. 
Nach der Verhandlung gegen Dydak wird gegen die an⸗ 
deren Angeklagten, und zwar Major Woloszynowſki, 
Kapitän Lipinſki und Leutnant Lawy verhandelt werden, 
die Friſt dieſer Verhandlungen ſteht jedoch noch nicht feſt. 
Darauf werden ſich auch die an der Affäre beteiligten 
Zivilperſonen zu verantworten haben. Verteidiger des 
Korporals Dydak und der drei Offiziere iſt der ehemalige 
Staatsanwalt Nawarfki. ( (Bib) 


Um die Schülerſelbſtmorde. 

Das Schulkuratorium hat diejenigen Leiter von 
Mittelſchulen, in denen Selbſtmordfälle von Schülern 
infolge von Nichtverſetzung Nichtzulaſſung zu den Reife- 
prüfungen uſw. vorkamen, beauftragt, eine Unterſuchung 
zwecks Aufklärung der Grundlagen dieſer Vorfälle einzu⸗ 
leiten. Ueber die Unterſuchungen find dem Kuratorium 
Berichte einzuſenden, um feſtſtellen zu können, ob eine 
Schuld der Pädagogen der betreffenden Schulen vorliegt. 


Selbſtmord eines 18jährigen. 

In der Familie Przybulſki in der Emilienſtraße 40 
wurde einer der Söhne, der 18 Jahre alte Tadeusz, von 
der Mutter gezüchtigt. Er nahm ſich dies ſo zu Herzen, 


daß er beſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu die, 


ſem Zweck begab er ſich an den Eiſenbahndamm in der Tu⸗ 
Szynfka, wo er das Herannahen eines Zuges erwartete. 
Als gegen 3 Uhr morgens ein Zug heranfuhr warf er ſich 
auf die Schienen, ſo daß der ganze Zug über ihn hinweg⸗ 
fuhr und ihm beide Beine oberhalb der Knie abſchnitt. 
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Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung, 
Bleichſucht, Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Furunkeln 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef,⸗Bitterwaſſer vortrefflich 
die ſo wichtige Darmtätigkeit. Hervorragende Männer der 
Heilkunde haben ſich überzeugt, daß ſelbſt die zarteſten Kin⸗ 
der das Franz⸗Joſef⸗Waſſer gut vertragen. 


TSAN a TEA LLOR A A T AORO EN 
wärter gefunden. Der Körper lag zwiſchen den Schienen 
und die abgefahrenen Beine auf der anderen Seite des 
Bahndammes. Der Streckenwärter benachrichtigte die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, die den jugendlichen Lebensmüden nach 
dem St. Joſefs⸗Krankenhaus überführte, wo er mit dem 
Tode ringt. (p) 

Aus Rache den Nachbarn angeſchoſſen. 

Der Beſitzer eines größeren Anweſens in Kazimierz 
bei Lodz, Franciszek Cyrulſki, hatte mit einem feiner Nadh- 
barn ſtändige Streitigkeiten wegen der Feſtſetzung der 
Ackergrenzen. In der letzten Zeit trug fih. Cyrulſti mit der 
Abſicht, den Teil ſeines Beſitztums zu verkaufen, der an der 
Grenze dieſes Nachbars liegt. Vorgeſtern, als Cyrulſki in 
ſeiner Scheune beſchäftigt war, gab jemand auf ihn aus dem 
Hinterhalt einen Schuß ab. Auf die Schreie Cyrulſtis eil⸗ 
ten die Hausbewohner herbei, die Cyrulſti in ſeinem Blute 
liegend vorfanden. Sofort wurde ein Arzt herbeigerufen, 
der feſtſtellte, daß Cyrulſki an der rechten Seite verwundet 
wurde. Man überführte ihn ſofort nach einem Kranken⸗ 
haus in Lodz. Die von dem Vorfall in Kenntnis geſetzte 
Kreispolizei leitete eine Unterſuchung ein, die ergab, daß 
es ſich hier um einen Rachealt handelt, der von Perſonen 
begangen wurde, deren Namen vorerſt geheim gehalten 
werden. Mehrere Verhaftungen ſtehen bevor. (p) 


Von einer verirrten Kugel getroſſen. 

Vorgeſtern nachmittag wurde die 29 Jahre alte Kazi⸗ 
miera Seidel, Romana 28, als ſie ſich mit einem Kinde auf 
dem Arm in Chojny befand, von einer verirrten Kugel am 
Arm getroffen. Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe 
erteilte ihr Hilfe. Der unglückliche Schütze konnte noch 
nicht ermittelt werden. (p) l 
Plötzlicher Tod. : 

In der Nawrot 54 erlitt die 60 Jahre alte Ida Fiebig, 
Beſitzerin eines photographiſchen Geſchäfts, in ihrer Woh⸗ 
nung einen Schwächeanfall und verſtarb noch vor Eintref⸗ 
fen des Arztes. 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik Kilinfkiego 97 geriet der 25 Jahre alte 
Hent Bartoszezyl, Henryfa 1, durch Unvorſichtigkeit in 
das Getriebe einer Maſchine, die ihm einen Finger ab⸗ 
quetſchte. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 
brachte ihn nach Haufe. (p) l 


Unfall. 

In der Krzyzowa 6 ſtürzte der 11 Jahre alte Mieczy⸗ 
law Konſiorowfki, ebendort wohnhaft, und fiel jo unglück⸗ 
lich, daß er einen Bruch des rechten Schulterknochens 1 


trug. Die Rettungsbereitſchaft brachte den Knaben na 


Haufe. (p) 
Diebſtähle. 

Aus der Wohnung der Sura Wajskopf, Zawadzla 23, 
wurden Kleidungsſtücke im Werte von 200 Zloty geſtohlen. 
— Aus dem Schaufenſter des Schuhwarengeſchäfts von 
Wladyslaw Jendrzejewſki, Andrzeja 17, ſtahlen unbe⸗ 
kannte Diebe acht Paar Schuhe im Werte von 400 Zloty. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Eßſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewfki, Petri⸗ 
fauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Nachf., Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nomomiejita 15. 


— 


vom Handelsgericht. 


Beim Lodzer Handelsgericht iſt das Geſuch der Firma 
„Szmul und Jelinowicz“, Seiden- und Halbſeidenwaren⸗ 
geſchäft, wegen Zahlungsaufſchub eingelaufen. Die Fabrik 
der Firma befindet fich in Pabianice, das Geſchäft und 
Lager in Lodz, Zawadzla 12. Als Grund wird die gegen⸗ 
wärtige ſchlechte Saiſon angegeben und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Firma meiſt Halbſeidenſtoffe für Winter⸗ 
futter herſtellt, deren Saiſon noch nicht begonnen hat. Die 
Paſſiva beträgt 139 917 Zloty, die Aktiva 513 654 Zloty. 


— 


Schulſchluß im Deutſchen Knaben⸗ 
ghymnaſium. 


Eifrig bilde dich fort, einſt wirke für 
Bildung und Schule. 

Dieſe Worte wurden dem Primus der diesjährigen 
Abiturienten, Georg Kitlaus, in ſeiner Auszeichnung, einer 
goldenen Uhr, als Widmung eingraphiert. Es ſind für⸗ 
wahr gewichtige Worte, die jedem der großen Abiturien⸗ 
tenſchar des Deutſchen Knabengymnaſiums leuchtende 
Lebensparole ſein müßten. Am verfloſſenen Donnerst 
wurden 42 Abiturienten — tatſächlich eine ſtattliche Z 
— in der Aula unter Beiſein des Vorſitzenden der Pri 
fungskom Herrn Seminardirektors Michejda, des Direktors 
und der Lehrerſchaft als auch der Eltern verabſchiedet. 
Die Feier leitete Herr Paftor Berndt mit einer fetnfinni= 
gen Anſprache ein. Redner betonte mit Re daß die 
Schulentlaſſung ein Wendepunkt im Leben ſei. Das Leben 
jei ſtürmiſch. Ernſtes Streben nach Wahrheit kann und 


Eiſenbahn⸗Jahrplan. 
Sus ab 18. Mai. O 
Fo dz⸗Fabrikbahnhof. 


Abfahrt: 
200 nach Warſchau, Slarzysko, Lemberg 
4.45 Eilzug nach Warſchau 
6.40 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchau) 
7.45 Eilzug nach Warſchau 
8.30 nach Koluszli (an Sonn- und Feiertagen) 
10.05 nach Galtuwet, Tomaſchow, Skarzyſko 
10.50 nach Koluszki 
12.05 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchon Kaffowitz) 
14.20 nach Warſchau, Kattowitz 
14.40 nach Koluszki 
15.40 nach Koluszki 
16.15 nach Galkuwek, Tomaſchow, Oſtrowiec 
16.35 nach Warſchau, Kattowitz 
17.35 nach Koluszki 
18.30 nach Koluszki (Eilanſchluß nach Warſchan! y 
19.05 nach Warſchau 
19.35 nach Koluszli 
20.31 nach Koluszki, Bielitz 
21.05 nach Warſchau - 
21.40 nach Kaluszli, Tomaſchow, Lemberg 
23.15 nach Warſchau, Kattowitz, Lemberg 


Anlunſt: 


130 aus Warſchau $ 
5.05 aus War] 
6.52 aus Koluszki 


7.28 aus Koluszki 


7.50 aus Koluszli 

8.42 aus Koluszki 

9.03 aus Andrzejow (an Montagen und Tagen nach einem 
Feiertag) 
9.45 aus Koluszki ee 
11.12 aus Warſchau 

12.17 aus Koluszki 

12.47 aus Galkuwek 

14.07 aus Warſchau 

16.04 aus Koluszki 

16.25 aus Warſchau 

17.47 aus Warſchau 

19.25 aus Galkuwek 

20.23 aus Warſchau 

20.42 Eilzug aus Warſchau 

21.17 aus Kaluszki (an Sonn- und Feiertagen) 
22.12 aus Koluszki (an Sonn- und Feiertagen) 
22.52 aus Warſchau 


Coddz⸗Kaliſcher Bahnhof. 


Abfahrt: 
0.20 nach Kutno (Anſchluß nach Danzig und Gdingen) 
2.05 nach Poſen ed 
3.02 nach Warſchan 


7.30 na 


6.37 u nach Warjchan 


Warſchan 


7.50 nach Poſen 

8.55 nach Koluszki 

9.33 nach Kutno, Poſen, Danz 

10.15 nach Poſen 

12.40 nach Kutno, Danzig 

12.50 nach Poſen 

13.20 nach Warſchau 

13.39 nach Warſchau \ 

15.15 nach Kutno, Poſen, Danzig 

15.25 nach Poſen und Bentſchen 

15.50 nach Kutno und Poſen 

18.41 ke Lowicz 

19.30 nach Oſtrowo 

20.12 nach Lemberg über Skarzyſko 
20.35 über Alexandrowo nach Danzig und Gdingen 
21.55 nach Poſen und Bentſchen i 
22.15 nach Kattowitz und Krakau 
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Ankunft: 

150 aus Warſchau 9 
2.46 aus Oſtrowo ' r 
6.28 Eilzug aus Poſen nach Bentſchen 
7.12 aus Poſen und Bentſ 

7.14 aus Kattowitz und Krakan 

7.28 aus Kutno r 
8.05 aus Gdingen, Danzig und Kutno 
8.45 aus Oſtrowo i 
9.26 aus Lemberg über Skarzyſko 


l 


10.06 Eilzug aus Warſchau 
12.34 aus Warſchan 


13.15 aus Roe 
13.25 aus Polen und Bentfche: 
18.23 aus Poſen i 
18.50 aus Koluszki 


19.16 aus Lowicz 


— — 


19.54 Eilzug aus Poſen 

20.02 aus Danzig, Gdingen und 
21.40 aus Warſchau $ 
22.01 aus Alexandrowo 

22.58 Eilzug aus Warſchan 

23.15 aus Poſen. 


** 
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zugte den Nahkampf und trieb Schmeling au | 


Zeit iſt eine große und freie Zeit. 


Nr. 175 


Wie Schmeling 
Paolino ſchlug. 


500 000 Dollar Einnahmen. 


Neuyork. Wie bereits in unſerer 
geſtrigen Ausgabe berichtet wurde, errang 
Max Schmeling einen bemerkenswerten Sieg 
über den Spanier Paolino Uzcudun. 40 000 
Zuſchauer wohnten dem Ausſcheidungskampfe 
bei. Vor dem Kampfe tippte eine kleine Mehr⸗ 
heit auf einen Sieg Paolinos, aber Fachmän⸗ 
ner dagegen faporiſierten Schmeling. 
Beide Boxer wurden bei ihrem Erſcheinen 
im Ring lebhaft begrüßt. Schmeling brachte 
ein Gewicht von 187 Pfund auf, Paolino 
192,5 Pfund. Unter atemloſer Spannung be⸗ 
gann die erſte Runde. Schmeling fiel durch 
Schnelligkeit und Genauigkeit auf, Paolino 
dagegen durch ungeheure Schlagkraft. Im 
Verlaufe des Kampfes war bald Schmeling, ka 


bald Paolino im Angriff. Der Baske bevor- É 


die Seile, aber die hervorragende Fußtechnil 
des Deutſchen befreite ihn immer wieder aus 
der Klammer. Von der 7. Runde an war 
Schmeling glatt überlegen. Eine Unmenge! 
ſchwexer Upereuts, Kinnhaken mußte Paolino 
einſtecken, und nur dem Zufall hat er es zu 
verdanken, daß er einer ſicheren k.o.⸗Niederlage 
entgangen iſt. 

Die Einnahmen für dieſe Veranſtaltung 
beliefen ſich auf 500 000 Dollar. 

Neuyork, 28. Juni. Unmittelbar nach ſeinem 
fiegreich beſtandenen Kampf gegen Paolino telephonierte 
Schmeling ſeiner Mutter in Berlin das Ergebnis. Er 
erklärte, daß er den Spanier nicht k. o. ſchlagen konnte, 
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Das Yankeeſtadion in Neuork, in dem der Kampf ſtattſand. 
Links Paolino, rechts Schmeling. 


da er ſich in der fünften Runde die rechte Hand verletzt 


hatte und von da ab in der Hauptſache nur noch links 


boxen konnte. Gerade dieſe linken „jabs“ (hakenartige 
Schwinger) waren dem Basken ſehr unangenehm geweſen. 


In der 14. Runde habe er, Schmeling, gewußt, daß der 
Sieg ſein war. Wäre der Kampf zwei Runden weiter ge 
gangen, hätte er wahrſcheinlich durch k. o. Paolino 
geendet. 


wird den Menſchen aus ſeinem Kampfe als Sieger hervor⸗ 
gehen laſſen. Herr Seminardirektor Michejda gab gleich⸗ 
jam den Schulentlaſſenen wohlgemeinte Winte auf den 
Lebensweg mit. Vor allem möge jeder der Abiturienten 
der Stimme ſeines Herzens nachgehen, um dann den rich⸗ 
tigen Beruf zu ergreiſen. Das Reifezeugnis hat eine 
hohe Bedeutung. „Der Menſch wird dadurch in die Klaſſe 
Ber Intelligenz eingereiht, es ſtehen ihm die Wege zur 
uma mater, zum Wiſſen, zur Wahrheit offen. Mit dem 
Wunſche, im weiteren Streben Erfolg zu haben, endete 
Herr Michejda feine Anſprache. Abiturient Schmidt, der 
uns ja bereits durch ſeine mufitalijche Begabung bekannt 
iſt, brachte einen Klaviervortrag zu Gehör, der durch das 
gemeijterte, verſtändnisvolle Spiel guten Eindruck machte. 
Abiturient Horak dankte in polniſcher Sprache dem Prü⸗ 
fungsdelegierten, dem Direktor und der Lehrerſchaft, als 
auch dem Vorſtande des Gymnaſiums für ihre gewiſſen⸗ 
hafte Arbeit. Der Sinn dieſer Anſprache gipfelte darin, 
daß die Abiturienten auch weiterhin Fleiß an den Tag 
legen werden, um ſo in beſter Erinnerung bei allen 
zit bleiben. Dr. Günther ſprach als Klaſſenleiter zu den 
Abiturienten zer gab ihnen das Fauſtwort „Wer immer 
ſtrebend fih bemüht, den können wir erlöſen“ als Seite 
ſpruch fürs Leben mit. Im Streben allein liegt der 
Sinn des Lebens verankert. Streben nach den höchſten 
Idealen, heißt ſeine Pflichten am beſten erfüllen. Georg 
Kitlaus ſprach im Namen der Abiturienten den Dank 
deutſch aus. Es waren tiefe Gedanken, die dieſer viel⸗ 
verſprechende junge Mann geſprochen hatte. Charalte⸗ 
riſtiſch dabei war das richtige Zeitverſtändnis. Unſere 
i Nur, wer feſt ſteht, 
wird fih behaupten können . Es heißt, fein Lebensfun⸗ 
dament auf die Gedankenwelt der großen Geiſter aufzu⸗ 
bauen. Herr Kitlaus gab dem Direktor und der Lehrer⸗ 


ſchaft das Verſprechen, daß im tüchtigen Streben nad): 


vorwärts ſein und der Kollegen Ziele der Zukunft ſtecken. 
Beſondren Dank ſprach Herr Kitlaus dem Vorſtande für 
die unerwartete Anerkennung, für die ihm überreichte 
goldene Uhr, aus. Herr Artur Thiele übermittelte im 
Namen des Vorſtandes des Gymnaſiums den Abiturienten 
die beſten Glückwünſche. Direktor Erdmann verabfolgte 
die Zeugniſſe, wobei er gleichfalls mit tief durchdachten 
Borten die Abiturienten verabſchiedete. Das Leben iſt 
rücksichtslos. Mit gehobener Stirn als Sieger zu gehen 
iſt nicht leicht. Es heißt weiter tüchtig an ſich zu arbeiten. 
Mit den Worten „Bleibt frei, euer ſelbſtbewußt und 
ſtark“ endete die eindrucksvolle Anſprache des Direktors. 
Herr Klauſe ſprach im Namen der Eltern dem Direktor, 
er Lehrerſchaft und dem Vorſtande des Gymnaſiums 
warmempfundenen Dank aus. Ein Violinſolo, gegeben 
von einem Abiturienten, beendete die Feier. ich. 


Sport. 


Zu den heutigen und morgigen Radrennen im Helenenhof. 


Die Sportvereinigung „Union“ hat für die Lodzer 
Radſportanhänger für beide Feiertage ein auserleſenes 
rogramm vorbereitet. Zum erſtenmal kommen in dieſem 
Are Dauerrennen hinter großen Führungsmotoren zum 
ustrag. Nach längeren Verhandlungen ift es der „Union“ 
ge ungen, ein internationales Steherfeld zu verpflichten, 
le beute und morgen ihr hohes Können und Talent auf 


dem Helenenhoſer Zement zeigen werden. Es find dies 
Dorn und Maczynſki — Deutſchland, Kolles — Holland 
und Jenſen — Dänemark. Von den vier Berufenen ift 
nur Maczynſki ein in Lodz bereits vom Vorjahre her be: 


kannter Rennfahrer, die übrigen drei ſtarten dagegen bei 


uns zum erſten Male. Die Fahrweiſe Maczynſkis hat im 
allgemeinen gefallen. Durch feine erfolgreiche Winterſai⸗ 


ſonſtarts als Sechstagefahrer mit ſeinem Partner Dorn 


ſtellt er heute ſicherlich noch eine beſſere Klaſſe dar und 
dürfte ſeine Anhänger angenehm enttäuſchen. Die anderen 
drei Cracks werden wohl kaum höher einzuſchätzen ſein als 
Maczynſki, doch wollen wir Hoffen, daß fie als alte routi⸗ 
nierte Rennfahrer auch auf dieſem Gebiete Annehmbares 
leiſten werden. Die zweite Zugnummer des Tages iſt die 


Austragung der Fliegermeiſterſchaft der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft. Hier werden fih die beſten Lodzer Sprinter ſcharfe 


Kämpfe liefern. Der Papierform nach dürfte die größten 
Chancen Puſch beſitzen. Der frühere Meiſter Schmidt hat 
ſich aber ganz beſonders für dieſen Tag vorbereitet, und es 


„jt nicht ausgeſchloſſen, daß er heuer einmal mehr die Mei- 


ſterſchaft erringt. Auch der zähe Siebert iſt ſchon längſt 
reif für den Meiſtertitel und dürfte ein gewichtiges Wort 
mitreden. Brauner und Einbrodt dürften ſich ſtark um 
eine Plazierung in der Meiſterſchaft rivaliſieren, desglei⸗ 
chen auch die Fahrer Raab, Vogt und Rettig. Der vor⸗ 
jährige Sieger Koſchutſki⸗Kaliſch wird ſeinen Titel nicht 
verteidigen. Dagegen ſtartet ſein Klubkamerad „Benet“, 
doch iſt er unſerer Meinung nach noch nicht ſtark genug, 
um der Lodzer Konkurrenz die Stirn zu bieten. 

Beide Renntage ſind in ſportlicher Beziehung viel⸗ 
verſprechend. Hoffen wir, daß der liebe Petrus gleicher 
Anſicht iſt und der Veranſtaltung ein herrliches Sommer⸗ 
wetter beſchert. i 


Mandatniederlegung im Polniſchen Radſahrerverband. 


Im Zuſammenhang mit den Vorkommniſſen bei den 
diesjährigen Fliegermeiſterſchaften von Polen, hat dem 
„Kurjer Wieczorny” zufolge, der Präſes der Sportvereini⸗ 
gung „Union“, Artur Thiele, ſein Mandat als Vizevor⸗ 
ſitzender des polniſchen Radfahrerverbandes niedergelegt. 
Es iſt zu erwarten, daß noch weitere Herren aus der Ver⸗ 
waltung ihre Mandate niederlegen werden, um ſchnellſtens 
eine Generalverſammlung des Verbandes herbeizuführen. 


— — 


Fußball heute und morgen. 
Sonnabend: 


Wodna⸗Platz. 8.30 Uhr: Widzew II —. L. K. S. II. 
10.30 Uhr: Widzew I — L. K. S. Ib. 17 Uhr: Widzewer 
Manufaktur — Geyer. 

W. K. S.⸗Platz. 10.15 Uhr: W. K. S. — Union. 
17 Uhr: Concordia — Kadinah.. 

Geyer⸗Platz. 17 Uhr: Poznanſki — Ejtingen. 

L. K. S.⸗Platz. 8.30 Uhr: Pogon II — Hasmonea II. 
10.15 Uhr: Pogon — Hasmonea. 


Sonntag: 


L. K. S.⸗Platz. 8.30 Uhr: Orkan II — Burza II. 
10.30 Uhr: Orkan I — Burza I. 

Wodna⸗Platz: 10.15 Uhr: S. S. K. M. — G. M. ©. 

Geyer⸗Platz. 17 Uhr: Gentleman — Kolejowy. 

W. K. S.⸗Platz. 16 Uhr: L. K. S. II — Kadinah. 
18 Uhr: Nemzetti — L. K. S. 


An unſere Freunde! 


Die „Lodzer Volkszeitung“ war es, die ſtets mutig 
und unerſchrocken für das werktätige deutſche Volk im ehe⸗ 
maligen Kongreßpolen eingetreten iſt, ſie allein hat dem 
deutſchen Volle mit gutgemeintem Rat beigeſtanden, ſie 
allein hat in objektiver Weiſe über das Weltgeſchehen be⸗ 
richtet, fre allein ift des deutſchen Volkes in Polen 

: Führer und Wegweiſer 5 
geweſen. In dem Beftreben, ihre Lejer vollauf zufrieden 
zuſtellen, hat die „Lodzer Volkszeitung“ ihren Umſang 
bedeutend vergrößert und erſcheint jetzt gleich den bür⸗ 
gerlichen Zeitungen in acht Seiten täglich, mit Aus⸗ 
nahme an Montagen. Um jedoch die Zeitung weiter 
auszubauen, iſt es notwendig, daß ſich noch mehr 

Freunde um ſie ſcharen. Die „Lodzer Volkszeitung“ 


ladet daher alle Volksgenoſſen zum, 
Abonnement ein. 


Neben den neueſten Tagesnachrichten und politiſchen und 
tulturellen Abhandlungen liegen der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ folgende Sonderbeilagen bei: Illuſtrierte acht⸗ 
ſeitige Beilage „Volk und Zeit“, „Die Welt der Frau“ 
mit Modebildern, reichhaltige Unterhaltungsbeilage 
„Sport, Turnen, Spiel“, Zeitgeift, Filmſchau, Techniſche 
Rundſchau, Haus und Garten und „Die junge Garde“, 
Und bei allen ihren Vorzügen ift die „Volkszeitung“ 


die billigſte deutſche Zeitung 


am Orte. Während die deutſch⸗bürgerlichen Blätter je 
6 Zloty monatlich koſten, beträgt das Monatsabonne⸗ 
ment der „Lodzer Volkszeitung“ nur 5 Zloty. Wöchent⸗ 
lich koſtet ſie dagegen frei ins Haus nur 1,25 Zloty. 
Wer darum noch nicht Abonnent iſt, der 

beftelle die „Lodzer Volkszeitung“ ſoſort 


Zu beſtellen: 


telephoniſch 36-90, durch die Zeitungsausträger ſowie in 
der Geſchäftsſtelle, Petrikauerſtraße 109. 


E E eee 
Vereine Veranſtaltungen. 


Das 3. Gaupoſaunenſeſt des Gaues Lodz⸗Süd. Am Sonn⸗ 
abend, den 29. Juni, veranſtaltet der ev.⸗luth. Poſaunenchor⸗ 
Verein „Jubilate“ das dritte Gaupoſaunenfeſt des Gaues Lodz⸗ 
Süd im Garten „Sielanka“, Pabianicer Chauſſee 59, unter 
Mitwirkung von 15 Poſaunenchören mit zirka 250 Poſau⸗ 
niſten. Aus Anlaß des Gaupoſaunenfeſtes findet in der St. 
Matthäikirche ein feierlicher Gottesdienſt. Nach dem Gottes- 
dienſt Abmarſch im Feſtzuge unter Teilnahme ſämtlicher Po⸗ 
ſaunenchöre nach dem Feſtplatze. Um 2 Uhr nachmittags 
großes Gartenfeſt in der „Sielanka“ mit ſehr reichhaltigem 
Programm. Unter anderem: Anſprachen, Einzelvorträge der 
Chöre, Maſſenchor, ausgeführt von allen Poſaunenchören, und 
Anſprache des Herrn Paftor Doberjtein. Beluſtigungen, Schei⸗ 
benſchießen, Glücksräder, Kahnfahrt, Kinderumzug, Venezia- 
niſche Nacht auf dem Waſſer und andere Ueberraſchungen. — 
Für recht gute Erfriſchungen hat die Vereinsleitung geſorgt. 
Feſtprogramm: 7 Uhr früh — Sammelpunkt der Chöre im 
Jubilateverein, Petrilauer 283. 8 Uhr früh — Abſtimmung 
der Inſtrumente und Maſſenprobe. 10 Uhr vorm. Großer 


e 


Bi. 
s. i 
4 


p. 
A 


jeierliher Gottesdienſt in der St. Matthäikirche, 12 Uhr — 
Abmarſch im Feſtzuge nach dem Feſtplatze. 1 Uhr — allge⸗ 
meines Mittageſſen. Um 2 Uhr nachmittags Beginn des Gar⸗ 
tenfeſtes. Für Ausflügler iſt der Garten ſchon ab 9 Uhr mor⸗ 
gens geöffnet. — Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt im 
Saale, Senatorſka 7, ſtatt. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtäntynow. Die Zufuhrbahn Kon⸗ 
ſtantynow — Lutomierſk betriebsfertig. 
Der vor drei Monaten in Angriff genommene Bau der 
Zufuhrbahnſtrecke Konſtantynow—Lutomierfk iſt bereits 
ſertiggeſtellt, ſo daß der Verkehr heute eröffnet werden 
kann. Die vor einigen Tagen unternommenen Probez 
fahrten fielen zur vollſten Zufriedenheit der Abnahmelom: 
million aus. 

fw. — Inbetriebſetzung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes. Am Dienstag, den 2. Juli, wird 
das Schlachthaus dem Betrieb übergeben. Am Montag, 
um 5 Uhr nachmittags, findet im Beiſein der Vertreter 
des Magiſtrats und des Stadtrats die feierliche Eröff⸗ 
nung desſelben ſtatt. Die Preiſe für das Schlachten wur⸗ 
den vom Magiſtrat auf 5 Zloty pro Schwein und Rind 
und 1,50 Zloty pro Schaf, Ziege oder Kalb feſtgeſetzt. 
Dieſe Sätze entſprechen den niedrigſten in den Schlacht⸗ 
häuſern der Nachbarſtädte verpflichtenden Preiſen. 


w — Schulgbſchlußfeier. Die diesjährigen 
Abfolventen der 7. Klaſſe der deutſchen Volksſchule ver- 
anſtalteten am Donnerstag, den 27. Juni, im Saale des 
Turnvereins eine Abſchlußſeier, zu der die Mitſchüler aus 
den jüngeren Klaſſen, ſowie ſolche, die ſchon in früheren 
Jahren die Schule beendigt haben, geladen wurden. Auch 
die Lehrer nahmen an dieſer Feier teil. Der Abſolvent 
der 7. Klaſſe Lothar Frinker richtete im Namen der Klaſſe 
einige Worte an die Gäſte, worauf ein kleiner Imbiß ein⸗ 
genommen wurde. In einer Anſprache des Schulleiters 
Herrn Kraft wurde die Einmütigkeit anerkannt, die die 
Voranſtaltung einer ſolchen Feier ermöglichte. Bei Spiel 
und Tanz verging die Zeit wie im Fluge. 


Brzozow. Drei Menſchen im Brunnen 
umgekommen. Im Dorfe Jaſieniece, Kreis Brzozow, 
ereignete fih am vergangenen Mittwoch ein furchtbaxes 
Unglück. Der Landwirt Joſef Maslyk hatte an dieſem 
Tage den Brunnen ausgeſchöpft, um ihn zu reinigen. 
Dabei war ihm ſein Schwager Franz Preisner und der 
Nachbar Jan Gostyla behilflich. Franz Preisner ſtieg in 
den Brunnen hinab, um zu ſehen, inwieweit er in Ord⸗ 
nung ſei. Als er nach längerer Zeit nicht herauskam, 
ſtieg auch ſein Schwager hinab. Auch dieſer gab kein 
Zeichen von ſich, ſo daß die oben Wartenden beunruhigt 
waren. Zuletzt flieg Gostyla hinab; zur Vorſorge hatte er 
ſich aber einen Strick um den Körper gebunden, damit 
man ihn im Notfalle herausziehen konnte. Kaum aber 
war er am Boden angelangt, als er auch ſchon Zeichen gab, 
daß man ihn hochziehen ſollte. Das Unglück wollte aber, 
daß ſich der Strick löſte, ſo daß er in die Tiefe zurückfiel. 
Als man Polizei und einen Arzt alarmierte und mit Hilfe 
von Gasmaslken die drei Verunglückten heraufholte, war 
es bereits zu ſpät. Alle drei waren durch Brunnen⸗ 
gaje erſtickt. Die drei verunglückten Landwirte hinter⸗ 
laſſen alle Frau und Kinder. 


Kaliſch. Feſtnahme eines Fahrraddie⸗ 
bes. In Kaliſch und Umgegend wurden in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe von Fahrraddiebſtählen notiert, 
ohne daß es der Polizei gelang, den Tätern auf die Spur 
zu kommen. Die energiſchen Nachforſchungen führten aber 
ſchließlich dazu, den Dieb, der ſich als der nirgends ge⸗ 
meldete Hipolit Wolinffi herausſtellt, zu faſſen. Er De- 
lannte ſich zu 14 Fahrraddiebſtählen und gab an, dieſe 
dem Hehler Herſch Schwarz in Kolo verkauft zu haben. 


Schwarz, der eine Fahrradreparaturwerkſtatt beſitzt, 


arbeitete die Räder um und verkaufte ſie dann weiter. 
„Während einer Reviſion bei ihm wurden 30 Räder gefun⸗ 
den, die alle von Diebſtählen ſtammen. (p) 


Wielun. Ozarowbauteine zweite Kirche. 
Die Direktion für öffentliche Arbeiten bei der Wojewod⸗ 
ſchaft überſandte der Parochie des Städtchens Ozarow im 
Kreiſe Wielun den beſtätigten Bauplan für eine zweite 
Kirche. Die Bauarbeiten ſind bereits in Angriff genom⸗ 
men worden. (p) 
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Nadio⸗Stimme. 


Für den 29. Juni. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 

12.05 Schallplattenkonzert, 17 Blasorcheſterkonzert, 19 
Verſchiedenes, 20.30 Populäres Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 

17 Kinderſtunde, danach Warſchauer Programm. 

Strafau. (055,1 13, 314,1 M.) } 

11.56 und 20 Fanfare, Jugendſtunde, danach Warſchauer 
Programm. ' 

Bojen. (870 195, 344,8 M.) » e 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 18.55 
Verſchiedenes, 19.15 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 20.30 
Populäres Konzert, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 tpz, Wellenlänge 475,4 M.) i 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17.30 Unterhaltungs- 
mufit, 20 Komödie „Plagiat“. 

Breslau. (996,7 155, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20 Gütt Gleezſchl. 21 Wochenende, 22.30 
Tanzſchlager. \ 

Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Duca 16.30 
Konzert, 20.15 „Die Luftkutſche“, Rundſunkkabarett. 

Hamburg. (766 13, Wellenlänge 391,6 M.) l 
7.20, 11 und 12,10 Schallplattenkonzert, 13.40 und 23 
Konzert, 18.15 Wunſchnachmittag, 19 Mandolinenkon⸗ 
zert, 20 Sommerkabarett. 

Köln. (1140 13, Wellenlänge 263,2 M.) 

13 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 20 Luſtiger 
Abend. 

Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Konzert, 15.25 Märchen für klein und groß, 15.55 
Nachmittagskonzert, 18.30 Oper „Lohengrin“. 


— 


Für den 30. Juni. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 155, 1385 M.) 
15 Schallplattenkonzert, 17 und 20.30 Populäres Konzert, 
19 Verſchiedenes, 22.45 Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 t$z, 421,3 M.) 
12.30 Orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Abend⸗ 
konzert, 22:45 Tanzmufik. 
Kratau. (955,1 155, 314,1 M.) l À i 
11.56 und 20 Fanfare, 17 Populäres Konzert, danach 
Kattowitzer Programm. X 
Wojen. (870 195, 344,8 M.) nk 
15 Schallplattenkonzert, 17.50 Kinderſtunde, 18.20 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20.05 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 
23 Tanzmujit. e 
Berlin. (631 tH, Wellenlänge 475,4 M.) 
630 Blasorcheſterkonzert, 9 Morgenfeier, 12 Mittagston- 
zert, 14 Unterhaltungsmuſit, 15 „Ein Vöglein ſang im 
Lindenbaum ..“ (Schallplatten), 17 Teemuſik, 19 tane 
dolinenorcheſterkonzert, 20 Wort und Lied, 20.45 Konzert. 
Breslau. (996,7 tpz, Wellenlänge 301 M.) 
9 Morgenkonzert, 12 Mittagskonzert, 15.25 Märchen⸗ 
ſtunde, 15.50 und 16.50 Neue Tänze auf Schallplatten, 
19.15 Kammermuſik, 20.10 Luſtſpiel „Die Frau ohne 
Kuß : 5 
Frankfurt. (721 103, Wellenlänge 416,1 M.) 
11.30 Elternſtunde, 12 Konzert, 14 Jugendſtunde, 17.30 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“. 
Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7 Frühkonzert, 11.30 Hörbild „Prometheus“, 13.05 Sonn⸗ 
tagskonzerk, 15 Goldene Sommertage, 17 Lieder im 
Voltston, 17.45 Wiener Walzer, 20 Strandſeſt an der 
Oſtſee, 22.45 Konzert. 2 } 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) i . 
13 Mittagskonzert, 17 Arbeiter⸗Sängerfeſt, 20 Oper „Der 
fliegende Holländer”. 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 
9.20 Orgelvortrag, 11 und 15.45 Konzert, 17.40 Kammer: 
muff, 19 Oper „Lohengrin“. 


Es liegt an Dir! 
| Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 
aktiv mitarbeitet an der Aenderung der Geſellſchaft 


Nörgele nicht, ſondern 


werde bewußter Kämpfer 
u. leje die. Lodzer Volls zeitung 


Hygienische 3 
Monats-Binden Stück 0.30, Diz. 3.28 
Monats-Reise-Binden Stück 0.728 
dazu dauerhafte Gürtel 1.75, 3.—— 
Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160 


Für den 1. Juli. 
Polen. 
Warſchau. 


12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittags⸗ 


konzert, 18 Leichte Muſik, 20.30 Operette „Die Tereſine“, 
22.45 Konzert. 

Kattowitz. 
16.30 Schallplattenkonzert, 18 Kinderſtunde, 19 Verſchie⸗ 
denes, 19.20 Populäres Konzert, 20.30 Operette „Die 
Tereſine“. 

Krakau. 
11.56 Fanfare, 16.30 Schallplattenkonzert, danach Ware 
ſchauer Programm. 

Poſen. 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittagskonzert, 
18.55 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert. 


Ausland. 
Berlin. 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Künſtlernachwuchs, 
20 Operetten⸗-Abend. i 
Breslau. 
12.20 un 013.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Volkslieder, 
17,10 Operettenmuſik, 20,05 Komödie „Die Medaille“. 
Frankfurt. 
15.05 Jugendſtunde, 16.35 Nachmittagskonzert, 21.15 
Konzert. 
Hamburg. 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 


18 und 19 Funkwerbungskonzert, 20.15 Paradies und 


Peri, 22.30 Konzert. 

Köln. 

730 Brunenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.55 Jus 
gendfunk, 17.35 Veſperkonzert, 20 Abendkonzert. 

Wien. ö 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20 Konzert, 
anſchl. Tagesdienſt, darauf Abendkonzert. 

. . . EIN EEE BE DEU U TR 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Hauptvorſtandes. 

Montag, den 1. Juli, um 7 Uhr abends, findet eine 

Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit aller 


Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
ſich am Sonnabend, den 29. d. M., um 7 Uhr früh, im Partei⸗ 
lokal, Petrilauer 109, zur gemeinſamen Abfahrt nach Megan- 
drow zu verſammeln. 

Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 29. d. M., 8 Uhr früh, ver» 
ſammeln ſich die Teinlehmer am PBarteifeft in Alexandrow im 
Parteilokal, Bednarſtaſtraße 10. Die Abfahrt erfolgt 8.15 Uhr 
mit der Elektriſchen nach dem Baluter Ring, von dort aus 
nach Alexandrow. 

Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Montag, den 1. Juli, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Angeſichts der Wichtigkeit der 
Sitzung werden die Mitglieder des Vorſtandes erſucht, pünkt⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. * 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bekanntmachung. 


Die Bezirksexekutive der D. S. J. P. gibt hiermit das ge: 
naue Programm für den 1. Arbeiterſporttag in Alexandrow 
bekannt. Alle Gruppenführer und Mitglieder werden aufge⸗ 
fordert, ſich genau an die Zeiteinteilung zu halten. 

Sonnabend, 8 Uhr: Waldlauf. 9—11 Uhr: Leicht⸗ 
athletik: 100⸗Meter⸗Lauf, Weit⸗, Hoch⸗ und Dreiſprung, 
Kugelſtoßen, Stafette, 1000⸗Meter⸗Lauf. 10—11 Uhr: Rad⸗ 
rennen: Tomaſchow—3dunſka⸗Wola. 11—12 Uhr: Handball⸗ 
fptel: Zentrum — Pabianice. 12—1 Uhr: Mittagspauſe. 
1.30 Uhr: Umzug. 4—5 Uhr nachmittags: Aufführung des 


Jugendſtückes „Spielmanns Schuld“. 5 Uhr: Volkstänze, a 


Volks- und Beluſtigungsſpiele. Abends: Pyramiden, ge 
ſtellt von Konſtantynow. 


Sonntag, früh: Gemeinſamer Ausflug aller Jugend ⸗ ; 


lichen. 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung. Gemiſch er Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petri⸗ 
faner 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 
aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen ge⸗ 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können ſich 
noch einige Sangesluſtige Leim Obmann einſchreiben laſſen. 


Der Arbeitskreis der D. S. J. P. hält jeden Sonnabend 
um 7 Uhr ſeine Zuſammenkunft ab. Es iſt Pflicht, daß jedes 
Vorſtandsmitglied der Lodzer Gruppe daran teilnimmt. Auch 
alle anderen Mitglieder werden zur Teilnahme aufgefordert. 
Die Zuſammenkunft findet im Jugendheim, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, ſtatt. 

5% ᷣ PP ³¹Ü¹ͥͥw] ⅛ ² TEE 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kut; Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101. 


Szene 


„Lodzer Volkszettung“ m Sonnabend, 29. Juni 1929 (Ai 
Sport-Bereinigung „Union“ comapend::d:2., u. Sonntag, d. 30. Imni 1929, um 4 ute nam. Shortplatz Helenenhof 


hin Ben Schrittmacher⸗ Mot 
Große Internationale Dauerrennen a e ee 
In den Dauerrennen Dorn — Deutſchland 


Preiſe: Eintritt für Schüler, WE u. Untermilitärs 3L1.25, für Erwachſene 
8. 2—, Bänke F, G. II Zloty 2.50, Bank K Zloty 8 Terraſſen 
ſtarten: . — Oberſchleſien 


C, D, F Zloty 3.50, Terraſſe A Zloty 4.— Biene Tribüne Zloty 4.50 


in den Bllegerrennen: Sieber, Benin, S $ 


— Dänemark gedeckte Tribüne Zl. 5—, nnenraum Zl. 6—, Logenplatz Zl. 8.— 
Näheres im Programm. Billettuorverfauf bei der Firma G. E. Reſtel, Petrie 84, an den Wann im — Prejazd: 7, Tel. 27:25, von 10—1 Uhr nachm. Näheres im Programm 
Fahrräder in Sa ET 
m R SYMPHONIA| zad INDIE: 
55 aten Elektrycznej Łódzki 
Konſtantiner y zkiej 
| PE zw 30 Sp. Ake, 


Große Auswahl in Metál- 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen, ame⸗ 
rik. Wringmaſchinen, Pol. 
ſtermatratzen, ſowie hygiene 
Federmatratzen „Patent“ 
für Holzbettſtellen nach 
Maß zu haben am billig⸗ 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabrikslager 
„Dobropol“ 


Endy, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Ein Laden 


mit einem großen Schau⸗ 
ſenſter iſt ſofort vorteilhaft 
zu vermieten. Offerten unt. 

„K. L. M.“ an die Exp. dieſes 
Blattes $ zu richten. 


podaje do wiadomości, ze 


kierunek jazdy liniiNr.15 


soboty dnia 29 


Schnell⸗ und horttrocnenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und ansländiihe Hochglanzemaillen. 
Jußbodenlachfarben, ſüreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz- 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm⸗ und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fowie ſümtliche GMU Künſtler- und Malerbevarfsartſtel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wólczańska 129 


b Gda 62 64, 


ulegnie zmiamie od 
czerwca 1929 r. 

Pociągi linji Ne 15 biec będą: Od 
ul. Rokicinskiej przez ul. Zagajnikową, 
ul. Przejazd, ul. Piotrkowską, Plac Wol- 
ności i ul. 11-Listopada do Zdrowia 
i zpowrotem. 


Znak zastrz. 


Alpacca-Herrenröcke 


aus prima Alpacca 

Kammgarn-Hose 29.—, 40.—, 55,— 

Tennis-Hosen 25.—, 38.—, 65.— 
Julius Rosner, Peirikauer 98 u. 160 


38.—, 45.—, 50,— 


Ein junger 


Burie. | 


aus anſtändiger Familie, 1351 een - | 
wolcher die Schneiderkunſt 


melen im edmi || Das Sekretariat "| 


ern ZE 


Kirchlicher Anzeiger. 


„sennie! Kirche. 
ae wii ee 


Sonntag, 8 Uhr Gottesbienit 
9.30 Uhr Beichte, 10 Ahr Haupt 
eier des hl. ee Diet Do 


Bapliftew Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgoitesdlenſt — Pied. Jordan 11.80 Uhr Sonn: 
tagoſchule und Bibeltlofje, 4 Uhr Predigigottesdienſt.— 


melden im Schneiderateliex 
H. Milner, Petrikauer 38. 
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Beiblatt zur Nr. 175 


0 —— 


Sobzer vouszenung 


Numäniſcher Militarismus. 


Aus der Hölle einer Gendarmerielaſerne. 


Ueberall, wo wir Militarismus antreffen, werden wir 
auch Ueberſchreitungen der Befehlsgewalt antreffen, wird 
der Menſch mißachtet werden. Was ſich aber der neuru⸗ 
mäniſche Militarismus für Willkürakte leiſtet, dürfte alle 
bisher gehörte Klagen von Militäropfern weit in Schatten 
ſtellen. In der rumäniſchen Kammer hat unlängſt der Ab 
geordnete Genoſſe Roznovan — auch dort ſind es Sozial: 
demokraten, die ſich als Parlamentarier der ſchutzloſen 
Militäropfer annehmen — eine Reihe von Soldatenmiß⸗ 
handlungen angeführt, ſo daß ſich der Kriegsminiſter 


Cihoſchi aufgrund des geradezu niederſchlagenden Mate- 


rials gezwungen ſah, für weitere Mißhandlungen exem⸗ 
plariſche Strafen feſtzuſetzen. Eine genaue Unterſuchung 
der Fälle iſt eingeleitet worden. Ueber die Art der 
Drangſalierungen aber berichtet unſer in Czernowitz er⸗ 
1 Parteiblatt, der „Vorwärts“, in ausführlicher 

eiſe. N 
Eine von dieſen Mißhandlungen betraf den Soldaten 
der 4. Kompanie des 10. Gendarmerieregiments aus Czer⸗ 
nowitz, Leon Trichter, der durch die unerhörten Peini⸗ 
gungen, die ihm widerfuhren, zur Deſertion getrieben 
wurde. Es iſt dies nicht der einzige Fall, der ſich in die⸗ 
ſem Regiment, das in Roſch ſtationiert iſt, ereignet hat, 
vielmehr nur ein Fall von vielen, ganz ähnlichen, die dem 
Falle Trichter an Grauſamleit in nichts nachſtehen. Es 
ſcheint Syſtem in der Sache zu liegen. Der Kommandant 
der Kompanie, der Hauptmann Ilie Paniſbara, hat es 
unzählige Male den Soldaten als feine Deviſe verkündet: 
„Entweder Ihr machet Dienſt, ſo wie ich es verſtehe, oder 
Ihr deſertiert!“ Was verſteht nun dieſer Herr Hauptmann 
Paniſoare unter Dienſt? Bei ihm iſt der Dienſt gleich⸗ 
bedeutend mit Mißhandelbwerden, Ohrfeigenbekommen, 
mit dem Bajonette geſchlagen werden u. a. Der Haupt- 
manm ſelbſt mißhandelt. Wenn ein Soldat ſich bei ihm 
krank meldet, um ins Spital geſchickt zu werden, dann wird 
er rückſichtslos geſchlagen. Die Soldaten müſſen in ſchwer 
krankem Zuſtand, ſelbſt mit Eiterbeulen an 
den Füßen, zum Exerzieren ausrücken. 

j Der Hauptmann Paniſoara hat durch Mißhandlun⸗ 
gen feinen Leibkutſcher dahin gebracht, zu deſertieren. Als 
er wieder eingefangen wurde, nahm der Hauptmann davon 
Abſtand, die Anzeige zu erſtatten, weil der Kutſcher ſonſt 
wegen Deſertion Gefängnis erhalten und der Hauptmann 
jo Wen ausgebeutete Arbeitskraft gekommen wäre. 

Gegenſtück zu dieſer Vorgangsweiſe aber iſt, da 

P a zu dieſer Borga | ft, daß 
nimmt, wie z. B. den Schmied Anton Rurig. Diefer wurde 
zuerſt bom Korporal Feticau mit dem Bajonett bearbeitet. 
Feticau ſchlug den Soldaten mit dem Bajonett auf die 
Hand und ſtellte ſeine Mißhandlungen erft ein, als Rurig, 
welcher das Schmiedegewerbe ausübt, es auf ſich nahm, 
für den Korporal private Schmiedearbeiten unentgeltlich 
zu leiſten. Ebenſo beſchlägt Rurig auch die Pferde des 
Hauptmanns und für all dies genießt er die Vergünſtigung 
nicht mißhandelt zu werden — denn ſchon dies iſt eine 
Vergünstigung — um zu Hauſe ſchlafen zu dürfen. 

Ein wahres Schreckensregiment hat der Plutonier⸗ 
major Ruſu in ſeinem Plutum (Zug) Nr. 3 eingeführt. 
Brutale Mißhandlungen find auf der Tagesordnung. So 


Magdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(26. Jortſetzung) 


Dich, lieber Ernſt, bitte ich noch im beſonderen, mir ſchon 
dorher Deine Tochter Magdala auf einige Stunden zu über⸗ 
laſſen. habe in einem Brief von Karl den Auftrag be⸗ 
kommen, Magdala ein Schmuckſtück, das von feiner Mutter 
ſtammt, zu überreichen. Sie ſoll es als Andenken an ihn 
tragen. Wenn Ihr andern am Sonntag herauskommt, werde 
ich Euch bitten, daß ſich jeder von Euch ein wertvolles An⸗ 

enken aus Karls Nachlaß ausſucht. Wenn Karl das auch 
nicht ausdrücklich angeordnet hat, weiß ich doch, daß es in 
ſeinem Sinne ijt. g 3 

Es würde mich ſchmerzen, wolltet Ihr meine ausgeſtreckte 
Verſöhnungshand nicht ergreifen. 

Für Magdala werde ich morgen um elf Uhr einen Wagen 


a chicken, und ich laſſe ſie dann nach Hauſe fahren, wenn ſie 


nicht länger bleiben will. Es verlangt mich ſo ſehr, ſie ken⸗ 
nenzulernen, denn Karl hat mir ſo viel Liebes über ſie ge⸗ 
tieben,, und auch Juſtizrat Bern hat fie mir ſehr gerühmt. 
Hoffentlich hält ſie einige Stunden bei mir aus, damit wir 
uns ein wenig näher kennenlernen. Nochmals bitte ich Euch 
um Frieden. Frau Maria Hartau.“ 


Lange Zeit blieb es ſtill, nachdem der Major dies Schrei⸗ 
ben vorgeleſen hatte. Die fünf Menſchen ſahen ſich ſprachlos 
an. Marias gute, herzliche Worte hatten doch einigen Ein⸗ 
druck gemacht, und Magdala war entzückt davon. Ihr junges 
Herz ſchlug der heimlich angeſchwärmten Tante entgegen. 
Aber auch die andern konnten ihren Groll nicht feſthalten, 
daß Maria ihnen das Erbe weggeſchnappt hatte. Man mußte 
zugeben, daß ſie ſich ſehr anſtändig aus der Affäre zu ziehen 
verſuchte. Und — ihr Brief enthielt allerlei Verlockendes. 
Krumßendorf als Erholungsſtätte war nicht zu verachten — 
Zuch nicht ſonntägliche Mahlzeiten — zumal in dieſen ſorgen⸗ 
volleſt Zeiten! 

Ein wenig ratlos 

rau an. 


v 


und verlegen fah der Major feine 


ſich Soldaten zur Arbeit nach Hauſe 


wurde am 8. Mai der Soldat Jakob Ausländer von Ruſu 
mit dem Säbelknauf in die Bruſt geſchlagen. Die Folge 
dieſer Art von Inſtruktion war ein Blutſturz des kranken 
Menſchen. Nach einigen Tagen ſtattete der Vater Aus⸗ 
länders dem Plutoniermajor Ruſu einen Beſuch ab, der 
ein Aufhören der Mißhandlungen zur Folge hatte. Herr 
Ruſu läßt mit ſich reden; denn Gd >: { 
wenn man Geld gibt, wird man nicht mißhandelt. 
Da es ihm aber zu umſtändlich iſt, mit jedem einzel⸗ 
nen Soldaten ſeparat zu verhandeln, ſtellt er ſeine Forde⸗ 
rungen an ganze Gruppen von 4 oder 5 Soldaten, denen 
er kollektiv die Zahlung beſtimmter Beträge auferlegt. So 
verlangte er kürzlich von mehreren Soldaten den Betrag 
von 2000 Lei. Die Soldaten mußten dann einzeln je 500 
oder 1000 Lei aufbringen. Viele mußten ihre letzten Hab⸗ 
ſeligkeiten: Kleidungsſtücke, Hemden verkaufen, nur um 
dem Feldwebel das Löſegeld leiſten zu können dafür, daß 
er ſie verſchone. a 
Der Soldat Michel Rindner, der ein ſchweres Leiden 
am Knie hat, wird von Ruſu ſtändig geſchlagen, Rindner 
bat den Feldwebel, ihn mit Rückſicht auf ſeine Krankheit 
wenigſtens nicht aufs Knie zu ſchlagen. Aber der Rohling 
Ruſu ſchlug ihn darauf juſtament gerade aufs Knie. 


Eine befondere Spezialität Ruſus iſt es, die Soldaten 
einander prügeln zu laſſen. 


Es kommt nämlich vor, daß er ſelbſt von den vielen Miß⸗ 


handlungen müde wird. Dann läßt er, wenn er Inſtruk⸗ die Söhne des Volkes, 
tionsſtunde abhält und auf eine Frage zwei Soldaten ver⸗ 
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ſchiedene Antworten geben, die beiden aufeinander los⸗ 
ſchlagen. Solche Ohrfeigenduelle über Auftrag und zum 
Vergnügen des Herrn Feldwebels ſollen offenbar eine be⸗ 
ſondere pädagogiſche Wirkung haben. 

Alle ſchlagen: vom Hauptmann bis zum Sergeanten. 


Wenn der Herr Feldwebel ſo vorgeht, dann iſt es 
nur natürlich, daß die Korporäle und Sergeanten hinter 
ihm nicht zurückſtehen wollen. So hat im Monat Mai śe: 
einer Exerzierübung auf der Roſcher Wieſe der Sergeant 
Zbanca des dritten Plutons den Soldaten Franzisk Brun 
in den Bauch geſchlagen. Der Unglückliche ſtürzte zuſam⸗ 
men und mußte ins Hoſpital gebracht werden. 

In den anderen Zügen geht es ähnlich zu. Im zwei⸗ 


ten Pluton iſt ein Feldwebel Barbuta ein in jeder Hinſicht 


würdiges Gegenſtück zu Ruſu. Es iſt faſt ganz dasſelbe 


Bild: Mißhandlungen, angefangen von Ohrfeigen bis zu 


komplizierteſten Torturen. Nur wer zahlt, kann ſich ſein 
Schickſal erleichtern. So verlangte Barbuta vom Solda⸗ 
ten Leib Neuberger, er möge ſeine Verwandten dazu be⸗ 
ſtimmen, für ihn einen Wechſel auf den Betrag von 2000 
Lei zu girieren. Da die Verwandten Neubergers aber 
nicht in der Lage ſind, dem Herrn Feldwebel Geſchenke zu 
machen, konnte Neuberger ihm nicht zu Gefallen ſein. Jetzt 
muß er es durch furchtbare Mißhandlungen büßen und iſt 
von der Außenwelt abgeſchloſſen, da für ihn ſtrengſtes 
Beſuchsverbot beſteht. 

Die Fälle, die wir angeführt haben, find nur eine 
kleine Ausleſe aus unendlich vielen gleichartigen oder ähn⸗ 
lichen. Die meiſten Soldaten dulden ſchweigend und kei⸗ 
ner erfährt von ihren Leiden, denen ſie durch entartete 
Feldwebel unter Duldung brutaler Vorgeſetzter unterwor⸗ 
fen. ſind. Im Weichbilde der Stadt ſpielen ſich alltäglich 
und allſtündlich zahlloſe Tragödien ab und die Opfer ſind 
deren Miſitärdienſtzeit zu einer 
Periode unendlicher Martern gemacht wurde. 


eee tense s eee tet ee t e e t t t te ee eee eee eee eee, 


Nieſenbrandlataſtrophe 


in Stodholm. 


Seit Tagen wütet in Stockholm ein Schadenfeuer, deſſen die Feuerwehr noch nicht Herr werden konnte. An den 
Holzhäuſern der Stadt findet das Feuer immer neue Nahrung. Bis jetzt beläuft ſich der Schaden auf 5 Millionen 
Kronen. i 


„Was ſagſt du dazu, Martha?“ 

Die Majorin zuckte die Achſeln. 

„Ja — was ſoll man dazu ſagen?“ 

Und ſie ſah wiederum ihre Tochter ratlos au, deren Lob⸗ 
lied zu ihrem Erſtaunen in dieſem Briefe geſungen wurde. 

„Nun, Magdala — du biſt doch ſonſt ſo ſchnell für Tante 
Maria entflammt — was ſagſt du dazu?“ fragte der Vater, 
im ſtillen hoffend, daß Magdala ihm die Brücke ſchlagen 
würde zu einem ehrenvollen Rückzuge. e ni 

„Magdala beſann ſich auch nicht lange. pii, 

„Ich finde dieſen Brief goldig. Was mich faſſungslos 
macht, iſt nur, daß Onkel Karl ausgerechnet mir ein An⸗ 
denken zugedacht hat.“ s i 

„Ja — das iſt erſtaunlich! Gerade du haſt dich recht 
wenig um ihn gekümmert. Alſo — du findeſt den Brief 
goldig?“ 

„Ja, Papa! Meines Erachtens hat es Tante Maria 
wahrhaftig nicht nötig, uns zuerſt die Hand zur Verſöhnung 
zu reichen. Und wenn ich mir einen Vorſchlag erlauben darf, 
ſo iſt es der: Laßt uns die großmütig gebotene Hand er⸗ 


faſſen! Sie ift unſere Verwandte und ſteht allein im Leben. 


Darüber hilft ihr auch der Reichtum nicht hinweg.“ 

Zu ihrem freudigen Erſtaunen gingen die beiden Brüder 
mit fliegenden Fahnen zu ihr über. Freilich waren ihre 
Beweggründe nicht ganz ſo ſelbſtlos wie die Magdalas. Auch 
die Eltern ließen ſich ſehr durch die Ausſicht auf die Fleiſch⸗ 
töpfe von Krumpendorf beeinfluſſen. Man hatte ſo lange 
kein opulentes Mittagsmahl gehabt, und dem Major ſchwebte 
ein wundervoller Burgunder vor, der im Krumpendorfer 
Weinkeller lagerte. y ; l 

Die Majorin fuchtesjich im Geiſte bereits ein recht tojt- 
bares Andenken aus. Ob ſie ſich die wundervolle ſilberne 
Kaffeemaſchine ausbitten ſollte, die Karl immer benutzt hatte 
— oder ob fie fih lieber etwas anderes ausſuchte? 

Maria Hartau kannte ihre Sippe wirklich. Ihre heitere 
Lebensphiloſophie ſiegte auf der ganzen Linie. Auch ihre 
übrige Verwandtſchaft verhielt ſich beim Empfang ihres 
Briefes ähnlich wie Majors. Und der Geheimrat Stägemann 
war der erſte, der auf den Gedanken kam, daß Maria Hartau 
jetzt eine Erbtaute war, die man umſchmeicheln müſſe. Er 


behielt das zum Glück für ſich und vergällte damit ſeinem 
Sohn Heinz die helle Freude nicht an der „famoſen Tante 
Maria“. 

Kurzum, Maria Hartau erhielt nicht eine einzige Abſage. 
Die kluge Frau mit ihrem warmherzigen Humor lächelte, als 


„ie die liebenswürdigen Zuſagen erhielt, [till vor fih hin. Sie 


wußte, der Kampf, in dem ſie ihre Herzensgüte und ihre 
heitere Lebensbejahung als Elitetruppen ins Feld führte, 
mußte mit einem Siege für ſie enden, und ſie wollte ſich dieſen 


Sieg ganz gewiß nicht verbittern laſſen durch die Erkenntnis, 


daß ſie ihn nur als „Erbtante“ gewinnen konnte. 

Alſo Magdala hielt ſich am nächſten Vormittag klopfen⸗ 
den Herzens bereit für die Fahrt nach Krumpendorf. Und 
voll Wehmut mußte ſie jenes Tages gedenken, da ſie vergeblich 
auf den Lindenhofer Wagen gewartet hatte, weil ihr lieber, 
väterlicher Freund geſtorben war. 

Würde ſie in Tante Maria einen Erſatz für Georg Ra⸗ 
venecks Freundſchaft und Güte finden? Ihr vereinſamtes 
Herz verlangte ſo ſehnlich nach einem Menſchen, bei dem ſie 
Verſtändnis finden konnte. ; 

Pünktlich hielt der Wagen unten vor dem Haus. Leicht: 
füßig eilte Magdalena die Treppe hinab. Sie hatte nur halb 
auf die Verhaltungsmaßregeln gehört, die ihr die Mutter 
mit auf den Weg gab und die ſie ganz gewiß nicht zu be⸗ 
folgen gedachte. Mit keinem berechnenden Gedanken wollte 
ſie ſich der heimlich angeſchwärmten Tante nahen. Sie war 
viel zu aufrichtig und ehrlich, als daß ſie ſich von etwas 


anderem als ihren Gefühlen hätte leiten laſſen. 


Aber ſie lehnte ſich tief in die Polſter des eleganten 
Autos zurück. Einer ihrer Verwandten konnte dem Wagen 
begegnen — G.. war feine große Stadt — und dann gab es 
ſicher wieder einen Anlaß zu Neid und Mißgunſt, wenn man 
ſie in dem Krumpendorfer Auto ſah — als erſte, die Tante 
Maria vorließ. 

Warum tat ſie das wohl? Und warum hatte Onkel Kar! 
gerade ihr ein Andenken zugedacht? Hatte er doch vielleicht 
hinter ihrer Zurückhaltung feinfühlig das ehrliche Empfin⸗ 
den gewittert? Wollte er ſie dafür belohnen, daß ſie es ſtolz 
perſchmäht hatte, ihn zu umſchmeicheln? 

Nun — was es auch ſein mochte, ſie freute ſich auf die 
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ohne weiteres an beiden Händen ins Zimmer 
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Kr. 175 (Beiblatt) 


Der ſchwediſche Forſcher Erie Mjöberg 
ſchildert in einem im Verlag F. A. Brockhaus, 
Leipzig, veröffentlichten Buch „Durch die Inſel 
der Kopfjäger“ feine intereſſanten Expeditionen 
ins Innere von Borneo. Er hat dort noch im 
Jahre 1926 Kopfjäger gefunden, in den Lang⸗ 
häuſern der Dajaken getrocknete Menſchenſchädel 
von den Balken der 
Köpfe, die meuchlings abgehauen wurden, um 
ſich die Kraft, den Mut und die Lift des getö⸗ 
teten Feindes zu eigen zu machen, oder um die 
Ehen fruchtbar zu machen und das Wachstum 
auf den Reisfeldern zu ſichern. Das Buch iſt 
beſonders wertvoll durch die Aufzeichnung vieler 
Bräuche und Sitten der Kopfjäger, wenn fie auch 


nicht immer entſprechend dem neueſten Stand 


der Volkskunde gedeutet werden. Wir bringen 
aus dem ſtattlichen Band eine Schilderung der 
Gebräuche bei und nach der Geburt der Kinder. 


Die weiße Frau ift unglücklich, wenn fie lein Kind, 
und ſie iſt noch unglücklicher, wenn ſie zu viele Kinder be⸗ 
kommt. Man ſucht in unſerer vernünftigen Zeit auch 


darin nach einem goldenen Mittelmaß. Die Frau will 


kleine Bruthenne ſein. 

Die farbige Frau nimmt alles, wie es kommt, auch 
den Kinderſegen. Die größte Schande für Neuvermählte 
iſt das Ausbleiben der Nachkommenſchaft. Um dieſes 
ſchmähliche Schickſal zu vermeiden, wird die Verbindung 
zweier reifer Menſchen erft dann in aller Form beftätigt,, 
wenn das erſte Kind ſchon unterwegs ift: Dann herrſcht 
Freude und Jubel, und fogar die giftigen Läftermäuler 
verſtummen. Die beiden vom Himmel Geſegneten ſehen 
ſtolz und glücklich aus in dem Bewußtſein, daß ſie das ihre 
geleiſtet haben. 

Schon beim erſten Anzeichen eines neuen werdenden 
Lebens müſſen die Eltern verſchiedene „Adat“, ungeſchrie⸗ 
bene Geſetze und Verbote des Stammes, genau beachten. 
Die werdende Mutter darf kein Tier töten. Das Fleiſch 
von Schuppentieren und eine ganze Reihe von Früchten 
und andern pflanzlichen Nahrungsmitteln ſtehen während 
der Zeit der Schwangerſchaft auf ihrer Tabu⸗Liſte. Die 
ſchwangere Bornearin bekommt gleich ihrer europäiſchen 
Schweſter manchmal ſeltſame Gelüſte, die ſie mit großen 
Mengen Kreide⸗Erde oder andern nicht alltäglichen Genuß⸗ 
mitteln ſtillt. f 

Die werdende Mutter iſt auch in ihren täglichen Be⸗ 
ſchäftigungen eingeſchränkt. Sie darf keinen Knoten 
machen, ſonſt könnte der Nabelſtrang auch einen bekommen, 
fte darf nicht mit der Hand in eine cha um 
etwas herauszuholen, und was dergleichen Sn riften. 
mehr find. Die künftige Mutter darf bei Regen nicht 
ſchlafen. Setzt plötzlich Regen ein, ſo wird ſie ſchnell von 
ihren Verwandten geweckt. 

Aber auch der Mann hat einige Zeit hindurch eine 
Reihe von Verhaltungsmaßvegeln zu beobachten, die ſich 
in der Hauptſache auf die Jagd beziehen. ; 

Wie bei uns, jo ſucht man auch auf Borneo die 
Schwangere vor plötzlichen Schrecken und vor dem Ans 
blick etelerregender oder toller Tiere zu bewahren. Nament⸗ 
lich der Orang⸗Utan und der Nafenaffe werden gemieden, 
aus Furcht, das neugeborene Kind könnte ihm ähnlich 
werden ERARE nat gh ri 
Das Bibelwort: „Du ſollſt deine Kinder in Schmer⸗ 


Belanntſchaft mit Maria Hartau und hoffte inbränſtig, daß 
deren Perſönlichkeit fie nicht enttäuſchen möge. ; 


Maria Hartau empfing Magdala auf der Schwelle des 
‚hönen, großen Wohnzimmers im Krumpnedorfer Herren- 
hauſe. Stolz und ſtattlich, den feinen Kopf eingerahmt von 
dicken, grauen Flechten, und gekleidet in ein langfließendes, 
ſchwarzes Seidenkleid, trat ſie Magdala tee er zog ſie 

rein. 

Eine Weile ſtanden ſich die beiden Frauen ſtumm gegen⸗ 
über und ſahen ſich mit großen, forſchenden Augen an. Dann 
nickte Maria Hartau und atmete tief auf. 

„Ja, du mußt Art von meiner Art ſein, kleine Magdala! 
Auch äußerlich gleichſt du mir! Du darfſt es nicht als Be⸗ 
leidigung aufaſſen, daß du enier alten Frau ähnlich ſein 
ſollſt. Ich war aber auch einmal jung“ 

Magdalas Geſicht rötete ſich freudig. 

„Ach — du biſt eine wunderſchöne alte Frau — ganz ſo, 
wie ich dich mir vorgeſtellt habe. Nur ſiehſt du noch viel 
jünger aus, als ich annahm.“ 

„Mein liebes Kind — ich bin fünfzig Jahre alt!“ 

„Oh — meine Mutter iſt nur zwei Jahre älter als du — 
aber ſie ſieht um zwanzig Jahre älter aus!“ 4 

„Ja, ja, mein Kind — deine Mutter hatte um drei Kin⸗ 


der zu ſorgen und zu bangen — dabei behält man lein glattes 


Geſicht! Mit mir hat es der liebe Gott immer gut gemeint, 
nachdem ich mich durchgekämpft hatte durch mancherlei Be⸗ 
drängnis. Und mein Mann breitete mir die Hände unter.“ 

Unwillkürlich fiel Magdala ihr um den Hals. 

„Das haft du auch um ihn verdient!“ ' i 

Das kam jo echt und wahr empfunden aus ihrem Herzen 


heraus, daß Frau Maria fie bewegt an fih drückte. 


„Kleine Magdala — ich weiß, daß du tapfer für deine 
arme Tante Maria, die mit dem Mann ihrer Liebe hinaus⸗ 
zog in die Welt und alles hinter ſich ließ, eingetreten biſt.“ 

Magdala errötete. . f 

„Woher weißt du das?“ > 8 

„Vielleicht hat es mir ein Vöglein geſungen? Genug — 


ich weiß es, und deshalb brannte ich darauf, dich kennenzu⸗ 


lernen. Aber nun komm, ſetze dich zu mir — wir haben uns, 
meine ich, viel zu ſagen! Was bringſt du mir für Botſchaft 
deinen Eltern? Werden ſie Sonntag herauskommen?“ 


ecke herabhängen geſehen, 


dadurch die Geifter zu narren. 


terte etwas wie Wehmut in ihrer 
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Kindstaufe bei den Kopfiägern. 


zen gebären“ gilt nicht für die Borneanerin, denn bei ihr 
wie bei den Frauen aller Naturvölker vollzieht ſich die 
Geburt leicht und ohne Schwierigkeiten. Dennoch ſieht 
auch die Borneanerin dem entſcheidenden Augenblick mit 
Furcht und Beben entgegen. Man hält es nämlich für das 
größte Unglück, das dem Menſchen auf dieſer Welt zu» 
ftofien kann, im Kindbett zu fterben. Die Seele der in den 
Wochen geſtorbenen Frau findet niemals den Weg zum 
Himmel, ihr wird an der Seite der Selbſtmörder und an⸗ 
drer Ehrloſer ein Platz an jenem Orte angewieſen, wo fie 
ſich von Beeren und Wurzeln des Waldes ernähren muß. 
Wenn bie Mutter gleich nach der Geburt erkrankt 
oder gar ſtirbt, jo fetzt der Vater oft das Kind im Walde 
aus, doch retten dann andre Familien das Neugeborene, 
indem ſie es an Kindes Statt annehmen. 

Kaum ift das Kleine gewaſchen, fo werden ihm bie 
Ohrläppchen mit einem ſpißen Bambusſtäbchen durchbohrt. 
Unmittelbar nach der Geburt belommt das Kind ein Arm⸗ 
band aus den Früchten einer beſtimmten Pflanze, die ihm 
die böſen Geiſter fernhalten. Zum Schluß gegen Krankhei⸗ 
ten werden Mutter und Kind während der erſten Tage nach 
der Geburt mit dem Ruß verbrannten Damarharzes ein⸗ 
gerieben. 

Solange der unterbundene Nabelſtrang nicht abgefal⸗ 
len iſt, darf niemand das Zimmer betreten, in dem das 
Kind liegt. An der Tür des Gemaches werden zwei ge⸗ 
kreuzte Holzſtäbe als sg eure angebracht. Der 
abgedörrte Nabelſtrang, das Bambusmeſſer, mit dem er 
bei der Geburt abgeſchnitten wurde, und das Stäbchen, 
mit dem die Ohren durchbohrt wurden, werden als gehei⸗ 
ligte Gegenſtände ſorgſam im Hauſe verwahrt. 

' Während der erſten Tage, ehe noch das Neugeborene 
ſeinen Namen erhalten hat, muß die Mutter allerlei Regeln 
genau beachten. Sie darf leinen Schmuck tragen und muß 
Rot vermeiden. TB 

Während des erſten Lebensjahres bleibt das Kind bei 
der Mutter, die es in einem Tragbrett auf dem Rücken bei 
ſich hat. Das Tragbrett ift zum Schuß gegen die Dämo⸗ 
nen mit allerlei Amuletten behängt. 

<ft das Kind einen Monat alt, fo bekommt es einen 
vorläufigen Namen. Man nennt es zum Beifpiel Bogel- 
dreck“ oder gibt ihm einen andern unappetitlichen Namen, 
um die böſen Geiſter von ihm abzulenken. Wenn das noch 
nicht hilft, ſondern das Kind troßdem krank wird, fo tauſcht 
man men gegen einen noch ſchlimmeren und hofft, 


Erſt im Alter von fünf en bekommt das Kind 
einen endgültigen Namen. G. ich findet eine 
Maſſentauſe aller annähernd gleichaltrigen Kinder im 
Langhans Man wartet damit, bis eine günſtige 
Ernte Reis im Ueberfluß cht hat, damit man ſich bei 
dieſer feſtlichen na r am Reis⸗ 
branntwein gütlich tun kann. r jedes Kind, das zur 
Taufe lonumt, wird eine kleine Holzfigur gemacht, die den 
Lali Peſong darſtellt, den Gott, der für das Wohlergehen 
der Kinder ſorgt. Jedes Kind ſitzt bei ſeiner Mutter auf 
der gemeinſamen Veranda das Hauſes, und die Eltern 
geben bekannt, welchen Namen ſie für ihr Kind wünſchen. 
Einer der Männer erhebt fih, beſprengt die Anweſenden 
mit dem Blute eines friſch geſchlachteten Schweines und 
legt vor jedem Kinde die ihm beſtimmte Holzfigur nieder. 
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bieteſt, das fand ich herrlich von di 
Frau Maria la 


Eine Rotangſchlinge wird ſo heftig auf⸗ und zugezogen, 
daß durch die Reibung Rauch entſteht. Man ruft den Gott 
der Kinder an und fragt ihn: „Iſt das nicht ein guter 
Name? Wird das Kind mit ihm glücklich werden, wird 
es ein langes Leben haben?“ 

Der Menſch behält ſeinen Namen, bis er ſelbſt wieder 
Kinder hat. Von da an nennt er ſich mit dem Namen ſei⸗ 
nes Kindes unter Hinzufügung von „Taman“ (Vater) 
oder „Timan“ (Mutter). H 

Bei der Wahl des Namens vermeidet man ängſtlich 
ſolche, die ein jüngſt verſtorbener Verwandter oder Freund 

ragen hat. Man könne dadurch die Seele des Toten 
Fa : 

Eigentliche Familiennamen in unjerem Sinne gibt 
es nicht. Jeder Borneaner, gleichviel welcher von den 
vielen Raſſen Borneos er angehört, ändert während ſeines 
Lebens mehrmals den Namen. Er iſt ſehr gekränkt, wenn 
man ihn nicht bei dem Namen nennt, der ihm jeweils zu⸗ 
kommt. Will man eine beſtimmte Perſon bezeichnen, ſo 
nennt man ihren Eigennamen mnd fügt den des Vaters 
oder der Mutter hinzu. Der Jüngling Daan heißt Daan 
Igan, wenn ſein Vater Igan hieß, das Mädchen Tipong 
Song, wenn Song der Name der Mutter war. Wenn 
Oaan Igan heiratet und Vater eines Sohnes wird, fo 
heißt er von da an „Taman“ ſeines Sohnes. Wenn der 
Sohn ſtirbt, heißt er in Zukunft Ujau Igan, wird ihm bie 
Gattin entriſſen, fo nennt er ſich Abang Igan und fo 
weiter. Sein ganzes Leben hindurch wenje er aljo den 
Namen. Ganz das gleiche gilt auch von der Frau. 

Hat das Kind zum erſtenmal einen Namen bekommen, 
fo darf es ſich mit allerlei Schmuck zieren. Jetzt beginnt 
eine Reihe von Jahren, während deren es ein Leben voll⸗ 
kommener Freiheit führt und durch leine der vielen Speiſe⸗ 
und Trinkvorſchriften, durch keine religiöſen Pflichten be⸗ 
ſchwert ift, auf die die Erwachſenen ſtändig zu achten haben. 


Wie lange reicht die Kohle auf Erden? 


Am raſcheſten werden, wie bekannt, die Braunkohlen 
erſchöpft fein, deren Flötze vielfach ſchon nach 20 bis 30 
Jahren weiteren Abbau nicht lohnen. In Frankreich, 
Böhmen, Sachſen wird man in etwa 100 Jahren mit der 
Kohle zu Ende fein. Doch wird die Kohle in Nordfrank⸗ 
reich elwa 400 Jahre dauern (bei heutigem Abbau), die⸗ 
jenige Englands wird erſt in 800 Jahren erjchöpft jete 
Das Aachener Becken wird ebenfalls auf 1000 Jahre ge- 
ſchätzt, ebenſo vn in Weftfalen. Die mächtigſten 
von den bekannten find aber die in Oberſchleſien 
vorhandenen, man ſpricht von 5000 Jahren. Dagegen 
ſollen die Kohlen in den Vereinigten Staaten ſchon in 300 
Ja erſchöpft fein. Auf alle Fälle ift in den nächſten 


Jahrzehnten kein Mangel an Kohle vorauszuſehen. Dies 
jeßt lebende Generation wichtig. Db 


iſt jedenfalls für die 
aber nach Verlauf von 5000 Jahren die Kultur zugrunde 
gehen wird, weil keine Kohle mehr da tft, dies zu beant⸗ 


worten iſt heute Aufgabe des ee hi 
noch nicht aber des Volkswirtſchaftlers. Immerhin wird 
man nicht ſe „anzunehmen, daß dann die Verwer⸗ 


tung der Naturkräfte ſchon ſolche Fortſchritte gemacht 
haben wird — Sonnenwärme, Gezeiten, Waſſerkräfte, 
vielleicht auch Erdwärme —, daß die Sorge um Kohle 
vielleicht die geringſte aller Beſchwerden unſerer Urenkel 
ſein wird. WERE 

eee 


Wirb neue Lejer für dein Blatt! 


aa Tante Maria, fie freuen fih, daß du ihnen die Hand! 
nn sono „4 OE AS GA a 
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„Wie? Ich dachte, du würdeſt dich demnächſt verheis 


Dagbala lachte. | 


te, } 175 neh ; 
ch faßte den Stier beherzt bei den Hörnern. Es Bot | |. "X h wüßte nicht, mit wem. Wie kommſt du darauf“ 


doch keinen Sinn, wenn wir verknurrt umeinander herum⸗ 
laufen. Und da ich annehmen konnte, daß die andern mir nur 
einen Schritt 0 ne würden, ſo tat ich es.“ 
„Das eben fand ich bewundernswert.“ A 
| „Ufo deiner Anerkennung bin ich e rai RE 
„Ach, Tante Maria — ganz ernſthaft — du biſt eine 
himmliſche Fran!“ ' Y EHE TEE INK śnd i 
„Und du eine goldige kleine Enthuſtaſtin! Muß ich mir 
ſolche Lobſprüche von dir gefallen laſſen?“ E 
„O bitte, ſieh das nicht als eitles Lob an, es kommt mir. 
ſo ganz aus dem Herzen, und wenn du nur ein bißchen daran 
zweiſelſt, dann ſcheuchſt du mich ſelbſt zurück! Tue es, bitte, 


nicht — ich fühle, du bijt wahr und warmherzig — und das 


iſt ſo ſelten und ſo ſchön — es wird einem ſo warm dabei.“ 
Wieder zog Frau Maria die junge Dame an ſich. 
„Mir wird auch warm ums Herz, wenn ich dich fo 

ſprechen höre! Haſt recht, wo man ſpürt, daß man verſtanden 


wird, ſoll man ſich rückhaltlos geben! Wollen wir gute Freun⸗ 


dinnen werden, Magdala?“ ; ; 
„Von Herzen gern, Tante Maria! Gleich als ich dir in 
die Augen ſah, hatte ich dazu den Wunſch. Wenn man dich 
nur anſieht, dann wird einem gleich ſo — ſo heimiſch zumute.“ 
Die alte Dame ſtrich Magdala über das Haar. 
„Wie reich iſt deine Mutter,“ ſagte ſie leiſe, und es zit⸗ 
Stimme. ; 
„Du haft keine Kinder, Tante Maria 7??? 
„Nein, ganz allein bin ich! Und — ich habe es noch nie 
ſo ſchmerzlich empfunden wie in dieſer Stunde, da ich dich 
kennenlernte! Weißt du — ganz Krumpendorf gäbe ich freuz. 


dig hin, wenn ich ein Töchterchen haben könnte, das dir gleich 


wäre! Aber der Menſch muß nicht alles Gute haben wollen! 

Beſcheiden wir uns aljo! Aber du mußt recht oft heraus: 

kommen zu deiner einſamen alten Tante!“ 4 : 
„Solange ich kann, von Herzen gern!“ 
„Wirſt du nicht immer können?“ ER ROT, 
„Ich werde mir wohl eine Stellung ſuchen müſſen, Tante 

Maria, denn bei uns ſieht es trübe aus.“ "s ais 
Exſtaunt foh rau Maria in hre 


=. 


von zu 


ih 


ł : 


un — der Juſtizrat Bern machte mir fo eine Andens 


tung — als wenn du bald aller Sorgen enthoben ſein würdeſt 


Und da meinte ich, du würdeſt dich gut verheiraten.“ 
Lc gut nad [tet Mber das ift dog fetfem, be 
„Weder gut n e er das ilt do am, der 

Auftigrat een geheimnisvolle Andeutungen ge 


macht. Ich weiß nicht, was er damit meint.“ 
„Nun, darüber wollen wir uns vorläufig den Kopf nicht 


zerbrechen! Das eine ijt ſicher; in eine Stellung laſſe ich dich 
nicht gehen! Wenn dich deine Eltern doch hergeben müſſen, 
dann wirſt du hier in Krumpendor mit offenen Armen auf⸗ 
genommen. Ich könnte ſo ein liebes, junges Blut recht gut 
als Geſellſchafterin brauchen.“ PAR 
i 10 ſchoß Magdala das Blut in das Geſicht, und ſie 
agte ſtolz: 

„Ich will arbeiten und mein Brot verdienen, aber nie⸗ 
mals das Gnadenbrot efen! 9 2 


„Heia! So ſtolz? Aber das get mir gerade an dir! 
Nur kannſt du deinen Stolz ruhig w A 


eder einpacken, der ift hier 


in keiner Weiſe am Platze! In Krumpendorf gibt es Arbeit 


in Hülle und Fülle, genug zu einer ehrlichen Daſeinsberech⸗ 
tigung ohne Gnadenbrot, liebe Seele! 
mal in Stellung gehen willſt und mußt, kannſt du ſie auch in 


Aber wenn du ein⸗ 
Krumpendorf erhalten. Und es foll dir nichts geſchenkl 


werden.“ 


„Iſt das dein Ernſt?!“ 
„Mit ſolchen Dingen treibe ich leinen Scherz, wenn ich 


auch gern lache. Ich fürchte nur, daß nichts draus wird, denn 
der Juſtizrat ſcheint mir ein ſehr beſtimmter Menſch zu ſein, 


der ſo etwas nicht in den Wind ſpricht. Doch nun erzähle mir 
Haus und von allem, was hinter dir liegt! Ich möchte 
gern ein wenig Fühlung mit allem haben! Wir haben Zeit 
— ich laſſe dich ſo bald nicht fort. Wir eſſen zuſammen zu 
AE sę du, wer mir zuerſt von dir ſprach?“ 2 


„Meine Jugen dfreundin, die Oberſtin Raveneck.“ 
Magdala lächelte. 75 55 NEU ON 
AE a Gortſedung folat.) 
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Nr. 175 (Beiblatt) 


Der ev. ⸗ luth. Weltlongreß 
in Kopenhagen. 


Herr Paſtor Dietrich ſendet uns folgende inter⸗ 
eſſante Schilderung ſeiner Eindrücke von ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in Dänemark zu: Der heiße Wunſch aller Luthe⸗ 
raher, ſich international zu verbinden, geht immer mehr 
in Erfüllung. Der erſte Schritt hierzu war der luth. 
Weltkongreß in Eiſenach im Jahre 1923. Auf dieſen 
Kongreß folgten intenſive Arbeiten des von dieſem Kon⸗ 
greß gewählten internationalen Exekutivkomitees, durch 
welches die für den jetzigen Kongreß nötigen Vorarbeiten 
geleiſtet und dadurch der große ev.⸗luth. Weltkongreß nun- 
mehr ermöglicht worden iſt. Zum Tagungsorte wurde die 
Hauptſtadt des lutheriſchen Landes Dänemark gewählt. 
Hatte man zum Tagungsort des erſten Kongreſſes eine 
Stadt erkoren, welche rat den ſchönſten Erinnerungen an 


die Reformation verbunden iſt, ſo wurde für den zweiten 


Kongreß die Stadt eines Landes, welches ſeit der Refor⸗ 
mationszeit ganz lutheriſch iſt, auserſehen. 

„Am Dienstag, nachmittags 1 Uhr, traf der Schnellzug 
in Warnemünde ein. Hier mußten wir alle ausſteigen. 
Im Hafen ſtand ein großes Schiff, das gleichzeitig eine 
Fähre iſt, die uns aufs däniſche Feſtland herüberbringen 
ſollte. Die Paßformalität war für alle Paſſagiere in eini⸗ 
gen Minuten erledigt. Fünf Waggons wurden auf dieſes 
Schiff mit. ihren Paſſagieren heraufgeſchoben. Alles klappte 
ganz vorzüglich. Und die Zollreviſion? Die war ebenfalls 
mit einer Schnelligkeit erledigt, daß man ſtaunen mußte. 
Mit der Fähre gab es bei mäßig bewegter See eine ſchöne 
zweiſtündige Fahrt. Unter treuer Begleitung von Möven, 
die das Schiff fortwährend umſchwirrten, ging es ſtolz 
durch die aufgeregten Fluten, die ziſchend vom däniſchen 
Schiff ſich brechen laſſen mußten. Scharf blies der Wind 
von der See her, kaum merklich jedoch ſchwankte das Schiff. 
Im Innern des Schiffes gab es eine ausgezeichnete Mit⸗ 
tagsgelegenheit nach däniſcher Art. Hier ſchon, ſowohl in 
dem Speiſeſaal der erſten und zweiten, wie auch der dritten 
Klaſſe fiel die peinliche Sauberkeit auf. Die Räume ſelbſt 
ſind recht freundlich ausgeſtattet, ſo daß man ſich in ihnen 
recht heimiſch fühlen konnte. 

Nach der kurzen Seefahrt ging es mit der Eiſenbahn 
tiefer ins Land hinein. Erſtaunt war ich über die dritte 
Klaſſe der Eiſenbahnwaggons. Rein und ſauber; hohe und 
breite Feuſter; die Bänke mit weichen Polſtern verſehen. 
In den Bequemlichkeitsräumen der dritten Klaſſe der 
Eiſenba : blütenweißes Handtuch (niemand ſieht es!), 
Seife, piegel, Waſſerkaraſſe mit Glas und peinlichſte 
Sauberkeit. Die Riſenbahnſtationen — ſchmucke Häufer, 
überall von Sauberkeit beherrſcht. Und ſo ſcheint das ganze 
Land zu ſein, in welchem die weiße Farbe bevorzugt iſt. 
Wie ſchön ſind doch die Dörfer mit ihren lieblichen, mit 
roten Dachziegeln bedeckten, weißen Häuſern, wohlgepfleg⸗ 
ten Straßen, überragt von einer Kirche mit einem maſſig 
wirkenden hohen Turm und überragt auch von einer Mühle, 
die ſtolz von ihrer Höhe ihre Flügel ſchon von weitem ſehen 
läßt. Wo man hinſchaut: Ordnung und Sauberkeit 
Die Felder und Wieſen, ſo weit das Auge reicht, aufs beſte 
gepflegt und bearbeitet; ebenſo machen auch die Laub- und 
Nadelholzwälder den beſten Eindruck. 

Nach kurzer Eiſenbahnfahrt ging es wieder auf ein 

Schiff und dann wieder weiter, e zu. Je Heer 


in dichter des Proletariats 


Martin Anderſen Nexö zum 60. Geburtstag. 
I. 


Die mediziniſche Pſychologie wird fih immer mehr 
der Wichtigkeit bewußt, die e o lungen 
der jugendlichen Pſyche für das ſpätere Leben bedeuten. 
Die Rolle aber, die im Leben des ſchöpferiſchen Menſchen 
und in ſeiner Leiſtung, dem Kunſtwerk, die Kindheitser⸗ 


fahrung jpielt, iſt kaum in ihrer Bedeutung erkannt. Und 


doch iſt es ſo, als ob die Heftigkeit der Erlebniſſe und die 
Unmittelbarkeit, mit der dieſe Erfahrungen aufgeſogen 
werden, Urgrund bilden können für die geſamte ſpätere 
Leiſtung eines Künſtlers. Man kann rückſchließend ſagen, 
daß in manchen Fällen nur Erlebniſſe, die mit der Innig⸗ 


keit und Hemmungsloſigkeit der Jugendperiode erfaßt wur⸗ 
den, zur dichteriſchen Geſtaltung reif werden. Bei vielen 


Dichtern reißt die Kindheitserrinerung das Tor zur 
ſchöpferiſchen Leiſtung auf, und die Jugendeindrücke blei⸗ 
ben das reichſte und echteſte Material. Zu dieſen Dichtern 
gehört Martin Anderſen Nero. ; 

; II. 

Gewiß: Nerd ift Sozialiſt. Ein Kämpfer für die 
Sache der Entrechteten; ein optimiſtiſcher Gläubiger an 
den Sieg der Gerechtigkeit. Aber Grund und Unterlage 
ſeiner Werke find die Erlebniſſe des Knaben Neró, die ſich 
mit ungeheurer Heftigkeit in ſeine Seele geſchrieben haben. 
Die Bilder, die ſeine Romane wiedergeben, ſind in tiefer 
Unbewußtheit erlebt und aufgenommen; mit aller Zärt⸗ 
lichkeit und Wärme umhüllt, wie es das warme lebendige 
Gefühl des ſenſiblen Knaben zu geben hatte. 

; er Vater Nexös war Steinmetz, der einem alten 
Bornholmer Bauerngeſchlecht entſtammte. In „Pelle, 
der Eroberer“, dem großen Werk, das Nexös ganze 
Entwicklung wiedergeſtaltet, iſt erzählt, wie der Junge — 
ſpielender Knabe und Mann zugleich, der für ſich ſelbſt auf⸗ 
zukommen hat — ſeine Erfahrungen macht; wie er ſich 
den Schädel an den Widerſtänden des lebendigen und toten 


riſchen Kirche Dänemarks geblieben und markiert die Lehre 


umkleidet. 


der Arbeiterklaſſe, des Proletariats. Jetzt 
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Neue Berliner Straßenbahnzüge. 


Die Berliner Straßenbahn ſtellt in dieſem Sommer 300 Wagen eines neuartigen Typs ein. Die neuen Wagen 

haben einen breiten Mitteleinſtieg und überaus bequem gepolſterte Sitzgelegenheiten. Ihre Motore ſind nicht 

mehr auf der Plattform, ſondern unter dem Wagenkaſten angebracht. Mehrere Triebwagen können miteinander ge⸗ 
gekuppelt und vom führenden Wagen aus elektromagnetiſch geſteuert werden. 


es ins, Land hineinging, deſto mehr beſtätigten -fih die er- 
ſten Eindrücke. Und erſt Kopenhagen ſelbſt: ein Schmuck⸗ 
käſtchen, dem man ſofort die hohe Kultur, auf welcher dieſe 
Stadt ſteht, anſieht. 

Leider kann ich ausführlicher hierauf nicht eingehen, 
weil der Zweck dieſer Zeilen ja ein anderer iſt. Abends 
8 Uhr kamen wir — eine ganze Anzahl von Paftoren aus 
Polen hatten ſich zuſammengefunden — in Dänemarks 
Hauptſtadt an. Aufs beſte hatte das Kongreßkomitee für 
ſeine vielen Gäſte geſorgt. In Hotels und Privathäuſern 
waren ſchon Wohnungen für ſie reſerviert. Außerdem wur⸗ 
den im Miſſionshaus „Bethesda“ allen Delegierten die den 
fremden Gäſten nötigen Informationen in deutſcher und 
engliſcher Sprache gegeben. Am Mittwoch, den 26. Juni, 
fand in der luth. Kathedrale, der Frauenkirche, ein feier⸗ 
licher Eröffnungsgottesdienſt ſtatt, welcher von Biſchof über 
Seeland, Dr. H. Oſterfeld, gehalten wurde. Das Gottes⸗ 
haus iſt ein ganz eigentümlicher herrlicher Bau, in welchem 
die weltberühmten Werke Thorwalſons, der ſegnende Chri⸗ 
ſtus und die 12 Apoſtel, alles Meiſterwerke wunderbarſter 
Art, aufgeſtellt ſind. Im Altarraume ſind 4 große Kande⸗ 
laber auf welchen zu je ungefähr 100 Gasflammen bren⸗ 
nen; der Altarraum ſelbſt iſt groß, hoch und ſchön; aus der 


ihn überragenden Kuppel ſtrahlt Licht hervor. Um 10 Uhr 


vormittags begann der Gottesdienſt, zu welchem auch der 


König von Dänemark erſchienen war. Die Paſtoren tragen: 


hier Talare mit Krauſen um den Hals. Zu Beginn trat 
ein Mitglied des Kirchenkollegiums vor den Altarraum 
und verlas ein Gebet: Dieſe Sitte iſt in der ganzen luthe⸗ 


— * — | | 


Objekts einrennt, bis er wie ein wildes Füllen lernt, ihnen 
auszuweichen; wie das Leben ſich ihm zugleich kindlich zau⸗ 
berhaft und nüchtern⸗ſachlich darſtellt; wie er den alten 
armſeligen Vater mitder göttlichen Gloriole der Allmacht 
„Er war einfach da, ſtand wie eine ſchützende 
Mauer hinter allem, was man unternahm. Er war die 
eigentliche Vorſehung, die große Zuflucht in Gutem wie 
Böſem; er konnte alles, was er wollte — Vater Laſſe war 
allmächtig“. Der zweiter Band ſchildert Pelles „Lehr⸗ 
jahre“; der dritte Band „Der große Kampf“ iſt nicht mehr 
allein Pelles Kampf und Wachstum, ſondern das Ringen 
erſt dämmert 
ihm das Bewußtſein, daß es notwendig iſt, die zerſplitter⸗ 
ten Kräfte zuſammen zu faſſen, und daß nur die geſchloſſene 
Gemeinſchaft den Sieg über die Bedrücker erringen kann. 
Der letzte Band „Morgenröte“ gibt durch das Beiſpiel der 
Tat den erſten Sieg des vierten Standes. 

Nexö hat — abgeſehen von einigen Verſen — erſt 
ſpät zu ſchreiben angefangen. Vielleicht hätte ſich dieſe 
dichteriſche Kraft nie ſo ſtart entfaltet, wenn ſie nicht der 
Sozialismus ergriffen und begeiſtert hätte. Unter welch 
ſchweren Umſtänden Nexö ſich ſeine Bildung erwarb, be⸗ 


weiſen die Schilderungen ſeiner Lehr⸗ und Wanderjahre. 


Zuerſt war der ſchächliche Knabe Hütejunge auf einem 
Bauernhof, dann vierundeinhalb Jahr Lehrbub bei einem 
Schuſter, dann Maurerhandlanger bei 
Fabrikſchornſteinen. In den Zwiſchenzeiten der Arbeits⸗ 
loſigkeit beſuchte er die Hochſchulen zu Bornholm und 
Astor, und kam hier in einen Kreis von jungen Menſchen, 
die dem von allen Möglichkeiten des Lebens abgeſchnitte⸗ 
nen Proletarier eine neue Welt eröffneten. Doch kaum, 
daß ſich ihm das Leben zu lichten begann, da überfiel ihn 
Krankheit; eine mitleidige Seele pflegte den Todgeweihten, 
und als di eſchlimmſte Gefahr vorüber war, reiſte er mit 
wenigem Geld, das man für ihn aufgebracht hatte, nach dem 
Süden. Zur Heimreiſe reichte es nicht mehr. Zwei Jahre 
verbrachte Nerd in Italien und Spanien, lebte unter den 
Armen, „lag krank in elenden Herbergen und ganz allein“, 
ernährte ſich kümmerlich, „indem er Artikel für däniſche 
Provinzblätter ſchrieb, doch war die Bezahlung gering“. 
Als Nexö wieder in die Heimat zurückgekehrt, machte er 


dem Bau von 


vom allgemeinen Prieſtertum. Nach dem Lied trat ein 
Paſtor vor den Altar in einem Prachtgewande. In Däne⸗ 
marks luth. Kirche ſind die früheren Meßgewänder beibe⸗ 
halten. Der Paſtor hatte ein Purpurgewand an, auf dem 
Rücken war ein großes Goldenes Kreuz zu ſehen. Der Got- 
tesdienſk wie auch die Predigt fand in däniſcher Sprache 
ſtatt. Die Kirchenbänke ſind ſo konſtruiert, daß man ein⸗ 
mal mit dem Angeſicht zum Altar ſitzen kann, dann aber 
auch mit dem Geſicht zur Orgel. Die Predigt lag auch in 
deutſcher Sprache gedruckt vor. Der Choral „Ein' feſte 
Burg“ wurde in vielen Sprachen geſungen. Nach einer 
Schlußanſprache und Gemeindegeſang ſchloß der Gottes⸗ 
dienſt. i 


Ein Motorradfahrer verfchludt ſein Gebiß. Kürzlich 
fuhr der 46jährige Tichlermeiſter Tober aus Potsdam mit 
einem Motorrad durch die Neue Königſtraße. Er geriet 
zwiſchen die Schienen der Straßenbahn, das Motorrad 
kippte um, der Tiſchlermeiſter verſchluckte bei dem Sturz 
ſein Gebiß, und mit den Worten: „Helft mir, helft mir!“ 
verſtarb er binnen einer Minute, bevor Hilfe kam. 


Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich am Don⸗ 
nerstag in der Nähe des ſchwediſchen Flugplatzes Rinkeby. 
Bei Schießübungen einiger Militärflugzeuge mit einem 
Ballon als Ziel ſtürzte eines der Flugzeuge aus 150 Meter 
Höhe ab und wurde vollſtändig zertrümmert. Der Beob⸗ 
achter wurde auf der Stelle getötet, während der Führer 
des Flugzeuges ſchwere Verletzungen erlitt, denen er einige 
Stunden ſpäter erlag. 
fet nExamen und erhielt eine Stelle als Lehrer für ddnijche 
Sprache. „Hier ſchrieb er ſeine erſten Bücher des Nachts, 
wenn er mit den Vorbereitungen für die Schule fertig war. 
Doch dieje zweifache Tätigkeit nahm feine Kräfte in jo 
ſtarkem Maße mit, daß er 1901 die Lehrtätigkeit aufgeben 
mußte. Und ſeit dieſer Zeit hat er ausſchließlich von der 
Feder gelebt.“ 


III. 


Die erſten literariſchen Arbeiten Nexös ſind ohne 


ſozialiſtiſche Ausblicke, wenn ſie auch in ihrer Auſchauungs⸗ 
welt voller Mitleid mit den Unterdrückten ſind. 

„Glück“ iſt eine Legende vom traurigen Leben der 
Armen, wo ſelbſt das Paradies von Schwermut bedeckt iſt. 
Der „Tod“ verheißt einem armen Steinbrucharbeiter mit 
vielen Kindern das Glück und einen kleinen Bauernhof auf 
eigener Scholle. Das Erſehnte erfüllt fi, wird von der 


armen Familie mit Schauern der Freude und unſäglicher 


Verwunderung begrüßt. Der Vater iſt bei einer Spren⸗ 
gung im Steinbruch zum Krüppel geworden. Die Unfalls⸗ 
abfindung ermöglicht ihm zu erringen, für was ſeine Ahnen 
ſich fruchtlos zu Tode geſchuftet haben, ermöglicht ihm, ein 
Gärtlein zu kaufen und fein Feld zu beſtellen. „Sonnen 
tage, Reiſebilder in Andaluſien“ zeigen 
die Psyche und das harte, heitere und fataliſtiſche Sein der 
ſüdlichen Menſchen. In „Familie Frank“ iſt das 
Milieu grotesker und die Handlung ſteht auf der Grenze 
zwiſchen Komik und Tragik. „Mutter“ und „Ueber⸗ 
flug", die in einer Zeit entſtanden find, da dieſer von 
Geburt optimiſtiſche Dichter in Müdigkeit und Verzweif⸗ 
lung verſank, ſind die einzigen Bücher der Skepſis, die 
Nery geſchrieben hat. 
das weibliche Gegenſtück Pelles: die paſſive Kämpferin um 
das ſchwere und geliebte Leben; um das nackte, traurige 
Sein eines mütterlichen Weibes. ; 


Nexös Werk ift aus Erlebnis entſtanden und trägt 
darum das leuchtende Geheimnis des Dichters in ſich. 
Weil dies Werk das künſtleriſch reine, alſo wahrhaftige Er⸗ 
lebnis eines arbeitenden und gläubigen Menſchen ſpiegelt, 
wird es immerhin echte Empörung und echte Begeiſterung 
auslöſen. Kurt Offenburg. 


„Stine Menſchenkind“ iſt 


en en = 


Er 
= 


i Der Dichter Theodor Storm. 
Zu ſeinem 40. Todestage; 
' geitorben am 4, Juli 1888. 
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Storm, der eier der Erzählung ` 
und der tiefe Lyriker, hat Stimmungs: 
bilder aus ſeiner norddeutſchen Hei⸗ 


trinen 
mat geſchafſen, die unvergeßlich bleiben. 


Der öſterreichiſche Dichter Peter Roſſegger, 


deſſen kraftſtrotzende Berggeſchichten, vor allem „Die Schriften 
des Waldſchulmeiſters“, zu den ſchönſten Werken der Heimat⸗ 
literatur gehören, iſt vor 10 Jahren, am 26. Juni 1918, geſtorben. 
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Das von der Stadt München vor wenigen Jahren als Erbe 
übernommene Lenbach ⸗Haus mit ſeinen wertvollen Samm⸗ 
} lungen, iſt durch einen Neubau ergänzt worden. Unſer Bild 
1 zeigt die Lenbachſche Villa mit dem felten ſchönen Garten. 


Das größte Altersheim Deutſchlands 


Jean 3. Nouſſeau, der Philoſoph. 


Zu ſeinem 150. Geburtstage; 
geboren am 2. Juli 1778. 


Rouſſeau gehört zu den größten 
Philoſophen der Welt. 
lden noch heute die Grund⸗ 
lage zahlreicher philoſoph. Syſteme. 
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Der ſchweizeriſche 
Bichotte, deſſen 


Seine Dol- 


Der Schriftſteller Rudolf Presber, 


— 


Die Zeitung 


Der Dichter Heinrich ZIſchokke. 


Zu feinem 80. Todestage; 
geſtorben am 27. Juni 1848. 


Dichter Heinrich Seba 

erke auch heute noch 

viel geleſen werden, hat insbeſondere 

ſpannende Novellen und einige un 

gemein humorvolle Erzählungen ge 

ſchrieben. Seine Erbauungswerke da⸗ 
gegen muten veraltet an. 


der voller gab reid, vlelgeleſener Romane, Humoresten 
und Geſchich 
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Ein Abteil L Klaſſe in bem Nheingold⸗Erpreß, der 
auf der Strecke Amſterdam—Baſel verkehr 


** 


eme“, feiert am 22, Juni 1928 den 70. Ge 


en, wird am 4. Juli 1928 ſechzig Jahre alt. 


Eu kurzem 


Zu ihrem 50. Geburtstage: 
geboren am 30. Juni 1878. 
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007/74, 
Wenn immer wieder behauptet wird, die Frau bejige 
leinen Humor, fo widerlegt dies Alice Berend, deren 
drei hümoriſtiſche Romane „Die Reiſe des Herrn 
ftian engel“, „Frau Hempels Töchter“ und 
„Die Bräutigame der Babette Bomberling“ uns 
erreicht find, Jedes dieser Bücher hatelnen Abſa von 
mehr als 150 000 Exemplaren gefunden, Kein Buch 
der alten Zett und der neuen Literatur hat fo ur⸗ 
wüchſigen und geſunden Humor, wie die Werke der 

7 Alice Berend. 


| ER Der Dichter Walter Bloem, 


der Verfaſſer der Romane „Das eiſerne Jahr“, „Volk wider 

Volt“, „Die Schmiede der Zukunft“, hat ſich durch feine kraft⸗ 

volle Geſtaltungskunſt einen Pla in der panen Literatur⸗ 

geſchichte erobert. Er gehört zu den Sechzigjährigen; am 
20. Juni 1928 feiert er feinen 60. Geburtstag. 


Beobachtungsturm der Vogelſteller 
in Südfrankreich. 
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Von dieſen Beobachtungstürmen aus werden die Wildtauher 


durch Wurfgeſchoſſe in die gewünſchte Richtung geſcheucht. 


Ein Denkmal der Frauenbewegung. 


ME 9 5 In Kalro wurde ein Denkmal enthüllt, das neben der 
chópjer der Opern „Tosca“, „Madame Butterfly“, „Die Sphinx eine aufrechtſtehende, den Schleier zurückſchla enbe 


„Frau zeigt, ein Symbol der Befreiune der: Fran im 


Alice Berend, die Klaſſinerin des Humors. 
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Sein Stierkampf in Spaniens Haupfitadt. 
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Madrid, Mitte Juni 1929. 


Ein gedämpfter Trompetenſtoß. 14000 Menſchen 
beginnen lebhaft zu werden und durcheinanderzuſchreien. 
Einige holen ihre Pfeifen aus der Taſche. Der erſte Stier 
tritt in die Arena. Wild blickt er um ſich. Schon ſtürzen 
von der andern Seite her vier Stierkämpfer mit großen 
roten Tüchern auf ihn zu. Moruno kommt von den anda⸗ 
luſiſchen Feldern. Er macht einen klugen Eindruck. Die⸗ 
ſes rote Tuch bringt ihn auf. Vornüber ſtürzt er darauf 
zu: Juan Lopez, der Stierkämpfer, der fih den Beinamen 
„Der Tiger“ erworben hat, weicht flink aus. Manchmal 
fann er ſich nur durch einen ſchnellen Sprung über die 
etwa 1,50 Meter hohe Arena⸗Barriere retten. Dann grei⸗ 
fen auch die andern Stierkämpfer mutig ein. Immer er⸗ 
neut wird der Stier mit roten Tüchern begrüßt. Je wil⸗ 
der er aufgehetzt wird, je ſtärker der Stierkämpfer in Ge⸗ 
fahr kommt, aufgeſpießt zu werden, deſto begeiſterter lärmt 
die Menge. Ziſchen und Pfeiſen ertönt, wenn die Nerven 
nicht genügend gepeitſcht werden. i 

Ein zweites Trompetenſtoß. Eine Arena⸗Tür öffnet 
ſich und zwei Picadores, hoch zu Roß, auch ſie ganz in bun⸗ 
ter Tracht, kommen hinzu. Mächtig hebt ſich die Farben⸗ 
pracht der alten Koſtüme der Stierkämpfer von den meiſt 
dunklen Kleidern des Publikums ab. Langſam nähert ſich 
ein Picador dem Stier. Sein Pferd ſcheut. Es hat völlig 
verbundene Augen, aber es muß die Todesgefahr wittern. 
Es wird bleich und ſchwitzt. Denn die ganze Arena riecht 
nach Blut. Sein Sand iſt ewig rot⸗befleckt. Picador und 
Stier nähern ſich. Angſtbeklommen galoppiert der Stier 
auf das Pferd zu und verwundet es mit ſeinen Hörnern, 
bis es völlig zuſammenbricht. Der Reiter ſtürzt ab und 
kommt mit einer leichten Verwundung davon. Dem Pferd 
wird der Gnadenſtoß verſetzt. Der Stier aber hat bei die⸗ 
ſem Kampf einen leichten Stoß in den vorderen Teil des 
Rückens von der Lanze des Picadors erhalten. Sein Blut 

beginnt langſam zu rinnen. Ein zweiter Picador verſeßt 
z ihm auf ähnliche Weiſe einen zweiten Hieb. Gin Querholz 
an der Lanze ſorgt dafür, daß dieſe nicht zu tief gehen kann. 

Das dritte Trompetenſignal läßt den Stierfechter 

e auftreten, der mit zwei kurzen ſpitzen grünen Stangen in 
bie Arena tritt. In jeder Hand Hält er eine. In 15 Meter 
Entfernung vom Stier ſtellt er ſich auf. Das Tier wird 
aufmerkſam. Während es von den erſten vier Stier⸗ 
lämpfern weiter mit roten Tüchern gereizt wird, läuft der 
Stierfechter ſchnell auf es zu. Wird es ihm gelingen, gleich 
im erſten Anlauf die zwei Stangen neben die zwei erſten 
Wunden zu pflanzen? Er raſt vorbei. Die Hörner droh⸗ 
ten zu ſtark. Ein zweiter mächtiger Anſatz und zwei Stan: 
geu ragen aus dem Nacken des Stieres, der wild um ſich 
chlägt. Innerlich laut vor Wut heulend, ſucht er voller 
Letzweiflung mit den Beinen Sand zu ſcharren in der 
Zolſnung, dieſer könne auf feinen Rücken fliegen und 
wenigjtens die brennenden Stangen aus dem Körper wie⸗ 
der entfernen. Aber ſchon kommt der Stierfechter erneut 
mit zwei neuen Stangen. Und abermals mit zwei. Nach 
10 Minuten Arena⸗Luft hat der Stier acht bluttriefende 
qualvolle Wunden. Aber noch iſt er auf. Noch macht er 
erbitterte Sprünge. Noch wird er mit roten Tüchern von 
den Stierkämpfern weiter gereizt. Man ſtelle ſich vor, 
man habe von ſeinem Feind zwei Stiche erhalten und 6 
Meſſer ſtecken im Körper, um das Blut zu vergießen. Und 
doch wird man weiter gereizt, immer ſtärker, immer wil⸗ 
der, immer ſanatiſcher. 


Am Scheinwerfer. 


Die gute Stadt Kleckſendorf hat wieder einmal ihr 
Senſatiönchen. Diesmal iſt die Neige der Shanta 
des tragitomijhen Geſchehens. Und das ijt im Intereſſe 
einer ſo nüglichen Inſtitution, wie es die Feuerwehr doch 
immerhin ift, zu bedatern. 

Doch zur Sache ſelbſt. Als die gegenwärtige Verwal⸗ 
amg vor etwa zwei Jahren zur Herrſchaft geiaugte, segann 
das Regime der jare: Ganit. Von Grund auf wollte 
man die Wehr reformieren, man trug ſich mit hochfliegen⸗ 
den Plänen. Jeder vernünftige Bürger der Stadt ſtimmte 
dem zu, waren doch die Zuſtände in dieſer Inſtitution 

nachgerade unhaltbar geworden. Leider blieb man in der 
Projektomanie ſtecken. Und was unternommen wurde, 
ſcheiterte an dem Wie. Vor allem der Bau des Geräte⸗ 
hauſes. „Wer ſich nach der Decke ſtreckt, dem bleiben die 
Füße unbedeckt“. So Goethe. Die Herren in der Ver⸗ 
waltung wußten um das Wort nimmer. Und begannen 
ein Werk, das die Kräfte nicht nur der Wehr, ſondern der 
Stadt überſteigt. Als die ſozialiſtiſche Stadtverwaltung 
warnte und im Rahmen des Möglichen zu bauen empfahl, 
lief die ganze Wehr Sturm gegen den Magiſtrat, vor al⸗ 
lem gegen den Bürgermeiſter. Es gibt wohl kaum Schlech⸗ 
ligkeiten, die man dem „roten Eindringling“ nicht an⸗ 
dichtete. Als Haupthetzer trat ein Herr auf, den akade⸗ 
miſche Titel und Würden ſchmückten. Er war Komman⸗ 
dant der Wehr. A Herr wußte alle Einwendungen 
des Magiſtrats zu widerlegen, er verſprach die zum Bau 
notwendigen Kredite zu beſchaffen. Und wenn er die 
Sterne vom Himmel zu bringen gelobt hätte: die Herren 
der Verwaltung — faſt alles gute, ſtramme bürgerliche 
Deutſche — wären auch darauf hineingefallen. Es war 
ein Katzbuckeln und Schöntun um den Herrn Komman⸗ 
danten — einem eingefleiſchten Deutſchenhaſſer —, daß 
zes einem übel werden konnte. So wurde über die vorhan⸗ 
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Jetzt tritt beim vierten Signal der Matador in hell⸗ 
gelbem Zauberkoſtüm ein. In der Hand hat er ein großes 
knallrotes Tuch und einen Degen. 14000 Augenpaare ſchauen 
auf ihn. Mit einer freundlichen Handbewegung widmet 
er den Stier ſeiner jungen Braut in der Loge. Alle 
klatſchen. Jetzt beginnt der Endkampf. Der Matador 
tritt ganz nahe an den Stier heran. Er bringt das blu⸗ 
tende, aber immer noch mächtig umherſchreitende Tier in 
den höchſten Zorn. Einmal ſtolperte Antonio Poſada bei 
einem furchtbaren Angriff des Stiers über ſein Tuch. Der 
Stier läuft zu und verwundet den Menſchen, ſo daß er 
ſchleunigſt fortgetragen werden muß. Ein anderer Mata⸗ 
dor erſetzt ihn, aber ſchon nach wenigen Sekunden hinkt 
Antonio, indem er die Hand an ſeine blutende Oberſchen⸗ 
kelwunde hält, wieder zurück. Er hat begonnen, er möchte 
auch durchhalten. Der andere Matador verläßt wieder 
den Kampfraum. Wagerecht hält Antonio den Degen. 
Er zielt gerade auf den Stier zu. Drei Meter vorwärts, 
— und Antonio hat den Stier mitten ins Herz getroffen. 
Blutüberſtrömt bricht Moruno kotzuſammen. Lautes Ge- 
johle und Freudengebrüll des wahnſinnig erregten Publi⸗ 
kums. Der Matador verbeugt ſich zum Danke. Drei 
Pferde transportieren den Stier ab. Dabei ſchleift er über 
den Arena⸗Sand und hinterläßt neue Blutſpuren. — 
Manche werfen noch voller Begeiſterung ihre Hüte in die 
Arena auf den abziehenden Matador. Er iſt der Held des 
Tages. Noch draußen im Auto, nach dem ſechſten und 
letzten heutigen Stierkampf, bei dem wieder andere Mata⸗ 
dore auftraten, wird er umſchwärmt und gefeiert. Mancher 
Matador iſt Millionär geworden, obwohl nur jeden Sonn⸗ 
tag Stierkampf iſt. 300 000 Peſetas (200 000 Mark) kön⸗ 
nen ihm 200 tote, Stiere innerhalb von 6 Monaten ein- 
bringen. Madrid und Barcelona find die Hauptplätze für 
den Stierkampf. Spanien zählt im ganzen ungefähr 200 
Arenen, Portugal, wo der Kampf bedeutend weniger blutig 
zugeht, ungefähr zehn. Das bedeutet jeden Som er etwa 
20 000 tote Stiere und etwa 8000 geopferte Pferde. 

Kurt Lenz. 


Wetterpropheten. 


Die Menſchen auf dem Lande, die mit dem Natur⸗ 
forſcher das eine gemein haben, daß ſie alles, was fie in 
der Natur umgibt, ſcharf beobachten, kehren ſich weder an 
Wetterglas, Wetterhaus, noch an moderne Wetterberichte 
und Wettertelegramme, ſondern ſie lien nach den Wolken, 
dem Winde, achten auf Tiere und Pflanzen, die mit ihnen 
Haus, Hof und Feld teilen, und können dann jagen, wie 
das Wetter werden wird. 


Tiere und Pflanzen ſind zum größten Teil noch na⸗ 
türlich geblieben. Denn der Menſch mit ſeiner „ſegens⸗ 
reichen“ Kultur iſt glücklicherweiſe nicht überall hingedrun⸗ 
gen. Darum verſpüren auch Pflanze und Tier die Kräfte 
in der Natur viel beſſer als wir, die wir das Feingefühl 
dafür leider faſt ſchon verloren haben. Auch in der Stadt 
werden vor den ſonntäglichen Ausflügen ſich manche Men⸗ 
ſchen trog Studiums der Wetterkarte und des Barometers 
mehr auf ihre dem Lande abgelauſchten Wetterzeichen ver⸗ 
laſſen, ehe ſie ihren neueſten Ausgehſtaat unnötig einer 
unvorhergeſehenen Regentraufe ausſetzen oder das Reiſe⸗ 
ziel näher oder weiter ſtecken. 


Als Hauptprophet gilt bekanntlich der Laubfroſch. 


denen Mittel hinaus gebaut. Der Herr Doktor verzog 
ſpäter und hinterliß die Sorgen der Verwaltung. Heute 
iſt die Wehr in eine Sackgaſſe geraten, aus der ſie nicht ein 
noch aus weiß. Die Bevölkerung will nicht mehr ſpen⸗ 
den, die eigenen Mitglieder murren und ſind unzufrieden. 
Dieſe geſpannte Atmoſphäre ſucht ein Ventil zur Ent⸗ 
ladung. Es begann zu kriſeln ... Unzufrieden ijt, auch 
ein Teil der Mitglieder mit dem Schalten und Walten des 
gegenwärtigen Kommandanten, der ein ſtrammer Sanacja⸗ 
anhänger iſt. Aber es gab eine Zeit, da konnte man ſich 
nicht genug ergehen in Lobhudeleien gegenüber dem Panie 
Komendancie. Aber ſchließlich rückte man von ihm ab, 
ſeine Fauſt ift hart — nicht wörtlich zu nehmen —, man 
findet plötzlich ſeine Methoden erinnerten zu ſehr an den 
militäriſchen Drill (der Herr iſt Reſerveoffizier!). So 
kam es, daß aus Freunden — Feinde wurden. Letztens 
fand die Jahresverſammlung der Mitglieder ſtatt. In 
derſelben wurden die deutſchen Mitglieder majoriſiert. 
Beſonders ſtarke Worte gebrauchte der Inſtrukteur der 
Wehren des Lodzer Kreiſes. Das Ende vom Liede war, 
daß der deutſche Vizekommandant weichen mußte: er wurde 
zum Ehren⸗Vizekommandanten gewählt, alſo unſchädlich 
gemacht. Da ein Teil der Mannſchaften dieſen Ausgang 
auf das Konto des Kommandanten ſetzte, begann man 
gegen ihn zu arbeiten. Das hat inſofern unangenehme 
Folgen, als der neugewählte Vizekommandant, der all⸗ 
ſeitig geſchätzte Kommandant des Polizeipoſtens, zurück⸗ 
trat. Aber die gegen den Kommandanten eingeleitete 
Aktion hatte für die Initiatoren derſelben einen unvor⸗ 
hergeſehenen Ausgang: die „Frondiſten“ wurden kurzer⸗ 
hand in ihrer Tätigkeit verhängt. Einer von ihnen hat 
ſeinerzeit beſonders ſtark um die Gunſt des Herrn Kom⸗ 
mandanten geworben. Derſelbe Herr iſt eine der Stützen 
der bürgerlich orientierten Deutſchen. Es hat alſo der 
Bund zwiſchen den Sanierern und dem bürgerlichen 
Deutſchtum nicht lange gewährt. Die Führer dieſer Rich⸗ 
tung aber, die einzig und allein das Deutſchtum zu ver⸗ 


und günſtiger Wetterberichte oft genug ausgeſeßt hat. 
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Aber auch feine übrigen Verwandten beſitzen die Gabe, 
Sonnenſchein oder Regen im voraus zu verraten. Bei 
anhaltendem ſchönen Wetter erſcheinen ſie von gelblicher 
Färbung, die ſich bei trüben Ausſichten zum Braun ver⸗ 
tieft. Spinnen arbeiten nur an ihrem Netz, wenn längere 
Zeit mit Sonnenſchein zu rechnen iſt. Fliegen die Schwal⸗ 
ben nahe am Erdboden, ſo deutet dies darauf hin, daß die 
Inſekten, von denen ſie ſich nähren, Schutz vor drohendem 
Regen geſucht haben. Krächzt eine Eule bei Regen, ſo iſt 
mit einem baldigen Umſchwung zum Beſſeren zu rechnen, 
wie im Gegenteil der Schrei eines Pfaues bei günſtigem 
Wetter Regen verkündet. Hält das Rotkehlchen ſich auf 
niederen Hecken und Gebüſchen auf, ſo hängt Regen in der 
Luft; ſchmettert es aber ſein Liedchen von hoher Warte 
aus, ſo darf man auf gutes, ſtändiges Wetter hoffen. En⸗ 
ten und Gänſe ſchnattern aufgeregt durcheinander, treiben 
ſich auf dem Waſſer, machen Flugverſuche, wenn Regen 
oder Gewitter zu erwarten ſind. Die gleiche Aufgeregt⸗ 
heit tragen Ziegen und Schafe zur Schau. Auch die Katze 
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miaut grundlos im Zimmer umher, während der Hund ſich 
träge und ſchläfrig vor ſchlechter Witterung zeigt und für 
gewöhnlich einen üblen Geruch ausſtrömt. 

Bei faſt allen Pflanzenarten kann man beobachten, 
daß bei zunehmender Feuchtigkeit der Luft die Blüten ſich 
ſoweit ſchließen, daß Stempel und Staubfäden der Blu⸗ 
men gegen Regen geſchützt ſind. Die Diſtel, ſogenannte 
Wetterblume, ſchließt ihre Hüllenkelchblätter um die Blü⸗ 
ten ſchon bei ganz geringer Feuchtigkeit, biegt ſie dagegen 
bei trockenem Wetter ſofort zurück. Jede Pflanze vermag 
mehr oder weniger genau die bevorſtehenden Veränderun⸗ 
gen im Wetter durch ihr Verhalten anzuzeigen, ſie muß 
nur täglich und aufmerkſam beobachtet werden. 

Auch ohne die Kenntnis neueſter Wetterprophetik wird 
man ſich durch genaue Beobachtung des Naturgeſchehens vor 
manchen unliebſamen Ueberraſchungen durch das Wetter 
bewahren, denen man fih trotz anfänglichem Sonnenſchein 


„Lodze 


treten vorgeben, haben eine bittere Pille zu ſchlucken be⸗ 
kommen. Und haben eine harte Lektion erhalten 
Ueber den weiteren Verlauf des Konfflikts bei der Wehr 
des genannten Städtchens kann man geſpannt ſein. 


* 


Daß jemandem ein richtiger Bauplatz von den Behör⸗ 
den zugeſprochen wird, ohne daß dieſer Jemand etwas von 
ſeinem Beſitztum weiß, kommt nicht oft vor, beſonders in 
unſerer Zeit. Doch ausgeſchloſſen iſt es nicht. Und aus⸗ 
gerechnet bei uns iſt es paſſiert, ſo berichtet wenigſtens ein 
polniſches Blatt. Soll da der Lodzer Bürger, Turkieltaub 
iſt ſein ehrlicher Name, von den Behörden Zahlungsauf⸗ 
forderungen erhalten haben für Steuern von einem Plat, 
den er angeblich in der 1. Mai⸗Allee beſitzen jol. Der gute 
Mann greift jih an de nKopf — er weiß nichts, daß er je⸗ 
mals einen Platz beſeſſen hätte und zahlt natürlich auch die 
Steuern nicht. Doch damit ſind unſere Steuerbehörden 
noch lange nicht zufrieden, ſie plagen den armen Turkiel⸗ 
taub weiter. Bis es ihm zu bunt wird und er in der Stadt⸗ 
ſtaroſtei eine kategoriſche und notariell beglaubigte () Er⸗ 
klärung abgibt, daß er nie und niemals einen Platz in der 
1. Mai- Allee beſeſſen hat und auch nicht beſitzt. Jetzt konnte 
er ruhig aufatmen. Doch nicht auf immer. Ein halbes 
Jahr iſt kaum vergangen und der Geplagte bekommt dieſer 
Tage wieder ein Strafmandat — wegen antiſanitärer Zu⸗ 
ſtände auf ſeinem Platze an der 1. Mai⸗Allee. Heiliger 
Pankratius, da kann einer doch aus der Haut fahren, wenn 
er jo gepieſackt wird. Turkieltaub geht abermals zur 
Staroſtei und erklärt abermals, daß er an der 1. Mai⸗Allee 
uſw. — Da ſchreit ihm der Beamte an: „Beweiſen Sie 
uns, daß Sie an der njw. keinen Platz beſitzen“. Sarob 
Turkieltaub: „Jetzt beweiſen Sie mir, daß ich einen Platz 
wirklich beſitze.“ Man ſtutzt. Recht hat der Menſch, wenn 
man ihm ſchon etwas in die Schuhe ſchiebt, ſo will er auch 
gewiß ſein, daß es ſein Eigentum iſt. Es bleibt eigentlich 
abzuwarten, wie die Sache noch enden wird. j x 
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DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Achtung, Vamp! 
Von Olga Baklanowa. 


Die bekannte ruſſiſche Paramount⸗Darſtel⸗ 
lerin, die faſt ausſchließlich Frauengeſtalten von 
Temperament und Leidenſchaftlichkeit verkör⸗ 
pert, ſtellt uns folgenden Beitrag zur Verfü⸗ 
gung. Die Künſtlerin ſahen wir zuletzt mit 
Conrad Veidt in „Der Mann, der lacht“. 


Wollen wir zunächſt einmal feſtſtellne, was der Vamp 
eigentlich iſt? Für den oberflächlichen Zuſchauer ungefähr 
das Böſe, das Unheil in Geſtalt einer reizvollen Frau, die 
den Männern zum Verderben wird, Leid und Trauer über 
bie ſanfte und unſchuldige Rivalin bringt und zum Schluß 
die Strafe für ihre Untaten findet. Was ſtets als gerecht 
und zufriedenſtellend empfunden wird. Die Vorſtellung, 
daß der Vamp ſtraflos ausgehen und ſeine zerſtöreriſche 


Olga Baklanowa. 


Laufbahn bis ins hohe Alter fortſetzen könnte, hat terem 
Raum in der Phantaſie. 

Darf ich es wagen, ein beſcheidenes Wort für den, 
Vamp einzulegen? Allerdings nicht für die dämoniſche 
Frau, wie ſie dem allgemeinen Begriff entſpricht, ſondern 
für die Figur, die ich fajt ſtets in meinen Filmen darzu⸗ 
ſtellen habe. Wenn ich es unternehme, gewiſſermaßen eine 
Ehrenrettung des Vamps zu verſuchen, ſo tue ich es aus 
ſehr naheliegenden Gründen. Ich ſpreche nämlich ganz 
offen pro domo. (Wobei ich ſelbſtverſtändlich bitten möchte, 
Filmgeſtalt und Privatmenſchen nicht zu identifizieren.) 

Ehrenrettung iſt übrigens nicht der richtige Ausdruck. 
Den Vamp zum Engel ſtempeln zu wollen, wäre ein lächer⸗ 
liches Unterfangen. Ich beabſichtige nur, etwas Verſtänd⸗ 
nis und Nachſicht für dieſen Frauentyp zu wecken, dem vom 
Schickſal aufgezwungen iſt, ſich und der Umwelt das Daſein 
in eine hölliſche Friedloſigkeit zu verwandeln. 

Friedloſigkeit — das iſt die Tragik der dämoniſchen 
Frau. Sie iſt unglücklicher als ihre ſanften Schweſtern, 
die, von dem inneren Feuer verſchont bleiben, das den 
Vamp verzehrt. Beſeſſen von einer Maßloſigkeit, die den 
eriten Unterſchied zwiſchen Talent und. Genie bedeutet, 
iſt ſie widerſtandslos jenen geheimen dunklen Mächten aus⸗ 
geliefert, die der Aberglaube als teufliſch anſah. 

Es gibt den echten und den unechten Vamp. Der 
echte Vamp iſt unheilbar, und ſein unaufhaltſames tragi⸗ 


ſches Ende iſt ebenſo eine Erlöſung für ihn wie für ſeine 


Umgebung. Die dämoniſche Frau, die ihre „böſen Charak⸗ 
tereigenſchaften“ überwindet und durch eine große Liebe 
oder ein anderes beſonderes Ereignis zum ſympathiſchen 
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft wird, war in Wirk⸗ 
lichkeit niemals dämoniſch — das heißt alſo, nicht von 
einem Dämon getrieben — ſie war nur ungut, weil Güte 
ihren Untergang bedeutet hätte. Sie war unheilbringend 
aus Selbſterhaltungstrieb, während die andere, die vom 
Dämon Beſeſſene, nicht das Schickſal zu zwingen ſucht, 
ſondern ihrem Schicksal, das fie zur Unheilbringerin ans- 
erſehen hat, blind folgt. ; 
Ihr Vorhandenſein ift dadurch nicht erfreulicher, und 
da ſie ſich ſelbſt zugrunde richtet, zugrunde richten muß, 
weil der Dämon in ihr faſt unüberwindlich iſt, ſo beſchleu⸗ 
nigt ſie ſogar ihren eigenen Untergang. Was dann all⸗ 


ſeitig mit Genugtuung konſtatiert wird. 


Und mit beſonderer Genugtuung, wenn es ſich um den 


Vamp eines Films handelt. Denn der Zuſchauer erwartet, 


daß dieſe Frau ein böſes Ende nimmt, und es iſt immer 
angenehm, in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht zu 
werden. 


Hilfe Wieder Verbrecherfülme! 


Ob der Tonfilm in der kommenden Saifon reſtlos 
fiegen wird oder nicht, iſt ein heute noch ungeklärtes Pro⸗ 
blem. Sicher iſt nur, daß wir im Herbſt und Winter zum 


* 


enttäuſchen. 


erſten Male nach einem Jahrzehnt wieder mit einer Hoch⸗ 
flut von Detektiv⸗Serien überſchüttet werden. Man muß 
ſich nur einmal die verwegenen Titel anſchauen, die dem⸗ 
nächſt auf uns lauern werden. Amerika ſendet uns mit 
ſeinen verlockendſten Stars und pfiffigſten Polizeihunden 
u. a.: „Steckbrieflich verfolgt!“, „Wenn die Großſtadt 
ſchläft“, „Im Dunkeln der Nacht“, „Die Stimme aus dem 
Jenſeits“, „Der Schrecken von London“. In Deutſchland 
erwacht neben vielen anderen längſt verſchollenen Krimi⸗ 
nalfiguren Meiſter Stuart Webbs zu friſchen Taten, aller⸗ 
dings wird ihn nicht mehr ſein Schöpfer Ernſt Reicher, 
ſondern ein bisher neuer Mann darſtellen. Auch ſein alter 
Widerſacher, der filmberühmte Gauner „Lux, der König 
der Verbrecher“ iſt zu einer neu angeſtrichenen Serie auf⸗ 
erſtanden. 

Trotz dem vorgeſchriebenen Happy end mit der Nieder⸗ 
lage des Kinoverbrechers unterſtützt der Detektiv⸗Unterhal⸗ 
tungs⸗Film den Dienſt der Polizei keineswegs, ja, er un⸗ 
tergräbt nur das Vertrauen des Publikums zur Behörde, 
wenn er den Beamten ſtändig als Trottel, Verbrecher und 
Detektiv aber als Ausbunde von Schlauheit verherrlicht. 
Berlins Vizepolizeipräfident Weiß hält nur den richtigen 
wiſſenſchaftlich begründeten Aufklärungsfilm, wie zum Bei⸗ 
ipit den jetzt hergeſtellten Einakter „Weibliche Polizei“ 
für eine dankens⸗ und unterſtützungswerke Hilfe im Kampf 
gegen das Verbrechertum. 


Meine Liebes abenteuer. 
Von Charles Rogers. 


Der beliebte Paramount⸗Star⸗Held aus 
„Wings“ und „Dreimal Hochzeit“ plaudert 
über dieſes Thema: 


Sollten Sie der Anſicht ſein, daß es äußerſt indiskret 
und verwerflich iſt, wenn ein junger Mann in aller Oef⸗ 
ſentlichleit ſeine Liebesabenteuer erzählt, ſo ſind wir voll⸗ 
kommen einer Meinung. | 

Wenn Sie ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß ein 
wohlerzogener und taktvoller junger Mann unter keinen 
Umſtänden die Namen der Frauen nennen darf, mit denen 
er zärtliche Stunden verlebt hat, fo freue ich mich, Ihnen 
fagen zu dürfen, daß wir in dieſem Punkte abſolut fym- 
pathiſteren. N 

Was werden Sie nun von mir denken, wenn ich 
Ihnen trotzdem eine Reihe von ſchönen und bekannten 
Frauen aufzähle, mit denen mich eine Zeitlang innige 
Liebesbande verknüpft haben? Sie werden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich entſetzt ſein, wenn ich Ihnen frei und offen erzähle, 
daß Mary Pickford und ich vorübergehend ſehr herzlich 
liiert waren — daß ich mich rühmen kann, von Clara Bow 
leidenſchaftlich geliebt worden zu ſein — daß Nancy Car⸗ 
roll mir ihre Zuneigung geſchenkt hat, und daß ich mit der 
ſüßen Mary Brian die heißeſten Liebesſchwüre getauſcht 
habe. e 


Sollten Sie nicht entſetzt ſein, ſondern neugierig 
darauf warten, daß ich Einzelheiten ausplaudere, ſo muß 
ich Ihnen den Schmerz bereiten, Ihre Neugierde ſehr zu 
Denn dieſe zweifellos entzückenden Frauen 
waren nie mit mir allein, auch wenn es den Anſchein 
hatte. Stets war ein ſcharfes Auge da, von dem unſer 


Charles Rogers. 


Liebesglück bewacht wurde. Dieſes Auge gehörte der Film⸗ 
kamera Unſere mehr oder minder ſtarke Leidenſchaft name 
lich war nichts weiter als eine Filmangelegenheit, da ſo⸗ 
wohl Mary Pickford wie Clara Bow, Nancy Carroll und 
Mary Brian meine Partnerinnen in den diverſen Filmen 
waren, in denen ich ſpielte. e 
In Wirklichkeit bin ich weder verliebt, noch verlobt, 


noch verheiratet. Zwiſchen Mary Brian und mir beſteht 
ein herzliches Freundſchaftsverhältnis, doch alle Gerüchte, 
daß wir verlobt ſeien ſind müßiges Gerede. Von meiner 
zukünftigen Frau trage ich bereits ein Bild mit mir herum. 
Zwar beſteht das Bild nur in meiner Phantaſie, da ich 


die künftige Frau Rogers noch gar nicht kenne, doch ich. 


hoffe, daß das Original dieſem Bilde entſprechen wird. 
Meine Ehegefährtin jol blaue Augen und goldblondes, 
möglichſt lockiges Haar beſitzen, einen roſigen, zarten Teint 
und pikante Geſichtszüge aufweiſen. Ein paar kleine 
Sommerſproſſen auf der Naſe und Grübchen in den Wan⸗ 
gen finde ich reizend. Größe: etwa 1 Meter 60. Gewicht: 
ungefähr 56 Kilo. Sie ſoll liebenswürdig und charmant 
ſein und Muſik und Sport lieben. 


Intereſſieren würde es mich nun, wie meine zukünf⸗ 
tige Frau wirkilch ausſehen wird. Denn die Frau, die man 
fich erträumt hat, heiratet man in den ſeltenſten Fällen. 


„„ % ½ » %% % „„ % „%%% 
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Eſter Nalſton 
der ſchöne blonde Paramountſtar, verkörpert am liebjten 
Jungmädchen⸗Typen. 
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Nachrichten. 


Langſam aber ficher hat fih der deutſche Film in der ab» 
gelaufenen Saiſon die Führu 
union erobert und dabei die bislang dominierende amerika⸗ 
niſche und einheimiſche Produktion verdrängt. Die deutſchen 
Filme „Moral“, der Bergner⸗Film „Der Geiger aus Fios 
renz“, „Sechs Mädchen ſuchen ein Nachtquartier“, „Das weiße 
Stadion“ und „Die Ehe als Wette“ wurden in den Urauffüh⸗ 
rungstheatern gleichzeitig herausgebracht und beherrſchten 
längere Zeit den Spielplan. 

Im Bühnenverlag Felix Bloch Erben erſcheint ein Films 
manujtript, das den Titel „Mord im Schloß“ führt. Der 
Stoff iſt den immer noch im Mittelpunkt des Intereſſes 
ſtehenden Vorfällen auf dem Schloſſe Jannowitz entnom⸗ 
men. Dieſes Filmexpoſe ſtellt einen Verſuch dar, aktuelle 
Zeitereigniſſe, wie dies bereits auf der Bühne geſchieht, auch 
im Film zu geſtalten. 

Dem „Daily Expreß“ wird aus Neuyork gekabelt, daß 
jetzt ſchon elf wirkliche Theater von der Bühne zum Tonfilm 
übergegangen ſind. 40 wirkliche Theater ſpielen und wollen 
ſich gegen die „Talkies“ halten, aber 28 von ihnen haben die 
Eintrittspreiſe auf die Hälfte im Preiſe herabgeſetzt. 

In der „Saturday Evening Poſt“ wendet ſich Carl 
Laemmle an die jungen Autoren der ganzen Welt. Wenn 
einer von ihnen eine wirklich neue eigene Idee habe, die als 
intereſſanter Tonfilm zu verwenden iſt, möge er nicht zögern, 
es ihm mitzuteilen. 


} 


Immer weiter: Refrains als Filmtitel. Die Dperetten- / 


Schlager⸗Seuche, die den Kintopp ergriffen hat, wird auch in 
dieſer Saiſon weiter ihre Opfer fordern. Ueberall hört man 
in den Ateliers die letzten Schlager⸗Refrains als Filmtitel 
und Tonfilmeinlagen. Wenn Lilian Harvey einmal ihr Herz 
verſchenkt, dann tut ſie's ſicher an Igo Sym. Im kleinen 
Haus am Michiganſee werden Margot Landa mit ihrem ge⸗ 
liebten Paul Vincenti wohnen. Iwan Petrowitſch zeigt ſich 


mit der Frau, die ihn niemals vergißt. Marion Davis und 


Clara Bow laſſen ſich vom Komponiſten Hans May zwei 
Schlager komponieren, nach denen ſie ihre Films „Es tut ſich 
was in Hollywood“ und „Uebern Sonntag, lieber Schatz ...“ 
nennen werden. Jenny Jugo und Enrico Benfer klagen, wer 
das Scheiden hat erfunden, hingegen weinen Dina Gralla 
und Alfred Halm nicht, wenn ſie auseinandergehen, allerdings 
wiſſen ſie, daß auf ſie zum Schluß ein ſchönes Happy end 
wartet. 


Goldene Zeiten für Dicke. Die neue amerikaniſche Er⸗ 
findung des plaftifchen Films, die in Neuyork mit ſenſationel⸗ 
lem Erfolge vor einem Parkett von Fachkennern gezeigt 
wurde, wird die Beleibten ſehr bald zu Lieblingen der Lein⸗ 
wand erheben. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß Dicke 
beſonders plaſtiſch herauskommen. Völlig ungeeignet er⸗ 
ſcheinen nach den Anfangsexperimenten die Stars, die auf 
Befehl der heutigen Mode ſchmalbrüſtig oder auch vollſchlank 
ſind. Man muß beim plaſtiſchen Film eben etwas zum 
Photographieren und Wiedergeben beſitzen. 
heute das Glück hat, ein unmoderner Dicker zu fein) 


in den Theatern der Sſowjet⸗ 


Wohl dem. der „ 
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Achtung: 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 29. Juni 1929 


„PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniej 


szem: podaje do wiadomości, że w dniu 10 lipca 1929 r 


między godz. 9-ta rano a 4-tą po południu odbędą się. przymusowe. lieytacje e u niżej wymie. 
nionych 2 za las 


ns et Sat) vr. syf 


i Abramowicz B, Aleksandow- 
"sta 26, meble 
2 Bergier Ch., Pomorska, 25, me 
ble 

3 Binensztok S., Brzezinska 51, 
meble, 5 worków mąki 

4 Borzykowski J., Brzezińska 
19, mas.yna do szycia, meble 

5 Dankiewicz N., Brzezińska 68, 

„ meble 

6 Gelbart, Nowomiejska 4, me- 
ble 

7 Goldberg I., 
ble 

8 Grynbatm A., Aleksandrow- 
ska 26, meble ; 

9 Goldsztajn L., Brzezińska 28, 
lustro, towary spożywcze 


Zgierska 18, me- 


10 Halpern IL, Zgierska 28, me- 


ble 

11 Hochmyc A., Podrzeczna 10, 
meble, żyrandol 

12 Kraków Sz., Zgierska 18, me- 
ble 

13 Kirszenbaum ., 

ska 22, meble, wagi.. 

14 Karwacki K., Zgierska 172, 
meble 

15 Krojcer J., Mickiewicza 7, me 
ble, maszyna do szycia 

16 Kolatka M., Północna 14, me- 
ble 

17 Lipman Wildman, 
cha 32, meble 

18 Moszkowicz I., 
stół 

19 Markowicz M. Pieprzowa 6, 
meble 

20 Neuchans, 
wyroby żelazne i stalowe 


Pomorska 91, 


Od COT Fun Brelon? 2 


Heute und 0 Sage!“ 


21 Pearski J., 


22 Rozencwajg J., Brzeziäska, 98, 


Aleksanrów+ 


Kalenba 


Nowomiejska * 92, 


Aleksandrowska | 
127, meble. 


meble ł 
23 Rozencwajg J., G 9, me- 
ble ' 
24 Russak J., on 6, meble 
25 Rozensztajn Ch., Aleksandrow 
ska 21, kredens, cukier 


26 Rozental D., Podrzeczna 8, 25 
szt. garniturów 
27 Rachowski J., 
ska 114, meble 
28 Stasiak W., 
meble ' 
29 Sujet R., Młynarska 9, meble |. 
30 Szmuglarski M., 
ska 18, meble 


Aleksandrow- 


Spacerowa 10, 


31 Szmechel E., Brzezińska 152, 


meble, maszyna do szycia 7 
82 Świeczka N., Brzezińska 605 
meble 
33 Bzyller A., Kochanow skiego 17 
meble 
34 Trafalski W., 
Ska 19, meble 
35 Urbanowski J., Cmentama 12, 
mebla 


Konstantynow- 


36 Wiener M., Pomorska 20, mo: |". 


ble i 


37 Wolf A, Aleksandroweka Aly 


maszyna do szycia 
38 Waksmna L., 
10 kg. skóry 


39 Wajnkranc Ch., Pomorska, 8, 
meble $ 


1 


45, Belfer J., 


Aleksandryj" | a obi 2 
ae 6: ` j N 
"BI Charemza A., ‘Wschodni a 1 26, 


59 Cinrapska Sti, 


Miyndraki r 0 


N 


meble 

42 Zylbersztajh Ch., Zgierska 44, 
. maka 

43 Biederman" I., Podrzeczna ay 
„firanki ~ 

44 Brzyski M., Wschodnia.18, ma- 
szyną do szycia 

Aleksandry jska 2, 
meble b 

46 Brandt L, Brzezińska 90, me- 

ble 

47 Bursztajn;C, Kiolbacha 32, 
meble 

48 Brzykot J., Rzeszowska 18, 

maszyna do szycia 

49 Buda F., Młynarska 26, meble 

50 Brendzel Ch., Pomorska 25, 


kanapa, kasá 
52 Cymbalista I., Brzezińska. 17, 
"szafa | SE 
Drewnówska 
19, pianino 19285 

54 Calecki A., Solna 7, szafa 

55 Działoszyński Wa, Wschodnia 


20, meble 


‚56 Dzialowski B B., Aleksandrow. 


"ska 4, meble, 2 kołdry: 


100 szt. lamp 
58 Goldsetaja Im duldet 
14% mette 


59 reset W., mmer 
"ska 80, meble i 


40 Waksberg Ch,, Kontantynan | | 160. Grinbal, 5705 „Pomorska 67, to- 


ska 58, meble 


Der wunberjchóne Film voller Humor und Anmut 


Juli 


Bati 


der D. S. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Barterre, 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 


Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Ynter 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Gonne 
abenden non 3 bis 5 Uhr, außer Sonn ⸗ und 


PORE 


bie Lieblinge 


an wen dak 


| Wodewil mu: Glubnal | 


Heute und folgende Tage! 
‚Der feit langem erwartete 


“HOOT GIBSON iite 
E „Die Sirkustänzerin Nita 


Ein Zirkusſilm voller Senfationen. — In der DOROTHEA is, 
Rolle der Akrobatin die ſchöne und talentvolle GULLI VER 


u WY A Außer Progr.: Jarte. Semäbigte Breiſe zur 1. Voritellung A Y A v A 


Herrlichſter Ausflugsort e  Grittinifiges Cafe „ Neidboltigeś. Büfett 


Alles am Plage erhältlich o Täglich Radio-Konzerte o Gutgepflegtes Bier 


allererfter Fachkräfte ro Vorzügliche 
die allerfeinften Speiſen  verabfolat 


Die überſchüumende Komdbie 


„Der blaue Walzer“ Fürst u. ‚Zünzerin 


Erotiſch aufgebautes Film⸗Kunſtwerk. — In den Hauptrollen 


Siegfried ARNO, Vera VERONINA | an ben Sete: 
x Albert PAULIG. 


A V A V A Außer ACO: Jarte. Ermütlote Breite „ue . Dorttettung: 


a den 
und Stadtverordneten 


Ein mates Galon-Zpielfilm. i 


Mi pali Ft 


nie upadnie ‘nigdy, „skoro 


Fe 


p 1.88 Goldberg B., 


57 Dykman Gb., Nowomiejska. 10 


Lucy DORAIN 
des publitumś Willi FRITSCH 


Küche und Konditorei 


o który 99 sie móże najbardziej zachwiana firma;. 


reklamowa do 


Akwizycii ogloszeń 


- Piotrkowska 50, 1 


podatkı: 


Pomorska 67, 
kredens 

62 Gutke M., Pomorska 76, me- 

ble 

63 Goldberg I., 

| meble 

64 Gudes M 
ble 

65 Hotmau J. Aleksandryjska 5, 

` meble ! 

66. Holwek F., ER 36, me- 
ble 

67 Haltrecht H., 
meble 

68 Jaroszyńska M., a 
18, szafa, AWA 

69 Kaczmarski J., Wschodnia 22, 

- meble 

70 Kenig D., Wschodnia 26, me- 
ble ; 

71:Karśnicki B., Sadowa 2, meble 

72 Krening. N., Ogrodowa 29, me- 

ble 


Podrzeea 10, 


, Podrzeczna 25, me 


"Pomorska 77, 


meble „. 


2 smafy | 

75 Kohn T., Nowomiejska 191 ma- 
terjały piśmienne 

76 Kohn L, Pomorska 67, medi 

77 Knobel Sr, Zgierska 54, me- 
ble 


zegar, 10 Kon jaj 
‘79 Mierczyński Sz,, Kalenbacha 9 
meble |. 
80 Miński J., Lutomierska 17, me 
ble 
81 Majewski A., Zgierska 182-134 
| „meble ` 


K 13 


fiehen unt. Zeit. 
Rüde, wilde 


73 -Kirerbaum M., Podrzeczna 27, 


74 Kirszbaum J., Fodrzeczna 95 


78 Mentlik I., Franciszkańska 40, 


82 Ni icht Z., Cmentarna 8, mebla 


83 Olszer M., Pomorska 79, me- 


ble 

84 Olszer J., Pomorska 79, szafa 

85 Proppe E., Skarbowa 23, mar 
szyna do pisania 

86 Podezaska A., Zgierska 146, 
meble, maszyna do szycia 

87 Rozen H., Aleksandrowska 24, 

towary „spożywcze 

88 Rozman I., Podrzeczna 31, mó 
ble 

89 Smolarz Sz., 

17, meble 

90 Szymkiewicz B., 
11, meble 

91 Szajbe Ch., Nowomiejska: ir 
meble 

92 Szwalbe A,, Konstantynowaka 
52, kredęns 

93 Szczerbacki Sz., Solna 9, me 
ble 


Franciszkańska 


Podrzeczna 


94 Szipper M. Pomorska 41a, 

‘ +7 pianino: »... 

95 Tragarz M., 55 114, me: 
ble, mąka BAYS 

06 Waksw: asser . : „Wschodnia 
26, meble 3 


97 Wolman M., Nowomiejska 15, 
10 tuz, pończoch /* 


198 Weile B., Pomorska 15, meble, 


2 kapy. 


99 Wójcik F, Zgioreka 74, mebħe 
100 Zonenberg Sz., Pomorska 78, 


meble 


101 Zakrzewski J., Podrzeczna 25, 


„ meble, maszyna do szycia 


102 Związek Handlowy, Konstan 


tynowska 99, maszyna do pł 


Corso siełona 2 


* 


Ka U m 


tylko się zwróci: o radę 


| Rover 
von Jawadzki und 
Kaminſki 
ſowie verſchled. bekannter 
ausländiſcher Firmen am 


billigſten und am bequem 
ſten zu haben im 


Fabrikslager 
; „Dobropol“ 
Zodz, Peteſkauer 75, 


- Hıtomane, Garderobe mit 
Spiegel. Belt, 
Ttumeau, © Schrank Sſen⸗ 
klewicza 59, W 42, Dife 
une ? 


im Hofe. Tel. 58.611 


Verkaufe Möbel: 
Achenesttedend dich Stühle WE 
Matratze, 


1. Stod, 2, Eingang. 1 


nn RW 


ar = 


Ceny miejsc dla dorosłych. 


Nr. 175 (Beiblatt) 


103 Baharier M., Narutowieza 38, 
meble 

104 Benk R., Gdańska 110, rolwa- 

ga 

105 Beck A., Podleśna 12-14, me- 

ble 

Berkenwald S., Piotrkowska 

110, meble 

Benke R, Gdańska 110, ma- 

szyna do pisania, meble, 100 

ram 

Domamowicz R., Zakątna 85, 

mebłe 

109 Dasler R., Tkackn 3, meble 

110 Eiger 8, Gdańska 46, meble, 
radjo-aparat, dywany, żyran- 


106 


107 


108 


dol 

111 Eljasonówna A., Zachodnia 37 
szafa A 

112 Fiszer M., Piotrkowska 112, 
meble, maszyna do pisania, 
prasa 

113 Frajman L, Sienkiewicza 22, 
kredens 

114 Frenkiel J., Al. Kościnszki 53, 
meble 

115 Galusiński St., Piotrkowska 
108, meble 

116 Grasgrin W., Sienkiewicza 39, 
meble 

117 Giersz L. Wschodnia 31, 60 
kg. mydła 

118 Meller-Gepner, Piotrkowska 17 
meble 

119 Glanc L., Piotrkowska 25, me- 


ble, maszyna, do szycia 


120 Jelski M., Cegielniana 26, me- 
ble 

121 Janeczek W., N. - Cegielniana 
48, meble 

122 Jakubowicz I., Gdańska 24, 
meble í 

123 Komar, Rybar i Gerliński, 


Piotrkowska 63, meble 

124 Krause R., Zawadzka 23, me- 
ble 

125 Kuziorowski St., maszyna do 
pisania, biurka, lampy 


126 Krak W., Przejazd 14, pia- 


mna 


127 Lubka Ch., Sienkiewicza 29, 


meble 4 
Lemberg D., Al. I Maja 21, ze; 


128 
gar 
129 Lerman Ch., Żeromskiego 27, 
meble . ! 
130 Majzler M., Wschodnia 43, me- 

bla TOR 
Morgentaler I, Zakątna 15, 
meble, firanki. 

2 Neuhaus B., Kolejna 13, waga 


131 


waga, stolik ; 

Ryba N., Sienkiewicza 9, ma- 
szyna do pisania i 
Ruprecht J., Pograniczna 49, 
kredens 

j Szochet I. Żeromskiego 44, 
meble, gobelin 


Miejski 


Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od 25 czerwca do 1 lipca 1929 


Ole dorosłych początek seansów o godz. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


SZCZAPA (wojak czeski) 
W NIEWOLI CARSKIEJ” 


Komedja w 10 aktach. 


Dla: młodzieży początek seansów o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


OSTATNI WYŚCIG 
Dramat w 10 aktach. 


1—70, 1—60, 11-30 g: | ; 
1-25, 11-20, I—10 gr 


„ młodzieży 


że - 


Rozenblat E., Cegielniana 68, | 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 29. Juni 1929 


PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 11 lipca 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południ 


nionych 


137 Silberberg M., Zielona 7, 60 
mtr. towaru żre, 
Tyberg M., 6-go Sierpnia 31, 
węgiel, drzewo 
Tangerson Ch., Zawadzka 27, 
mebłe, waga rn 
Ulrichs M., Piotrkowska 45, 
stoliki 1 
Ulrich K., Andrzeja 54, meble 
Wojciechowski F., . Sienkiewi- 
cza 7, meble 
Zylberberg Sz., 
meble 
144 Żółty A., Cegielniana 28, szafa 
145 Akerman E., Cegielniana 59, 
mebłe i 


143 Zakgtna 19, 


146 Abramson M., Południowa 28, 
maszyna do mielenia czeko- 
lady : 

147 Anachowicz A., 6 Sierpnia 46, 
meble ‘ 

148 Ab J., Piotrkowska 85, meble 

149 Bauman A., Cegielniańa 59, 
szafa 

150 Brzoza I., Wchodnia 45, me- 
ble 

151 Broner M., Wschodnia 40, me- 

A. O 

152 Becher M., Wschodnia 31, sza- 

1. fa i | 

158 Brzyski M., Wschodnia ' 33, 

|/ meble ET 6 

154 Braun Sz., Wschodnia 38, me- 

rb U ZEN 

155 Borowski Sz, Wschodnia 4, 

16 Biderman M., Wschodnia 34, 
meble ' AGR A JŁ2 

157 Bornsztajn M., Wschodnia 34, 
meble > 


158 Bretóztajn A., Wschodnia 40 
159 Blander 82, Wschodnia 40, 
©" szafa © ' 


160 Berger 8z., Wschodnia 43, ka- 


sa 


161 Brzoza I., Wschodnia 45, me- 


ble 294 3 $ 
162 Bitterman Z., Sienkiewicza 15, 
meble W 
163 Becylec A., 6-go Sierpnia 46, 
meblo l f 


164 Beer I., Południowa 6, firanki 


165 Berman Ch., Wschodnia 45, 
kredens 

166 Czarny M., Wschodnia 33, me- 

ble 

167 Chęciński S., Cegielniana 61, 
szafa 

168 Drabinowski, Zawadzka 21, 
zegar 

169 Domagała I., Cegielniana 136, 
„ szafa RETE 4 

170 Dyszkm S., Piotrkowska 51, 
meble | 

171 Druzke A., Zakątna 43, meble 

172 Erland Wł, Zakątna 25, me- 
ble 

178 Friedman A., Piotrkowska 9, 

= maszyna do cięcia papieru 


— 
= 


dd 


— 


\ 


RADIO 


osöb za niewplacone podatki: 
174 Fuks U., Wschodnia 34, szafa 20 mtr. gobelinu 
175 Frenkiel J., Wschodnia 34, 210 Romaszkin A., Zakątna 12, 
maszyna do szycia meble 
176 Frinke H., Zakątna 45, meble 211 Szwarcog L, Zawadzka 29, 
177 Ginter M., Cegielniana 59, me- meble 
ble A 212 Szattan M., Wschodnia 40, me- 
178 Geclik H., Sienkiewicza 15, ble 
meble 213 Silczek Fr., 6-go Sierpnia 46, 
179 Granek Sz., Wschodnia 25, maszyna do szycia 
meble 214 Szlafer E., Wschodnia 34, me- 
180 Górzyński Br., Zakatna 28, ble 
meble 215 Skulski I., Wschodnia 48, me- 
181 Hajman A., Wschodnia 45, me ble 
ble 216 Szwarcberg M., Piotrkowska 
182 Hermalin H., Zawadzka 1, per 45, meble 
fumy i mydla 17 Szulc A., Zakątna 45, meble 
183 Jakubowicz M., 6 Sierpnia 29, 218 Tyberg A., Południowa 2, lam 
meble i py elektryczne 
184 Koplowicz T., Zawadzka 33, |219 Tatarkowski Ch., Wschodnia 
biurko 45, meble | 
185 Kosińska M., Sienkiewicza 15, |220 Unger M., Zawadzka 18, me- 
meble, maszyna do szycia ble 
186 Koziorski St., Piotrkowska | 221 Wiślicki A., Zielona 61, meble 
112, żerandole i lampy 222 Wajtraub N., Wschodnia 34, 
187 Krowiranda Fr., Zakątna 35, meble 
szafa 223 Walanczewski Wł., Zakątna 12 
188 Lasman M., Wschodnia 35, kredens 744 
szafa 224 Zylberberg L., Zielona 38, me- 
189 Lewin Ch., Wschodnja 45, 10 ble j " 
szt. towaru 225 Zarąb M., Wschodnia 41, opał 
190 Lajzerowicz Ch. M., Południo- | 226 Zysman M., 6-gó Sierpnia 35, 


wa 13, maszyna do szycia, me- 


ble i 

191 Losiewięz A., Zakątna 45, oto- 
mana f 

152 Majlech R., Wschodnia 45 
meble Av 

193 Milnor Ch, Cegielniana 64, 
meble 

194 Majzler M., Wschodnia 43, me- 
ble 

195: Marchowski W., Wschodnia 44 

> meble 


196 Minzberg A., 6 Sierpnia 58, 
maszyna do szycia 

197 Naftulewicz D., Wschodnia 34, 
meble en 

198 Piotrowski M., Wschodnia 43, 
maszyna do szycia 


199 Podrygala T., Wschodnia 48, 


meble SEHR 
200 Plywacki K., Wschodnia 44, 
«meble 
201 Rubinlicht M., 
+ lustro 
202 Rataj A., Zawadzka 9, kre- 
dens 
203 Rokitowiez M. Ch., Wschodnia 
45, meble 5 
204 Rapoport J., Południowa 44, 
„maszyna do pisania, meble 
205 Ordynans S., ' Cegielniana 61, 
moeble r 
206 Rozencwajg M. Wschodnią 37, 
meble p 
207 Rotbard J. L., Wschodnia 34, 
meble 
208 Rozenberg B., 
103, kasa ogniotrwała, meble 


Zachodnia 49, 


209 Rozenblum M., Południowa 12. 


—— —— — — 


Piotrkowska 


«technische Werkstätten 


.. AUDIOFON 


ink. Bolesław Müller u. Albert Bartosz 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung. 
_Radio-ApparateuNetzanschlussgerate 


eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile. 


-Waist Petrikauer 166 koryt. 


Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29. 


meble 
W dniu 12 lipca między godz, 9-tą 
rano, a 4-tą popołudniu. 


227 Arndt T., Piotrkowska 175a, 
6 opon do somochodów , 

228 Antczak A., Sienkiewicza 91, 
meble 

229 Aniołkiewicz "'L., Zamenhofa 

38, pianino 

230 Bazler T, Sienkiewieza 79, 

. maszyna do szycia, meble 

231 Cieślak Fr., Sienkiewicza 79, 
meble Wy 

232 Fułczyński J., Sienkiewicza 71 
meble 

233 Godos F., Wólczańska 181, 
szafa 

234 Golec M., Wólczańska 222, 


maszyna do szycia, meble 
235 Henelt P., Zamenhoff 38, kre- 
dens en 
236 Kaczorowski Z., Sienkiewicza 


62, meble 
237 Kirbitz R., Zamenhoffa 26, 
kredens 
238 Lurkowicz M. Wólczańska 


"181, maszyna do szycia, meble 
239 Mizer B., Sienkiewicza 71, sza 
fa 


240 Markowski J., Sienkiewicza 89, 


redens 
241 Orkisz J., Sienkiewicza 95, me 


ble 


242 Plonka K., Sinkiewicza * 69; 
meble 

248 Piotrowski J., Wólczańska 185 
meble 


244 Rotberg H., Wólczańska 168, 
maszyna do szycia, meble 


WOW 


Tel. 57-70 


* 


255 


u odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 


245 Sobański J., Sienkiewicza 91, 


maszyna do szycia - 
246 Śliwiński J., Sienkiewicza 89, 
meble . N j 
247 Sabik J., Wólczańska 222, 
kredens i 
248 SS-ów Teskego,  Napłórkow- 


skiego 42, biurko 

Tanb M., Sienkiewicza 102, 
zegar 

Zylberberg N. Sienkiewiera 
74, meble 

Zakład cukierniczy , Stenkie- 
wicza 79, urządzenie sklepowe 
Zecler W., Wólczańska 222, 
meble 

Baruch S. i Perła M., Piotr- 
kowska 238, maszyna do pi- 
sania, meble 

254 
Buchner St., Mazurska 6, me- 
ble 

256 Bartyniak J., Radwańska 49, 
20 kg. mydła 

Baruch &, Piotrkowska 225, 
meble 

Dobrzyniak J. Sz., Pabjanicka 
38, 3 worki mąki | 

Dymant J., Nowomiejska 29, 
meble j 

Ertel A., Zamenhoffa 36, me- 
ble 

Fajn I., Piotrkowska 200, pia 
nino, mebłe AC 
Goldberg E., Karola 26, meble 
Jezierski F., Sz. Pabjanicka 
60, kredens | 
Joskowicz A., Sr. Pabjanicka 
37, maszyna do szycia 

265 Kurbitz R., Zamenhoffa 26, pia 


257 


nino 
266 Kobytiński A., Marysińska 42. 
meble 
267 Łukowski M., Zamenhoffa 10, 
meble 
‚268 Lipski H., Zgierska 5, 9 ży- 
randoli ; 
269 Mikoszewski K., Katna 56, bi- 


lard- 

Mader J., Sz. Pabjanicka 92. 
szafa 
Nachtsztern M., Zamenhoffa 
15, meble 

Olszewski Wł., Sz. Pabjanicka 


270 


20, meble 

278 Pokorski J., Rzgowska 91, u- 
mywalka ER 4 

274 Pawłowski T., Kowienska 2, 
Szafa 

275 Reprezentant Browar. Chełm. 


Kilińskiego 121, maszyna do 
pisania 

276 Stępniewski St., Rzgowska 109 
meble . 

277 Welzand J., Rzgowska 20, me- 
ble 

278 Zylberberg N., Sienkiewicza 
74, meble NA? 

279 Zerbe O., Piotrkowska 229, 
meble f Kr 


für Alle. 

Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuser. Farbige Kunſtdruckbeilage. Kin⸗ 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitte 
bogen. Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich 


ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. 
Lodz. Gluwna 21. 


Ruppert 


Boraks Sz., Różana 10, meble 


